
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Badische Schule. 1934-1939
1937

18 (1.9.1937)



fachschaften



Me Srund- und Hauptschule
Höhere Schule/Handelsschule

Ule öewerbeschule und
Höhere technische Lehranstalten

Körperliche Erziehung



Sachbearbeiter : Wilhelm Müller , komm . Dozent , Karlsruhe , Gebhardftraße 14

Vas SchullmiWIm
Bericht über die Sondertagung

In der Besprechung des Sachgebiets Schullandheime ,
zu der die Rreissachbearbeiter und Vertreter der Schul¬
landheime erschienen waren , stellte der Gausachbearbei¬
ter , Hptl . Frey , Mannheim , das Rundschreiben der
Reichswaltung vom 24 . 5 . 19 Z 7 in den Mittelpunkt ,
das besagt, daß der Führer die Bedeutung der Schul¬
landheimbewegung anerkannt hat , daß einer Weisung
unseres Reichswalters wächtler gemäß, dem Schul¬
landheim als Wesensbestandteil einer nationalsoziali¬
stischen Erziehungsschule besondere Aufmerksamkeit
zu schenken ist, und das uns die Aufgabe stellt , die
Schullandheimbewegung vorwärtszutreiben und für
Neugründungen von Heimen und die Beschaffung von
Mitteln für bedürftige Rinder durch Staat , Gemein¬
den und die NSV . Sorge zu tragen .
Davon ausgehend wurden für die kommende Arbeit
folgende Richtlinien aufgestellt:
1 . Die hervorragende Stellung der Schullandheime in
der kommenden Schulreform verpflichtet uns , der Ge¬
staltung der Schullandheimaufenthalte als Lager
der Schule größte Sorgfalt zuzuwenden . Der führende
Lehrer muß selbst schon ein Schulungslager mit¬
gemacht haben, damit er die Lagerform beherrscht.
Ein straffer , zuchtvoller und kameradschaftlicher Geist
muß im Schullandheim herrschen; der Lehrer muß
seiner Gefolgschaft Vorleben können . Um nötigenfalls
den Altersunterschied zu überbrücken, soll er die
Selbstführung entwickeln , indem er aus der
Masse Unterführer bestimmt und sich auf Beratung
und Oberleitung beschränkt . Der Führerauslese und
-schulung ist im Landheim besondere Aufmerksamkeit
zu schenken.
r . Der körperlichen Ertüchtigung und A r -
beit ist ausreichend Raum zu geben . Die richtige
Lorm für die Buben ist planvoller Geländesport und
Aimsport mit natürlichen Hilfsmitteln sowie Arbeit
beim Bauern ; für die Mädchen dagegen Gymnastik,
Bewegungsspiele, Arbeiten in Garten , Rüche und Haus ,
r . Flaggenhissung , Feiern und Heim¬
abende müssen formvoll und abwechslungsreich ge¬
staltet werden. Letztere sollen in sich geschloffen sein,
Z. B . Vorleseabende, Hausmusikabende, Stegreifspiele ,
Bastelabende usw.
4 . Der Unterricht darf nicht dem Zufall überlassen
bleiben ; es müssen im Landheim die Erlcbnis -
grundlagen geschaffen werden, die der Schul¬
stubenunterricht entbehrt ; es ist daher vorher zu planen,
was im Landheim erlebt und erwandert werden soll.

es Sachgebiets Schullandheime .

Es ist notwendig, daß von den Lehrern «Quellen -
bllcher über Geschichte, Volkstum , Pflanzen - und
Tierwelt , Geologie u . a . der Landschaft und ihrer
Menschen um das Landheim erarbeitet werden, die je¬
dem Lehrer im Landheim für den Unterricht zur Ver¬
fügung stehen .
Auf gute schriftliche und zeichnerische Darstellung
der Unterrichtsergebniffe durch die Schüler (Nach¬
arbeit nach der Rückkehr ) ist besonders zu achten , wir
müssen gute Leistungen erzielen; denn in der Aus¬
wertung für die Schule im Sinne eines wahrhaft
bildenden, den ganzen Menschen formenden Erlebnis¬
unterrichts liegt die Besonderheit des Schullandheims .
5 . Wesen und Ziel des Schullandheims ist in der
Öffentlichkeit und auch ; . T . in der Lehrerschaft noch
nicht genügend bekannt. Es ist deshalb nötig, sowohl
in der Presse als auch in Versammlungen aufklärend
zu wirken und entgegen der noch häufig herrschenden
Meinung , das Schullandheim sei lediglich ein „Er¬
holungsheim " , seine erzieherische Notwendigkeit als
Lager der Schule zur Gemeinschaftserziehung und für
den Erlebnisunterricht und die Hinwendung zu Bauern¬
tum und Scholle herauszustellen.
6 . Ferner ist eindringlich für die Durchführung
von Schullandheimlagern zu werben durch Vor¬
träge , Lichtbilder, Film , Presseberichte usw., und für
die Verbreitung der Monatsschrift „Das Schul¬
landheim " zu sorgen, um den Landheimgedanken
in immer weitere Rreise zu tragen , wo noch kein
Eigenheim besteht , soll zu Landheimlagern , zunächst
kürzerer Dauer , in geeigneten Jugendherbergen er¬
muntert werden. Auch die Landschulen , die bis¬
her abseits standen , haben von einem Aufenthalt in
einer Großstadtjugendherberge großen erzieherischen
Gewinn .
wo durch ein erlebtes Landheimlager eine Schule
begeistert wurde, ist der Boden für die Gründung
eines Eigenheims durch die Schulgemeinde vorbereitet .
Es muß versucht werden, die Gemeinden für eine
finanzielle Unterstützung zu gewinnen. Auch die NSV .
hilft , armen Rindern den Landheimaufenthalt zu er¬
möglichen . Im übrigen müssen wir uns selbst helfen
durch Sparen der Massen auf lange Sicht . Schwierig¬
keiten sind uns ein Ansporn , sie zu überwinden; wir
kämpfen zuversichtlich weiter in der Gewißheit , daß
wir auch in der Schullandheimarbeit im Dienst des
Führers stehen ! F.
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weibliche Webling auf neuen wegen.
Ein Bericht von der Gautagung des Nationalsozialistischen Lehrerbundes .

Von Mathilde Hi m melsbach .

Bedeutsame Erlebnisse halten uns stets noch lange in
ihrem Bann und zwingen uns zu besinnlicher Rück¬
schau. Ein solches Erlebnis war die Gautagung des
Nationalsozialistischen Lehrerbundes auch für die ge¬
samte Erzieherinnenschaft . Vor wenigen Jahren noch
standen sich die badischen Lehrerinnen in drei großen
Verbänden gegenüber; manche Einzelgängerinnen , auch
die Rindergärtnerinnen , Hortnerinnen und Jugend¬
leiterinnen waren außerhalb der Berufsorganisation ;
heute ist die ganze badische Erzieherinnenschaft geeint
im NSLL . Damals waren sie konfessionell und welt¬
anschaulich gespalten, heute haben sie sich nach einem
einheitlichen Ziel ausgerichtet . Die Eingliederung in
die Gesamtfront der Erzieherschaft war die entschlos¬
sene Tat und bleibt das unvergeßliche Verdienst Hans
Schemms. Das einheitliche Ziel , das uns der Führer
Adolf Hitler gab, heißt : Deutschland.
Von einer wand der Ausstellungshalle leuchtete uns
ein Wort Hans Schemms entgegen: „über jeder Lehr-
und Erziehertätigkeit muß der Begriff Volk stehen .
Jeder Erzieher in Deutschland ist in erster Linie
Volkserzieher ."

Dieses Wort gab nicht nur den großen Veranstaltun¬
gen der Tagung Richtung und Ziel, es wies uns auch
den weg , wenn wir in Sondertagungen über Fragen
der weiblichen Erziehung redeten oder wenn wir in
der Ausstellungshalle nach den Arbeiten unserer Schü¬
lerinnen Umschau hielten . Erfreulich war das In¬
teresse, das die Besucher der groß und eindrucksvoll
angelegten Leistungsschau gerade den Rosen entgegen¬
brachten, in denen die Arbeiten der Mädchen aus¬
gestellt waren, an denen Ausstellungsbesucher früher
gerne vorübergingen , weil baumwollene Strümpfe ,
eingemachte Rirschen und Gelberllben gar so alltäg¬
liche Dinge waren , um die sich ein Mensch , der seine
Bildung zeigen wollte, nicht öffentlich kümmern konnte .
Heute ist das ja nun ein wenig anders geworden, wir
haben gelernt , die alltäglichen Dinge mit anderen
Augen anzusehen ; bei der Umwertung aller werte
haben wir manches Rleine gegen unfern eigenen wil¬
len wieder achten gelernt . Der fabelhafte Rennwagen,
den ein kleiner Junge im Rindergarten aus einer hal¬
ben Wäscheklammer und vier Reißnägeln hergestellt
hat , die strammen Soldaten aus paketknebeln, die
Ranonen aus alten Filmspulen sind auf dem weg zu
unserer Selbsthilfe und zum Erfolg der wehrgeistigen
Erziehung genau so notwendig, wie die großen kunst¬
vollen Flugzeugmodelle und Panzerschiffe, vor denen
die Ausstellungsbesucher staunend und bewundernd
standen .
wir wissen , daß wir jederzeit bereit sein müssen ,
unfern Lebensraum gegen feindlich drohende Über¬
mächte zu verteidigen , aber dieser Lebensraum ist
schmal und knapp und genügt vorerst nicht, ein großes
Volk ausreichend zu ernähren . Durch den Mut und
die Entschlossenheit unseres Führers haben wir unsere
Ehre und unsere Wehrhoheit wiedergewonnen. Aber

wir sind kein vollkommen freies Volk, solange uns
wirtschaftliche Abhängigkeit an das Ausland bindet,
wenn wir früher von der Wirtschaft sprachen , so
dachten wir an die großen Industriewerke , an Börsen
und Banken , heute geht unser wirtschaftsdenken
weiter und erstreckt sich bis auf den Abfallkllbel, der
hinter unserer Rellertüre steht.
Die Frau ist ein unendlich wichtiger Faktor in unserer
Wirtschaftsrechnung geworden. Durch ihre Hände
gehen fast ch - unseres gesamten Volkseinkommens,
wenn sie gelernt hat , ausländische von inländischen
waren zu unterscheiden und letzteren beim Rauf den
Vorzug gibt , dann hat das für unsere Devisenbewirt¬
schaftung und damit für die auf ausländische Roh¬
stoffe unbedingt angewiesene Industrie eine große Be¬
deutung . wir sahen in der Ausstellung zahlreiche
Beispiele dafür , daß die moderne Mädchenerziehung
es sich angelegen sein läßt , das Heranwachsende Frauen¬
geschlecht zielbewußt zu diesem neuen wirtschafts¬
denken zu erziehen. Der Handarbeits - und der Haus¬
wirtschaftsunterricht aller Schulen haben sich in vor¬
bildlicher weise auf den Vierjahresplan eingestellt.
Da sahen wir die vielseitige Verwendungsmöglichkeit
der Zellwolle , da freuten wir uns über die niedlichen
Suppenkräuterkästchen, die uns von dem Gebrauch
ausländischer Gewürze unabhängig machen sollen ;
denn wir können diese im Grunde genommen heute
genau so gut entbehren wie damals , als Pimpinelle ,
Löffelkraut , Beifuß und Liebstöckel noch in Groß -
mutters Garten hinter dem Hause wuchsen ,
wir staunten über die mit feingestoßener, gesiebter
Holz- und Rohlenasche blitzblank gescheuerten Geschirre
und beschlossen, künftig selbst auf den Rauf der aus¬
ländischen Putzmittel zu verzichten, wir bewunderten
den aus Apfel- und Birnenschalen hergestellten Gbst-
essig , die stattliche Reihe von Gläsern mit den ver¬
schiedenartigsten, selbstgesuchten deutschen Teeblättern
und die Säcke mit den getrockneten Gemüseabfällen,
die auch im Winter eine kräftige Suppenwürze geben .
Die Roje, in der wir alle diese Dinge sahen, trug
mit Recht die Aufschrift : Sachgebiet Hauswirtschaft —
Volkswirtschaft . Denn der hauswirtschaftliche Unter¬
richt, der in unfern Mädchenfortbildungs - und Haus¬
wirtschaftsschulen gegeben wird , muß — praktisch und
theoretisch — heute ganz und gar auf volkswirtschaft¬
liche Notwendigkeiten eingestellt sein . Dies bedeutet
durchaus keine Beschränkung; im Gegenteil, der Unter¬
richt wird dadurch lebensnah, farbig und anschaulich .
Es wurden Ausschnitte aus dem Aufbau der drei Jahr¬
gänge gezeigt : Rochtage, putztage , Waschtage , Ein¬
machtage. Darstellungen des methodischen Aufbaus
hingen übersichtlich , auf großen Tafeln klar und sauber
geschrieben , an der wand , die praktischen Ergebnisse
standen — auf langen Tischen kunstvoll aufgebaut —
davor und erregten Bewunderung und Appetit . Die
Gegenüberstellung zweier Speisezettel von früher und
von heute mit der genauen Berechnung von Ralorien
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und Preis zeigt den Mädchen, daß beim gedankenlosen
Zusammenstellen einer Mahlzeit nicht nur Geld, son¬
dern auch Nährwerte in unverantwortlicher weise
verschwendet werden können . „Rampf dem Verderb !"
ist die Losung, die im Hauswirtschaftsunterricht täg¬
lich ausgegeben wird : richtiges und falsches Rochen
der Milch, Eiereinlegen , Frischhaltung des Fleisches ,
dreimal abgekochte , dann sauber abgeschabte Rnochen
und manches andere wurde als Beispiel dafür in der
Leistungsschau gezeigt.
Auch beim Sachgebiet Nadelarbeit wird „Rampf dem
Verderb !" ein besonderes Augenmerk geschenkt . In je¬
der Rlasse steht eine Flick - und Schnipfelkiste, manch¬
mal ist sie sogar kunstvoll bemalt . Auch das Flicken
wird als volkswirtschaftliche Angelegenheit angesehen
und mehr geübt als früher ; denn es dient dem Er¬
halten des Vorhandenen . Die beiden Rojen, die diesem
Sachgebiet eingeräumt waren, legten in vollendeter
weise Zeugnis ab vom gegenwartverbundenen Schaf¬
fen im Handarbeitsunterricht unserer Schulen, an¬
gefangen vom zweiten Grundschuljahr bis hinauf zur
Fortbildungs - und Berufsschule , wir sahen den ziel¬
sicheren Aufbau aller Techniken , vom Reißen bis zur
kunstvollen webarbeit . Der Handarbeitsunterricht
soll überall auf die örtlichen Verhältnisse eingestellt
sein , dies zeigte die Gegenüberstellung der Arbeiten
einer Stadt - und einer Landschule, hier sahen wir den
Trachtenstrumpf , das einfache Trachtenhemd, den
Trachtenunterrock und die gestickte Trachtenschürze.
Die städtischen Frauenarbeitsschulen in Freiburg ,
Heidelberg, Pforzheim und Rarlsruhe zeigten in ganz
besonderer weise , daß materialgerechtes Schaffen und
Zweckmäßigkeit der Rleidung den einfachsten Gegen¬
stand zum Wertstück machen kann. Der moderne Hand¬
arbeitsunterricht kann sich nicht damit begnügen, die
Erlernung der verschiedensten Techniken zu vermitteln ,
er hat die Materialkenntnis zu fördern und den Ge¬
schmack zu entwickeln . Hier muß er durch einen sinn¬
vollen Zeichenunterricht unterstützt, gefördert und er¬
gänzt werden, prächtige Beispiele dafür sahen wir
beim Sachgebiet Runsterziehung Grund - und Haupt¬
schule : Das schmückende Rind , was die kleinen Mäd¬
chen da mit Stift und Schere und Buntpapier an
Ornamenten und Bildern hervorgezaubert haben, das
sind wirkliche Anfänge wiedererwachter deutscher
Volkskunst, und von hier führt ein gerader weg zu
den vollendeten Gemeinschaftsarbeiten der kunstvoll
bestickten wandbehänge , die mit Lebensbäumen, mit
den Symbolen des i . Mai oder mit Motiven aus ba¬
discher Heimatkunft geschmückt waren , was könnte
besser dazu angetan sein , den Gemeinschaftssinn zu
wecken und zu fördern , als solche Gemeinschaftsarbeiten,
»och dazu, wenn sie für das WHW . geschaffen wer¬
den, wie ; . B . die reizenden Puppen und Puppenstuben,
welche das Entzücken aller kleinen Ausstellungs¬
besucherinnen bildeten ! Nebenbei bemerkt, waren diese
Puppen unter dem Gesichtspunkt der zweckmäßigen
Bekleidung, die Puppenstuben unter dem der Heim¬
gestaltung gearbeitet .
Denn selbstverständlich darf ein neuzeitlicher Unter¬
richt neben den großen volkswirtschaftlichen Belangen
niemals die Erziehung unserer Mädchen zu künftigen
Frauen und Müttern außer acht lassen . Vlicht nur

den Aufgaben des Alltags muß sie gewachsen — auch
für besondere Gelegenheiten und Feste muß sie gerüstet
sein . Darum mußten wir auch dem als Säuglingsbett
eingerichteten Wäschekorb unsere Anerkennung ebenso¬
gut zollen, wie den festlich gedeckten Muttertags - und
Gstertischen . Gerade bei festlichen Anlässen beweist die
Frau stets von neuem , daß sie die treue Hüterin von
Brauchtum und Sitte ist. Von den zahlreichen Bei¬
spielen , welche die Leistungsschau dafür bot, will ich
nur die Ecke erwähnen , die von der Arbeitsgemein¬
schaft der Fortbildungsschullehrerinnen im Rreis
Donaueschingen ausgestellt wurde : sie zeigte uns das
Gebäck in Sitte und Brauchtum auf dem Schwarz¬
wald und in der Baar . wen : lachte nicht das Herz,
wenn er die buntbemalten Springerle aus Großmut -
ters Tagen , die Schwarzwälder Rirchweihküchle und
pfingstwecken, die Bräunlinger Schobbenküchle und
den Baaremer Nikolausteller ansah !
So hinterließ die Leistungsschau in jedem Besucher
den Eindruck, daß auch unsere heutige Mädchen¬
generation im neuen Geiste erzogen wird . Voraus¬
setzung dafür war allerdings , daß die gesamte Er¬
zieherinnenschaftvon diesem neuen Geiste zuvor durch¬
drungen wurde. Zum großen Teil verdanken wir dies
der unermüdlichen Schulungsarbeit des NSLB . Mit
Recht war daher auch der Lagerschulung eine beson¬
dere Roje bei der Ausstellung eingeräumt , wo uns die
fröhliche Rameradschaft bei Spiel und Sport in
Gaienhofen gezeigt wurde .
Daß die Lehrerinnen auch außerhalb ihrer Schulstube
mitten in der deutschen Volksgemeinschaft stehen , be¬
wies uns das große Bild von der Übergabe der Er¬
zieherinnenspende an die VlS .-Volkswohlfahrt und die
Statistiken über die aktive Tätigkeit der Lehrerinnen
beim IM ., beim BDM . und in der NS . -Frauenschast.
Die große Gautagung des V7SLB . gab den aus dem
ganzen Lande zusammengekommenen badischen Er¬
zieherinnen auch Gelegenheit, in einigen Sonder¬
tagungen über ihre eigenen Sachgebiete aufschlußreiche
Vorträge zu hören .
So fanden im Laufe des Freitagnachmittags eine
Rreisreferentinnen - und drei Sachgebietstagungen
statt , die alle von musikalischen Darbietungen festlich
umrahmt waren . In der Rreisreferentinnentagung
sprach unsre Gaureferentin Fräulein Zehringer selbst
in ihrer klaren, frischen Art über Fragen der Mädchen¬
erziehung und der Mitarbeit der Erzieherinnen in den
nationalen Verbänden . Die Sachgebietstagungen stan¬
den unter der Leitung der drei Gausachbearbeitcrinnen
— welche auch die oben erwähnten Ausstellungen ihrer
Sachgebiete zustande gebracht hatten — nämlich Fräulein
Steinbach für das Sachgebiet Nadelarbeit , Fräulein
Horn für das Sachgebiet Hauswirtschaft — Volks¬
wirtschaft , und Fräulein Gerte ! für das Sachgebiet
Rindergärtncrinnen , Hortnerinnen und Jugendleiterin -
nen . Für die beiden letzteren Veranstaltungen waren
als Redner Frau Egle , Gausachbearbeiterin der NS .-
Frauenschaft und Reichshauptstellenleiter Eybel ge¬
wonnen worden.
Den Höhepunkt dieser Sondertagungen bildete die
Veranstaltung in der Festhalle am Samstag von 11 bis
1 ; Uhr . Etwa 2500 Erzieherinnen füllten den großen
Festhallesaal. Ein Grgelvorspiel von Walter Füß gab
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den stimmungsvollen Auftakt zu den Vorträgen der
beiden Rednerinnen. Die Gaufrauenschaftsführerin
Frau von Baltz hatte uns die Freude gemacht ,
selbst zu kommen und zu uns zu sprechen . In klaren
Ausführungen legte sie dar , wie eng sich unsere beiden
Arbeitsgebiete berühren : wir haben die mütterliche
Betreuung und Erziehung der Rinder , die NS .-
Frauenschaft die der erwachsenen Frauen übernommen.
Darum forderte sie auch rege Mitarbeit der Er¬
zieherinnen in der plS .-Frauenschaft , denn alle Arbeit
in der Partei ist ja nichts anderes als fortgesetzte
Erziehungsarbeit am ganzen Volk. Dann kam die
Rednerin zu ihrem eigentlichen Thema , nämlich zu
ihren Erlebnissen im Bolschewistengefängnis. Mit an¬
gehaltenem Atem lauschten wir dem erschütternden
Bericht über die Leiden einer Frau , die unschuldig
ins Gefängnis geworfen, dort Drangsale und Ent¬
behrungen erdulden und dabei um das Leben von
Mann und Rindern bangen mußte. Und als sie end¬
lich — wie durch ein Wunder — befreit und wieder
mit ihrer Familie vereinigt wurde, da war das Glück
nur von kur^ r Dauer , abermals brachen die Bolsche¬
wistenhorden in das Baltenland ein — und nur durch
die Flucht, durch die Preisgabe von Hab und Gut und
der geliebten Heimat konnte sie sich und ihre Familie
vor der Vernichtung retten . „Aber" , schloß Frau
von Baltz ihren aus eigenstem , tiefstem Erleben ge¬
schöpften und uns alle darum bis ins Innerste er¬
schütternden Bericht , ,^ s macht nichts aus , daß wir
alles verloren — wir fanden Deutschland!" wie ein
feierliches Gelöbnis schloß sich das gemeinsam ge¬

sungene Lied : „Heilig Vaterland "
, an diesen unver¬

geßlichen Vortrag an.
Als zweite Rednerin sprach die erst kürzlich auf Wunsch
von Frau Dr . Reber-Gruber nach Bayreuth berufene
stellvertretende Reichsreferentin Fräulein Dora
Hentschel klar und eindringlich von den Pflichten
der deutschen Erzieherinnenschaft , die sich in die große
Front der nationalsozialistischen Bewegung eingeord¬
net haben, persönlicher Einsatz, die Bereitschaft zur
Rleinarbeit , Treue , Glauben an die Zukunft des Vol¬
kes, Vertrauen in die Maßnahmen des Führers und
Tapferkeit machen die Frauen zu Rämpferinnen in der
Bewegung . Dazu müssen auch die jungen Mädchen er¬
zogen werden. In gemeinsamer Arbeit mit BDM .
und Elternhaus muß die Schule die künftigen Frauen
und Mütter 'heranbilden , die unsere Zeit so notwendig
braucht.
Diese Tagung des Sachgebiets : weibliche Erziehung ,
die unter der persönlichen Leitung unsrer Gaureferentin
Fräulein Zehringer stand , reihte sich würdig an die
andern großen Veranstaltungen der Gautagung an
und dürfte allen Teilnehmerinnen unvergeßlich bleiben.
V?un liegt die erste Gautagung des Nationalsozialisti¬
schen Lehrerbundes hinter uns und wir stehen wieder
in unfern stillen Schulstuben. Möge in jeder Erzieherin
der Geist dieser Tage lebendig bleiben, möge jede sich
täglich das Wort Fritz wächtlers vor Augen halten :
„Indem wir — aufgeschlossen für die Größe unserer
Zeit — die Jugend erziehen, bauen wir an der Zukunft
unseres Volkes."

Me flugsanddüne bei ScmblMsen
in Wer 6esamtlM erarbeitet von einer 6. Klasse

Von Rar

II . Exkursion (S . Juli ).

Die Tiere der Düne und ihre Beziehungen zu den
Pflanzen .
wir sind zum zweitenmal auf der Düne . Die Morgen¬
sonne steht über den Bergen . Am Hundszahngras
(Lyuoäon OLetylon ) glänzen Tauperlen , würzige
Waldluft weht uns entgegen. Der Sand knirscht un¬
ter unfern Füßen , wir steigen die Düne hinauf , dem
Waldrand zu.
Über uns zieht ein Mäusebussard seine Rreise . Zwei
Eichelhäher streichen krächzend aus dem großen Hopfen¬
feld dem Walde zu. wir prägen uns Flugbild und
Flugweise gut ein . Meine jungen Forscher sind Dank
der Morgenkühle in bester Stimmung .
Schon hat einer frische Grabversuche unter einer Rie-
fer entdeckt . Rurze , kaum ro ew tiefe Löcher sind es,
die von bekrallten Füßen geschaffen wurden , welches
Tier mag hier gegraben haben; Suchen wir in der
Nähe nach Fährten ! Hier sind neue Eindrücke! Ein
andrer findet frische Losung, wir schließen mit Be¬
stimmtheit auf Raninchen.
weiter streifen wir dem Waldrand entlang . An einer
Rahlstelle der Düne machen wir Halt . Sie ist fast so

l Diehm . (Schluß .)

groß wie unser Rlaffenzimmer . Doch was entdecken
wir da ! Der ganze Böden ist mit Fährten bedeckt.
Ein wildes Durcheinander ! Mit Mühe stellen wir
zwei Gangarten heraus , die von Hasen herrühren .
Die eine zeigt uns zwei parallele längliche Eindrücke
der Hinterfüße , denen die beiden Abdrücke der Vorder¬
pfoten in gerader Linie hintereinander vorgesetzt sind :
dieser Hase hat gehobbelt. Die andere Spur besteht
nur aus einer Folge von parallelen Abdrücken der
Hinterfüße , woran wir erkennen , daß dieser Hase
flüchtig war . Die flüchtigen Fährten beschreiben fast
alle Halbkreise oder geschlossene Ringe . Erfolgloses
Rätselraten der Schüler ! Der Lehrer erklärt : wir
haben es hier mit einem Sandbadeplatz der Mümmel¬
männer zu tun , -die die Nacht über im Felde geäst
haben und nun gesättigt aber taunaß zum Walde zu¬
rückkehren . Bevor sie jedoch die schützenden Riefern -
kusseln aufsuchen , trippeln und jagen sie auf dem Sand¬
platz umher , bis alle Feuchtigkeit abgeschllttelt ist.
Abseits von diesem Tummelplatz, dort wo die Spargel¬
felder an die unberührte Düne grenzen, findet ein
Schüler noch eine Fährte . An den Schalenein- rllcken
erkennen wir ohne Schwierigkeit die Rehspur . Gb es
eine Rehgeiß oder ein Lock war , meint einer ; „Die
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Rehgeiß heißt Ricke", verbessert ein andrer ! Die brei¬
ten , langen Ballen und die stumpfen, geschlossenen
Schalen deuten untrüglich auf einen starken, alten
Bock . Der Buben Augen glänzen. Jeder möchte heute
ein Jäger sein !
Doch wenden wir uns von dieser interessanten weid¬
männischen Betätigung ab. Vor uns fliegt ein Wald¬
portier (Lateins seiuele ) . Er saß ausgebreitet am
Boden in der Sonne . Nun fliegt er ruckartig den
Riefernstamm an . Die Flügel sind geschloffen . Ihre
Unterseite gleicht ganz der Rinde. Ein gutes Beispiel
für Schutzähnlichkeit (Niwilcry ) ! Der scheue Falter
läßt sich schlecht beobachten. Ein Schmetterlingsnetz
tut nun gute Dienste. Dieses soll man jedoch nicht
dem Schüler überlassen, der, unkundig der Flugeigen¬
tümlichkeiten der Falter , doch meist erfolglos jagt .
Der Lehrer erbeutet deshalb vorsichtig das Tier und
fängt es mit einem leeren Honigglas aus dem Netz.
Nachdem der vorher durchlöcherte Deckel aufgeschraubt
ist, kann das Glas zur Beobachtung von Hand zu
Hand gehen , ohne daß das Tier berührt wird . Der
Falter wird selbstverständlich nach Besichtigung wie¬
der freigelassen. In dieser weise beobachten wir auch
andre Insekten . Ich erwähne dies nicht mehr besonders.
Am Waldrande stellen wir noch andre Schmetterlinge
fest, die den Schutz der Bäume lieben , so den Mauer¬
fuchs (? ururAs rusAkru) , das Sandauge (Lpiuepliels
suiliuu ) , das rotbraune (Ochsenauge titbonus )
und den Rostflügel (Ooeuouymphu ureuuiu ) .
wir wenden uns nun der Steppenheide zu. Jeder
achtet auf seine Füße, damit weder Tier noch Pflanze
Schaden leidet. An einer Stelle , wo viele blühende
Pflanzen gedrängt stehen , setzen wir uns vorsichtig im
Halbkreise nieder und harren der Dinge , die da kom¬
men sollen , wir brauchen nicht lange warten . Eine
Erdhummel (Loiuhus lerrestris ) fliegt dieRarthäuser -
nelke an, läßt die weiße Hinterleibsspitze spielen und
streicht ohne zu saugen ab . wir notieren dies und
alles Folgende. Da fallen uns die zusammengesponnenen
Blätter der Sandstrohblume auf . Ein Schüler legt
eine hellgrüne , mit behaarten schwarzen Punktwärz¬
chen geschmückte Raupe bloß. Es ist die Raupe des
Ruhrkrauteulchens (Hialpocchures puulu ) . Eine Sel¬
tenheit ! In unfern Rreis schwirrt halb springend,
halb fliegend eine blaugebänderte Heuschrecke (Oesti -
posts eoerulssLSus ) und läßt sich auf einein Thymian -
sträuchlein nieder. Sie streicht sich mit den vorderen
Füßen die Rinnbacken, während die Fühler dauernd
in der Luft sichern . Von den eigentlichen Flügeln sind
nur die glashellen Spitzen und die schwarzen Säume
sichtbar. Grasnelkenbläuling (I^yceus , sewiuiZus )
und Feuerfalterchen (dchrysophauus phlaoas ) , die die
Thymianblüten besaugen, lassen sich durch die An¬
wesenheit der Heuschrecke nicht stören. Bienen kom¬
men und gehen . Besonders fallen uns die Regelbienen
auf. wir bringen eine in unser Glas . Es ist ein
Weibchen (aus der Gattung Loelioxys ) und an sei¬
nem spitzen Hinterleib leicht kenntlich . Ein Brettspiel -
kalter (NelunurZiL gulutlieu ) besucht die Rarhäuser¬
nelke und verweilt ausgiebig . Sein langer Rüssel
taucht tief in die plelkenröhre .
Wir schreiben ins Vlotizheft : Die Rarthäusernelke ist
eine Tagfalterblume . Hummeln mit ihren kurzen
Zungen vermögen nicht zur Honigdrüse zu gelangen.

wir wiederholen früher Erarbeitetes :
Die Pflanzen locken durch ausfallende Blütenfarbe und
Gerüche die nahrungsuchenden Insekten an . Diese fin¬
den in den Blüten Blütenstaub und Honig,
während des Saugens bepudern sich die Insekten mit
Pollen , die sie auf die Narben andrer Blüten über¬
tragen und diese somit befruchten.
Insekten und Pflanzen leisten sich also gegenseitige
Dienste.
Der Lehrer bringt einen weiblichen Blütenstand vom
nickenden Leimkraut zur Beobachtung . Ein Schüler
findet an einer fast reifen Rapsel ein seitliches Loch.
Aufschneiden ! Im Innern lebt die bräunlichgraue ,
hellgestreifte Raupe der plelkeneule (Disuthoeoia
earpophsAa ) . Ein Schüler erinnert sich, daß wir bei
einem früheren Unterrichtsgang in der Rapsel des
Taubenkropfes (Lilsvs inüats, ) auch die Raupe der
Lichtnelkenkapseleule (O . oupsiuLola ) gefunden haben.
Ein Schüler erklärt : Die Rapseleulen bestäuben das
Leimkraut . Dafür legen sie an jeden Fruchtknoten ein
Ei . Das ausschlüpfende Räupchen bohrt sich nach Ver¬
blühen in diesen hinein und nährt sich von den jungen
Samen , ohne alle zu verzehren , wir nennen ein der¬
artig freundschaftliches Zusammenleben Symbiose .
Ein andrer meint : Es gibt auch Tiere , die die Pflan¬
zen umsonst beschützen! wer kennt diese Wohltäter )
Ameisen . Der wundervoll glänzende Puppenräuber
(Lalosows . sveopüanta ) , der sich schon in aller Frühe
am Riefernstamm sonnte. Auch den grünen hellgetupf-
ten Feldsandkäfer (Luoiuäela euwp . ) , den wir bei un-
serm ersten Besuch auf der Düne fanden, dürfen wir
nicht vergessen . Beide gehören zu den Laufkäfern ,
deren Nahrung vorzüglich aus Pflanzenschädlingen
wie Raupen , Larven , Heuschrecken u . a . besteht . Auch
die Zauneidechse lebt von diesen Tieren ,
wir verlassen unfern Beobachtungsplatz und gehen
auf Eidechsensuche , wir sichten auch ein Zauneidechsen -
weibchen , doch hält es so vielen neugierigen Augen¬
paaren nicht stand .
Dafür entschädigen uns einige Trichter des Ameisen¬
löwen (Uyrrueleou lormicarius ) , die wir in ver¬
schiedenen Abständen teils an der Steilhangkante , teils
am Fuße der Riefernstämme am Waldrand finden.
Je fünf Schüler beobachten einen Trichter , wir haben
uns in sieben Gruppen geteilt . Vorerst sehen wir
nichts als die erdbraunen Zangen , die im Trichter¬
grund aus dem Sande ragen . Ameisen , die beladen
ihre Wege wandern, sind vorsichtig. Sobald sie nur
den Trichterrand bemerken , machen sie eiligst kehrt.
Ihre Erfahrungen oder ihr Instinkt warnt sie . So
müssen wir eben nachhelfen , wenn wir etwas sehen
wollen . Eine in den Trichtergvund geworfene Ameise
wird von dem Ameisenlöwen sofort ergriffen . Ein
kurzer Rampf . Die Beute ist tot , wird fast ganz in
den Sand hineingezerrt und ausgesogen. Nach einigen
Minuten wirft er das Thitinskelett durch schleuder -
artige Bewegungen seines Ropfes aus dein Trichter ,
wir wiederholen denselben Versuch mit einer kleinen
Spinne und einem Räferchen. Versucht ein Beutetier
zu entkommen , so wird es von der Larve so lange mit
Sand beworfen, bis es in den Bereich der fürchter¬
lichen Zangen rutscht.
Ein Schüler fragt , ob denn der Ameisenlöwe nicht
laufen und seine Beute fangen kann ! Diese Frage



wird uns durch folgenden Versuch beantwortet : wir
blasen in den Trichter . Das Tier wird dadurch -vom
Sand entblößt und kann mit einer Löffelpinzette her¬
ausgenommen werden. Nun legen wir ein Räferchen
auf den Rücken, damit es nicht entfliehen kann und
bringen in i cm Abstand unfern Ameisenlöwen da¬
neben . Ergebnis : Der Ameisenlöwe nimmt von der
Beute nicht die geringste Notiz , sondern beginnt so¬
fort , nachdem er auf den Boden gesetzt ist , einen neuen
Trichter zu bauen. Durch stoßförmige Bewegungen
seines Körpers zieht er um sich einen kreisrunden
Graben . Dann wühlt er sich rückwärts in die so ent¬
standene Sandinscl und wirft mit dem Ropf den Sand
über den Grabenrand , wobei er sich abwechselnd mit
den vorderen Füßen den Sand auf seine „Ropfschaufel"
schiebt . Von einem streckenweisen Fortbewegen des
Tieres war während des ganzen , eine halbe Stunde
dauernden Vorgangs nichts zu beobachten .
Eine anatomische Untersuchung des Rörpers mit der
Lupe ergibt folgenden Befund , den wir uns auch
notieren : Der Körper ist sehr plump, seitlich mit
Warzen besetzt, auf denen büschelartig Haare stehen .
Von den drei Beinpaaren sind das vorderste und hin¬
terste an den Leib angedrückt, während das mittlere
ausgespreizt wird . Jedes Bein endet mit zwei großen
Krallen . Der Kopf ist groß , fast herzförmig mit
beiderseits je sieben Augen und Fühlern . Die Zangen
werden von Ober- und Unterkiefer gebildet und stellen
geschlossen das Saugwerkzeug dar .
Um das Bild unsres Ameisenlöwen zu vervollständi¬
gen , füge ich einen kleinen Schüleraufsatz an, der bei
der häuslichen Auswertung entstanden ist : „Der
Ameisenlöwe ist die Larve der Ameisenjungfer, eines
vierflügeligen Insekts , das den Libellen ähnlich sieht.
Aus den Eiern , die die Ameisenjungfer vereinzelt legt,
schlüpfen die Larven , Ameisenlöwen genannt . Diese
verpuppen sich, wenn sie ausgewachsen sind, unter
der Trichterspitze. Nach vier Wochen schlüpft gegen
Abend die fliegende Ameisenjungfer aus . Sie ist ein
Nachttier ."
Abschließend messen wir noch die Trichter aus und
notieren für fünf verschiedene Trichterdurchmesser fol¬
gende werte : z,5 cm, 4,1 cm, 4,0 cm , 5, S cm, 7,2 cm,
während die Tiefen zwischen ; cm und 5 cm schwan¬
ken . Diese Unterschiede sind auf Alter und Größe der
Larven zurückzuführen.
Außer diesem gemeinen Ameisenlöwen entdecken wir
nach langem Suchen auch dessen südeuropäischen Vet¬
ter , den langfühlcrigen Ameisenlöwen (Nyrmelcou
IctragiLmmicus ) , der keinen Trichter baut und sich
nur im Sand verbirgt , wir erkennen ihn leicht an
den viel längeren Fühlern und den auf einer Erhebung
stehenden Augen.
Als wir unsre Aufmerksamkeit wieder dem Steilhang
zukehren , bringt einer der Schüler freudestrahlend
einen Schwalbenwurzstengel, an dem ergiebige Fraß¬
spuren sichtbar sind, mit der Bemerkung , daß daran
Raupen gefressen haben müssen . Auf benachbarten
Pflanzen finden wir denn auch vereinzelt die bläulich¬
weißen schwarzpunktierten Raupen der Schwalben¬
wurzeule (^ hrvstoln asclepiackis) . Puppen , die wir
ausgraben , nehmen wir in Moos verpackt mit , um
daheim den Schmetterling ausschlüpfen zu lassen .
An der Schwalbenwurz interessiert uns noch deren

eigentümlicher Bestäubungsapparat . Ich lenke daher
das Augenmerk der Schüler auf die Blüte , wir be¬
obachten Aasfliegen , die mit ihren Beinen fast nicht
von der Blüte loskommen. Diese besitzt nämlich am
Grunde der Blütenstaubbehälter Klemmvorrichtungen ,
die sich sofort schließen , wenn ein Insekt seine Beine
dazwischen bringt . Auf diese weise festgehalten, muß
es sich um seine Freiheit abmühen, wobei es gleich¬
zeitig die Bestäubung vollzieht . Beinstummeln , die
wir an zwei Blüten finden, zeugen von der Kraft die¬
ser Insektenfallen .
Da wir nun mit unseren zoologischen Beobachtungen
auf der Düne am Ende sind, sichten wir noch, was
unser Schneckenfreund während einer Vesperpause ein-
gesammelt hat . wir haben nämlich unter uns spezia¬
lisierte Tierliebhaber , die Schmetterlinge züchten,
Schneckengehäuse sammeln und Fische , Lurche und
Reptilien pflegen nach Vorbild unsres Aquariums und
Terrariums im Klassenzimmer, wobei die Beobach¬
tungen über jedes Tier täglich niedergeschrieben wer¬
den . Zur Erleichterung ihrer Arbeiten stelle ich mei¬
nen jungen Freunden entsprechende Text - und Tafel¬
werke zur Verfügung . Die Schneckenausbeute auf der
Düne ist natürlich kläglich ausgefallen , was uns nicht
wundern darf , denn der Sandboden , extrem in wärme -
und Wasserleitung , ist schneckenabweisend . Dazu mag
auch der geringe Kalkgehalt der Düne nicht wenig bei¬
tragen . wir können deshalb nur zwei Arten notieren,
die aber massenhaft Vorkommen . Es sind dies die
spitzhäusige Vielfraßschnecke (2ehrinu cksliita ) und
die in tellerförmig gewundenem Gehäuse lebende
Schnirkelschnecke (Helicellu siicctoruiu ) .
Unsere Notizhefte sind nun angefüllt , kommende Tage
harren der Wiederholung und restlichen Auswertung .
Ein kurzes Geländespiel nochzum Abschluß , dann rüsten
wir zur Heimfahrt . Es war die erlebnisreichste Ge¬
meinschaftsarbeit , die wir bisher durchführten .
Mancher Leser mag vielleicht über das Runterbunt
unsrer Beobachtungen den Ropf schütteln. Uns kam
es nicht darauf an, vorher bestimmte Pflanzen und
Tiere kennenzulernen, als vielmehr das zu nehmen ,
was uns die Natur an diesen Sommertagen auf dem
engbegrenzten Gebiet der Flugsanddüne bot . Da hieß
es freilich die Augen aufmachen und alle Sinne zu ge¬
brauchen, um Pflanze und Tier , die uns so persönlich
gegenüberftanden, ihre Geheimnisse abzulauschen . Der
Lehrer mußte sich selbst Seite an Seite mit seinen
jungen Forschern befinden und mitbeobachten, Hin¬
weise geben , alle Fragen beantworten und falsche Er¬
gebnisse zur Überprüfung zurückweisen . Reine Kleinig¬
keit durfte übersehen werden, und alles mußte im
Notizheft seinen Niederschlag finden, denn gerade die
schriftlichen Aufzeichnungen sind neben der Erinnerung
an das Erlebnis das wichtigste zur gemeinsamen Ver¬
tiefung und Auswertung , die nicht allein der Natur¬
geschichte, sondern auch Deutsch — Heimatkunde, Erd¬
kunde und Zeichnen zugute kommt . Bei solchen Exkur¬
sionsstunden gibt es keine Rlaffe, die nicht Feuer und
Flamme wäre ! Freude am Beobachten und Finden ist
fast allen unfern Rnaben eigen , „sobald unser Unter¬
richt entsprechend gestaltet und der Lehrer selbst nicht
bloß ein verständiger , lebensvoller Ramerad der Schü¬
ler, sondern auch ein von Forscherfreude und Forscher¬
geist durchdrungener Führer ist" (G. Rerschensteiner).
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KedlchtbelMdlung.
Von Elisabeth Rern .

Die Behandlung der Gedichte im Deutschunterricht
setzt eines voraus : Die Liebe zur deutschen Sprache
und zur deutschen Dichtung und ihre pflege . Hanns
Johst sagt einmal : „Nur die Liebe zur Sprache er¬
schließt Heimat , Vaterland , Besinnung und Gesinnung.
Ohne diese bewußte Liebe ist alles Menschentum
Mangel an Rörper und Rraft ; denn die Sprache ist
und bleibt die Verkörperung der Seele ." — In seinem
Buch „Muttersprache und Volkserziehung " schreibt
Philipp Hördt : „Die Muttersprache ist Rern und
Stern der Volksbildung ; nicht nur Volksbildung als
Ausstattung des Volkes mit allerlei nützlichem und
unnützem wissen , sondern Volkswerdung , Schaffung
echter Volksgemeinschaft durch die Muttersprache ." —
„was haben wir denn gemeinsamer als die Sprache ?" ,
sagt einmal Jakob Grimm , der Altmeister deutscher
Sprach - und Wesenskunde. „Mit ihr aber ist den
Volksgenoffen vielmehr gemeinsam als nur ein Ver¬
kehrs- und Verständigungsmittel , das etwa ebensogut
durch ein anderes ersetzt werden könnte. Die Mutter¬
sprache formt das Wesen , den Geist und den Charakter
der Menschen in so entscheidender weise , daß sie da¬
durch über alle Zerklüftung hinweg ein großes Maß
innerer Gemeinsamkeit schafft in allem, was dieselbe
Zunge spricht. Nur solche letzte , im Wesen der Men¬
schen begründete Gemeinsamkeit kann aber den Zu¬
sammenhang von Volk und Staat erhalten ."

Zu dieser Voraussetzung nun, die also in der Liebe
zur deutschen Sprache und in ihrer pflege beruht ,
treten bei der Behandlung der Gedichte zwei Forde¬
rungen an den Lehrer : ) . Die einzelne Dichtung vor
Isolierung und r . das organische Dichtwerk vor dem
Zerpflücken zu schützen. Ist die erste Forderung er¬
reicht, so ist damit meistens die zweite schon ver¬
bunden . Das Gedicht ist Gestalt gewordenes Erlebnis ,
ein Etwas aus der Gefühls - und Erkenntniswelt des
Menschen , der es formte . Im Rind soll nachschaffend
dasselbe Erlebnis geweckt werden . Die Frage , wie
wir uns ein lyrisches Gedicht zu eigen machen oder
wie wir es andern vermitteln können , wird dein nicht
müßig erscheinen , der von begeisterten Freunden und
gründlichen Rennern unserer Lyrik und aus eigener
Erfahrung weiß, daß sich uns unsere schönsten und
tiefsten lyrischen Gedichte oft erst nach Jahren ver¬
trauten Umgangs mit ihnen ganz erschließen . Jene
Frage erscheint uns aber auch schon darum berechtigt,
weil dem lyrischen Gedicht keine bestimmte Form der
Vermittlung entspricht, wenn das Drama gespielt,
der Roman oder die Novelle gelesen wird und wir
noch fühlen, daß die Ballade eigentlich den Vortrag
vor einer Zuhörerschaft fordert , so wissen wir , daß
das lyrische Gedicht in seiner stillen Innerlichkeit
weder auf die Bühne noch in den Vortragssaal gehört .
Seinem liedhaften Charakter würde allein der ein¬
fache Gesang entsprechen .
Das erkennen wir besonders an der Lyrik des Dritten
Reiches. Freilich, diese neue Lyrik umfaßt zugleich
bas innerste Wesen des neuen Reiches : edeln Stolz ,

Mut , Rraft . Zwischen den Zeilen dieser neuen Lyrik
klingt der zukunftsfrohe Marschtritt eines erwachten
Volkes. Die Folge : Hunderte dieser lyrischen Gedichte
werden gesungen auf Straßen und Plätzen, Wande¬
rungen und Festen . Dichter wie Baldur von Schirach,
Heinr . Anacker , will Vesper , Hans Friedrich Blunck,
Albert Sergel , Franz Lüdtke usw. , weckten mit ihrer
Lyrik die Seele des Volkes, ergriffen durch ihre
Schlichtheit und Größe .
Bei der Gedichtbehandlung gibt es verschiedene Wege ,
die zum Ziel führen , gleichwie man einen Berg von
verschiedenen Seiten aus ersteigen kann . Sucht man
unter den wegen , die aufwärts führen , die heraus ,
auf denen man leicht und sicher zur Höhe gelangt , so
wird man auch einige darunter finden, auf denen man,
wenn auch von verschiedenen Seiten aus , gleichzeitig
und gleich gut den Gipfel erreicht.
Ich will damit sagen , daß bei der praktischen Behand¬
lung der Gedichte jeder Lehrer sich seinen eigenen ,
d . h . den seinem Wesen gemäßen weg aus den gut
gangbaren wegen selbst suchen muß.
Ich gehe von der Unter - über die Mittel - zur Ober¬
stufe und nehme als erstes Beispiel ein Gedicht für
die zweite Rlasse: „Das Lied vom Samenkorn ." wir
denken an die Moi Forderungen , die ich aufstellte : die
einzelne Dichtung vor Isolierung und das organische
Dichtwerk vor dem Zerpflücken zu schützen. Deshalb
stelle ich fast immer das Gedicht in den Dienst des
Gesamtunterrichts und zwar so, daß ich auf der Unrer-
und Mittelstufe , oft aber auch auf der Oberstufe gleich¬
sam von den äußeren konzentrischen Rreisen ausgehe
und nach innen vorwärts schreite und zuletzt zu dem
Gedicht selbst als dem Rristallisationspunkt komme .
Auf der Oberstufe, besonders aber bei 14 —16jährigen
Schülerinnen , nehme ich auch manchmal das Gedicht
als Ausgangspunkt und ziehe von da nach außen mehr
oder weniger weite Rreise in das Gebiet der Erd¬
kunde , der Geschichte, der Sagenwelt unseres Volkes
oder in allgemeine Gebiete. Die erste Art der Be¬
handlung , die ich hauptsächlich für die Unter - und
Mittelstufe wähle , erfüllt die zwei Forderungen zu
gleicher Zeit.
Gehen wir in die zweite Rlasse ! Sommerzeit ! Ein
Rätsel leitet ein weites und schönes Arbeitsgebiet ein :
„Vom Feld kommt's in die Scheune, vom Flegel zwi¬
schen zwei Steine , aus dem Wasser in große Glut ,
dem Hungrigen schmeckt's allezeit gut ." Vom täg¬
lichen Brot gehen wir aus , kommen zum Getreidefeld
und seiner Ernte , zum Erntedankfest und seinen Bräu¬
chen , sprechen vom Bauer , Müller , Bäcker. Eine Ar¬
beit für drei bis vier Wochen. Die Rlasse liest „Die
Rornähren " von Christoph von Schmid , das Grimm¬
sche Märchen „Die Rornähre " usw., zeichnet Leiter¬
wagen, Sense , Sichel , Gabel , Rechen, Dreschflegel, zu¬
sammengebundene Säcke usw. Variationen der Ver¬
arbeitung in Hülle und Fülle ! Dazu ein Gang ins
Freie zum Ährenfeld. Und ganz zuletzt , als Abschluß



dieses Arbeitsgebietes , trägt der Lehrer „Das Lied
vom Samenkorn " vor von Friedrich Adolf Rrum -
macher . Es ist keine Einführung mehr nötig , keine
Worterklärung . Das Gedicht ist auf diese weise die
gefühlsmäßige , in vollendeter Form gebotene Zu¬
sammenfassung eines gefühls - und verstandesmäßig
erschauten und erlernten Stoffes . Dem Arbeitsgebiet
der Erntezeit kann man mehr oder weniger Gedichte
zufügen wie „Es klappert die Mühle " — „Das Brot
am weg " — „Ein Leben war 's im Ährenfeld" usw.
Heimatkunde, Erdkunde, Geschichte und Naturgeschichte
bieten immer Gelegenheit für die erste Art der Ge¬
dichtbehandlung : nach der Durcharbeitung eines Sach¬
gebietes die Stimmung , die durch die Stoffgestaltung
erzeugt wird , festzuhalten und neue Wortbildungen
und Begriffe zu verankern in der sprachlich schönsten
Form : im guten Gedicht .
wenn im sechsten Schuljahr in der Erdkundestunde
das norddeutsche Tiefland an die Reihe kommt , wenn
die Heide behandelt wird , wenn man auf Rarten und
Bildern den Rindern die Moor -, Geest - und Heide¬
landschaft zeigt, die Hünengräber , den Schäfer mit
seinen Heidschnucken, wenn man ihnen von den Nor¬
den und Falen der Frühgeschichte erzählt und Märchen
und Sagen über Geister und Irrlichter , wenn man
das Leben der Heidjer zeigt, die die stille Schönheit
ihrer Heide so lieben , von den einfachen Raten und
dem Pflanzen - und Tierleben der Heide spricht — dann
ist wiederum keine weitere Einführung und keine
Worterklärung nötig zu Storms sinnig schönem Ge¬
dicht „Abseits" oder zu Droste-Hülshoffs „Der Rnabe
im Moor " oder zu all den anderen Heidegedichten von
Liliencron , Allmers usw.
Ein anderes Erdkundegebiet im sechsten Schuljahr
führt uns zur Nord - und Ostsee, zeigt den Charakter
des offenen Weltmeeres und der Binnensee, die Ge¬
staltung der Rüsten, die Gefahren der Meere und den
ernsten Menschenschlag , während „Das Meer " aus
den naturgeschichtlichen Märchen von Rarl Ewald
neben dem zerstörenden Treiben des Meeres auch seine
aufbauende Arbeit zeigt, sehen wir in fast allen Bal¬
laden und lyrischen Gedichten über unsere deutschen
Meere neben deren Schönheit die Grausamkeit und
Tücke der tobenden Wasser , besonders bei der Nord¬
see . Gedichte wie „Die treue Schwester" von Gustav
Falke, „Der Halligmatrose " von Hermann Allmers,
„Der Lotse" von Ludwig Giesebrecht , „Nis Randers "
von Otto Ernst usw. zeigen den Rindern das Wesen
der Nordsee tiefer und eindringlicher als lange Vor¬
träge . wenn die Ostseelandschaft behandelt wird , die
Haffe und die Sanddünen , der Wandergefahr wegen
mit Strandhafer , Sanddorn und Riefern bepflanzt,vor dem geistigen Auge des Rindes durch Wort und
Bild erstehen , es von Seeadlern und Elchen hört ,
dann ist der Eindruck der Ballade „Die Frauen von
Nidden" von Agnes Miegel unvergeßlich. Die ge¬
waltige Größe , mit der es die norddeutsche Dichterin
versteht , Natur und Menschen zu gestalten, wirkt in
ihrer erschütternden Tragik auf die Seele des Rindes ,
das dadurch allen Wissensstoff in erster Linie gefühls¬
mäßig erfaßt .

Ebenso wie auf der Unter - und Mittelstufe ist auch
der Oberstufe das Gedicht eine wesentliche und die
schönste Hilfe zum Befestigen des erlernten Stoffes ,
wenn von den goldgierigen Eroberern des Azteken -
und Inkareiches und von: früheren Goldreichtum
Alaskas gesprochen wird , gibt Emanucl Geibels Ge¬
dicht „Die Goldgräber " den düsteren Hintergrund . In
das Gebiet der kanadischen Seen führen uns die Ge¬
dichte „Die drei Indianer " von Nikolaus Lenau, „Das
Opfer" von Detlev von Liliencron , „John Maynard "
von Theodor Fontane usw. Die fremden Erdteile
rücken dem seelischen Verstehen durch die Gedichte
näher , genau so wie durch die Gedichte, die in den
Bannkreis des V . D . A . gehören, eine innige Ver¬
bindung hergestellt wird zwischen uns und den Deut¬
schen Uber den Ozeanen .
Niemals ist durch diese Art der Darbietung eine Zer¬
stückelung des Gedichtes durch Erklärungen notwendig.
Das ganze zu erarbeitende Stoffgebiet ist Einführung ,
Grundlegung , Worterklärung für die betreffenden Ge¬
dichte . Ein doppelter Erfolg ist gesichert : ) . die Dich¬
tung als Ganzes, Unzerstllckeltes krönt die Arbeit des
Lehrers und 2 . das betreffende Erdkunde- , Geschichts¬
oder Naturgeschichtskapitel bleibt besser in dem Ge¬
dächtnis des Rindes haften mit Hilfe des Gedichtes.
Unsere deutsche Literatur ist so unendlich reich , daß
sie uns für unser gesamtes Erdkunde -, Geschichts - und
Naturgeschichtsgebiet Gedichte , Sagen und Märchen
zur Verfügung stellt .
Aber nicht nur zur besseren Aneignung eines erlernten
Stoffgebietes soll uns das Gedicht als die schönste
Rrone dienen, sondern auch zur Erfassung - es tiefsten
nationalen Ideengehaltes unserer Zeit. Ich kann mir
die Behandlung der national wichtigen Tage im
Jahresgeschehen nicht ohne Gedichte denken . Einige
Beispiele ! Zum und 15 . Januar : Saarlands Einig -
keit -Treuschwur des Saarvolkes — Saarheimat —
Deutsche Heimat . Zum iS . Januar : „Du sollst an
Deutschlands Zukunft glauben" von Fichte. Zum
; o . Januar : „Dem Führer " von will Vesper , „Das
Größte " von Baldur von Schirach, „Sieg " von Franz
Lüdtke, „Die heiligen Fahnen " von Georg Herbolz-
heimer , „Auf dich kommt's an" von Heinr . Anacker usw.
Zum Heldengedenktag: „Totenehrung " von Heinrich
Anacker , „Gesang der Heldenglocke " von Johannes
Lindner usw. Zum 7 . , 16 . und 2 ) . März : „Der Fahnen¬
eid" von Heinrich Lersch , „wir tragen die Fahnen "
von Tillmann , „Nichts kann uns rauben " von Rarl
Bröger , „Deutscher Frühling " von H . Anacker usw.
Für alle wichtigen Tage des Jahres bis zur Winter¬
sonnenwende geben uns die Dichter des Dritten Reiches
ihr Bestes , bis ins Tiefste erregt von der Größe
unserer Zeit . Rönnten mir dieses wertvolle unserer
Jugend vorenthalten ; Ist es nicht das Natürlichste ,
die neue Lyrik mit den Höhepunkten nationalen Ge¬
schehens zu verbinden ;
Noch ein Beispiel für eine zweite Art der Gedicht¬
behandlung, bei der das Gedicht selbst der Ausgangs¬
punkt ist und eine bisher fremde Welt sich schritt¬
weise auftut . Ich stelle in den Mittelpunkt der Be¬
trachtung die Ballade „Mutter " von Lulu von Strauß
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und Torney . Voraus geht in den Geschichtsstunden
die Zeit Napoleons , der Feldzug nach Rußland - Sir .
Geschichtsstoff ist hier die Einführung , um den Zeit¬
raum , in dem die Ballade spielt, zu erfassen. Nachdem
der geschichtliche Hintergrund gegeben ist, wird das
Gedicht vorgetvagen in seinen drei Teilen . Die Bal¬
lade ist groß , ergreifend . Nach kurzem Schweigen
kommen wir auf den Gang der Handlung zurück . Die
trostlosen Reste der Großen Armee kehren im preußi¬
schen Gutshof ein, können aber der großen, einsamen
Frau keine Nachricht geben auf ihre bangen Fragen
nach ihrem Sohn , Jörgen von Recke. Der zweite Teil
spielt ungefähr dreißig Jahre später und bringt den
Sohn als Vagabunden aus Rußland zurück . Der
Rampf einer großen Frauenseele zwischen Mutterliebe
und Ehre , dem Stolz auf den guten Namen und das
edle Blut gipfelt in den Worten : „Doch eh ' will ich
Zusehen ungerührt , wie die Flammen mein Eigen
fressen, eh' daß ein Lump auf dem Hof regiert , wo
der letzte Recke gesessen !" So weist die Mutter den
Zurückgekehrten von der Schwelle des Hofes . Der
dritte Teil zeigt die Rache des Vagabunden durch
den Scheunenbrand , zugleich aber auch den Schmer;
des Sohnes wegen der für ihn verlorenen Heimat
und seinen freiwilligen Tod auf dem Boden seiner
Väter .
Nachdem der Gang der Handlung durch Fragen und
Antworten und Erzählen nach dem ersten Vortrag
noch einmal vor den Rindern erstand, steigt die Frage
auf : „was ist die Balladet " Sie erkennen : Ein er¬
zählendes Gedicht mit bewegter Handlung und ernster,
düsterer , oft trauriger Stimmung . Die Ballade zeigt
den ernsten Rampf um das Schicksal eines Menschen ,
und dieser innere Rampf verlangt alle seelischen Rräfte
und alle guten Eigenschaften eines Menschen . Die
wesentlichen Eigenschaften einer Ballade werden an
dieser Ballade „Die Mutter " noch einmal gezeigt.
Sobald nun mit dem Gang der Handlung das Wesen
der Ballade hervorgehoben ist, ziehen wir einen wei¬
teren Rreis und reihen die Ballade ein in die Gat¬
tungen der Dichtkunst. Lyrik, Epik und Drama öffnen
nun ihr weites und dankbares Blickfeld. Das Wesen
der Lyrik mit Volkslied , Runstlied und volkstümlichem
Lied können wir in der achten Rlasse klar legen . Auf
die besonderen Runstformen der Lyrik : Sonett , Ode ,
Hymne, Epigramm , Elegie und Satire wird man in
den meisten Fällen in der Volksschule verzichten. In
der Epik weisen wir auf Volksepos und Roman hin,
aus Schwank, Sage , Märchen , Legende, Fabel und
Huden hier anschließend die lyrisch - epischen Gedichte :
Balladen und Romanzen. Hier treffen wir also die
Ballade wieder in dem großen Reigen der verschie¬
denen Dichtungsarten . Im Anschluß daran behandelt
oder wiederholt man noch das Allgemeine über das
Drama : über Tragödie , Schauspiel, Romödie und Oper.
Hoch ein weiterer Rreis legt sich um die früheren :
die Einreihung der Ballade in die Literaturgeschichte.
Das läßt sich schon, je nach der Altersstufe , auf sehr
einfache Art machen . Die Balladen waren ursprüng¬
lich die Volkslieder der Schotten und Engländer . Sie
tragen den ernsten Lharakter der nördlicheren Völker

im Gegensatz zu den Romanzen, den Volksliedern der
Spanier und Italiener , die mehr die Lichtseiten des
Lebens zeigen und sonnig und heiter sind . Von Unter¬
richtszeit, Vorbildung und Alter der Schüler hängt es
ab , wie weit man hinweist auf die ältesten deutschen
Dichtungen wie das Hildebrandslied , die balladenhaf -
ten Stoffe im Nibelungenlied , im Mittelalter auf
Hans Sachs , später auf Gottfried August Bürger , den
Göttinger Hainbund und Herder , dem Lied und
Ballade wieder ihre Auferstehung in Deutschland ver¬
danken . Die Blütezeit der Ballade führt zu Goethe
und Schiller . Die Dichter des schwäbischen Dichter¬
kreises treten auf , vor allem Ludwig Uhland . Dann
folgen die besten Balladendichter der neueren Zeit :
Annette von Droste-Hülshoff , Theodor Fontane ,
Börries von Münchhausen, Lulu von Strauß und
Torney , Agnes Miegel .
Der letzte, weiteste Rreis bringt andere große Balladen :
„Gorm Grymme" von Theodor Fontane , „Titanen¬
schicksal" von Hermann Allmers, „Libussa" von Strauß
und Torney , „die Nibelungen " von Agnes Miegel usw.
wir erkennen die zweite Art der Gedichtbehandlung.
Das Ziel hieß hier : die Ballade . Der weg : eine
größere Ballade als Ausgangs - und Rristallisations -
punkt, Einführung in den geschichtlichen Hintergrund ,
Gang der Handlung , das Wesen der Ballade an sich
und in bezug auf die zu behandelnde Ballade , Ein¬
führung in die Gattungen der Dichtkunst, Einreihung
in die Literaturgeschichte, andere größere Balladen .
So wird das vom Dichter gestaltete Erlebnis auf bei¬
den wegen der Darbietung zum Nacherleben im Rind .
Auf eines möchte ich noch Hinweisen : auf den Vortrag .
Es ist unbedingt notwendig, daß der Lehrer klangrein
und schön spricht. Die Möglichkeit, daß überhaupt auf
dem weg über das Mittel der Sprache seelischer Ge¬
halt , seelisches Erleben aufbewahrt und auf andere
Menschen übertragen wird , ist zuletzt ein unlösbares
Geheimnis , das nur eine metaphysische Annahme uns
erhellen kann . Es ist der Glaube an die urgegebcne
Einheit unseres Volkstums , die allein uns Verstehen
durch die Sprache möglich erscheinen läßt . Hören ist
Umarbeiten der geistigen Bewegung , die sich im
Sprechenden in Worte umsetzt . Darum ist das Ohr
der natürliche Vermittler alles Sprachgewordenen . Alle
Dichtung will gehört werden. Deshalb müssen wir das
Rind zum Hören erziehen , weil wir erst auf diesem
Grund den richtigen Vortrag aufbauen können . Die
wichtigste Forderung an den Lehrer ist daher eine be¬
wußte Sprachpflege an sich selbst und an den Rindern .
Zusammenfaffend: Zwei Wege der Gedichtbehandlung
wurden gezeigt : i . vom erarbeiteten Stoffgebiet der
Heimat - und Erdkunde, Geschichte und Naturgeschichte
aus zum Gedicht zu kommen oder r . vom Gedicht aus
in ein neues Stoffgebiet einzudringen. Bei der ersten
Art der Darbietung fallen eine direkte Einführung
und Worterklärung weg, bei der zweiten Art ist mei¬
stens eine mehr oder weniger lange Einführung und
Worterklärung notwendig . Der erste weg ist wohl
der gangbarste; aber auch der zweite führt , besonders
auf der Oberstufe, zu einer fesselnden , lebendigen
Unterrichtsgestaltung .
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Zur NeuausrWling der Schülerblichereien .
Von Rarl Jörge r .

Erwägungen .
Es hieße die Gewalt von Schriftwerken überschätzen ,
wenn man behaupten wollte, ein Buch habe einen
Menschen , der an Leib und Seele rechtwinklig gebaut
ist, in eine verbrecherische Laufbahn abgedrängt . In
diesen Fällen sind die gemeingefährlichen Neigungen
schon angeboren. Wohl aber darf vermutet werden,
daß gewisse bedenkliche Schriftwerke solche Neigungen
wachhalten, festigen und stärken.
Im Bunde nut anderen Erziehungskräften reichen die
Bücher dem Jugendlichen Bausteine zur Lebensgestal¬
tung , sie werden für ihn „ein Tor zum Leben , eine
Guelle des Wissens und der Selbstbelehrung " (Erich
Löffler ) . Darüber hinaus birgt das deutsche Buch
den Aufstieg und das wachsen unseres Volkes, es er¬
zählt von seinen großen Männern und seinen Irr¬
gängern und macht dadurch den jungen Deutschen in
seinem Volke heimisch und vertraut . „Das Buch ist
für den jungen deutschen Menschen ein weg zu seinem
Volke" (Erich Löffler ).
Es darf daher nicht dem Zufall überlassen bleiben, an
welche Bücher der junge Mensch auf seiner Suche nach
Grundlagen zur Lebensgestaltung gerät . Entleiht ein
Schüler jeden Monat nur ein Werk , dann durchstöbert
er während seiner Volksschulzeit rund achtzig Bücher.
Er könnte daher auch achtzigmal seine Beratung bei
einem ungeeigneten oder gar schlechten Ratgeber ein¬
holen. In diesem Falle ist aber besser, er liest über¬
haupt kein Buch, denn ein richtungsloses oder gefähr¬
liches .
Deshalb muß der verantwortliche Erzieher den Lese¬
stoff der Jugendlichen sorgsam überprüfen , nach Alters¬
stufen einreihen und in Verzeichnissen bereitstellen.
Daran schließt sich die weitere Aufgabe, diese Ver¬
zeichnisse ständig zu berichtigen, zu bereinigen und
durch bessere Angaben zu ergänzen. Besonders nach
Zeiten des völkischen Zerfalls und der Führungslosig -
keit wird eine Bereinigung verstärkt notwendig und
zu einem gewissen Zeitpunkte unaufschiebbar.

Unzeitgemäßer Bücherbestand.
Es hat wenig Zweck , an einem Werke weiterzubauen,
wenn dessen Fundamente nicht vollkommen zuverlässig
oder wenn sie bedenklich brüchig sind . Deshalb sind
aus den Schülerbüchereien vor dem folgenden Ausbau
alle Werke mit veraltetem , unzeitgemäßem oder süß¬
lichem Inhalt zu entfernen.
Nicht zwei Schülerbllchereien im Gau Baden werden
den gleichen Bücherbestand aufweisen. Bei dieser
großen Verschiedenheit kann kein genaues Verzeichnis
aller Bücher mit veraltetem oder unzeit¬
gemäßem Inhalte angefertigt werden. Vielmehr
müssen zunächst einige allgemeiner gehaltene Hinweise
genügen.
Die nationalsozialistische Weltanschauung ist die deut¬
sche Weltanschauung . Zu streichen sind demgemäß alle
Bücher jüdischer Schriftsteller . Für unseren Gau
nennen wir hier vor allem Berthold Auerbach

mit seinen verzuckerten Schwarzwalderzählungen . Da¬
neben stehen wohl in mancher Gedichtsammlung Erzeug¬
nisse Heinrich Heines oder Jakob Löwen -
b e r g s.
Desgleichen sind zu entfernen alle Bücher , deren In¬
halt in wichtigen Entscheidungen national¬
sozialistischer Haltung widerspricht .
Hier mahnen auch harmlose Buchtitel zur Vorsicht.
Deshalb sollte kein älteres Werk ungeprüft in die er¬
neuerte Schülerbücherei übernommen werden . So ent¬
halten manche Ausgaben von Hebels „Schatzkästlein"
Einstellungen zur Iudenfrage , die einst Hebels Zuge¬
ständnis an die Lehren der Aufklärung waren und die
heute in ungeschulten Röpsen mancherlei Verwirrung
anrichten können .
In dem Berichte „Der große Sanhedrin zu Paris "
steht zu lesen : „Aber ein Jude darf eine Lhristen-
tochter heiraten und ein Christ eine jüdische Tochter.
Solches hat nichts zu sagen ."
Ebenso spricht Hebel in der Erzählung „Der listige
Raufherr " vom „Morgenlande , wo unser Glaube , un¬
sere Fruchtbäume und unser Blut daheim ist" .
Die beiden Rurzgeschichten„Moses Mendelssohn " und
„Glimpf geht über Schimpf " berichten gleicherweise
von edeln, selbstlosen Hebräern , die von Christen aus¬
gebeutet oder verspottet werden , die aber in erhabener
Seelengröße alles Böse mit Gutem vergelten ,
wir mißtrauen ferner Sagendarstellungen ,in denen unsere Vorfahren wie Urwaldbowohner mit
Bärenfellen und riesigen Methörnern umherhllpfen.
Aus neuer Blickrichtung betrachten wir auch Rarl
den Großen , die Rreuzzüge, die Italienfahrten der
Hohenstaufen, überhaupt das ganze Mittelalter .
Hierüber urteilt Dietrich Rlagges : „wer ; . B . das
Geschichtsbild des Mittelalters zurechtrücken will , der
muß vielfach dort Licht sehen, wo jetzt Schatten ist,
der muß vieles in den Schatten rücken , was jetzt im
hellsten Lichte steht ."
Von einem festen Standpunkte beurteilen wir das Ge¬
schehen in Zeiten und Völkern, dieser Standpunkt ist
Deutschland, unser Vater - und Mutterland . Deshalb
fordert Dietrich Rlagges weiter :
„wir wollen auch ,nein' sagen können zu Männern
und Völkern , die verführen statt zu führen , die zer¬
stören statt aufzubauen."
Eingehender Nachprüfung bedürfen ebenso Werke , die
Ergebnis einer rasch aufflammenden Be¬
geisterung waren , die deshalb oft klarer Aus¬
arbeitung entbehren . Hierher zählen viele Rriegs -
bücher aus dem ersten Jahre des Weltkriegs . Das
gute Rriegsbuch erschien erst zwanzig Jahre später.
Gleiche Sichtung verlangt der Buchbestand aus den
Jahren zwischen 101s bis ioz ; und aus der Schriften -
Inflation des Frühjahrs io ; ; .
Von diesen weltanschaulichenBegründungen abgesehen ,
sind natürlich auch solche Bücher zu entfernen, die
durch häufiges Ausleihen stark zerlesen und zer-
fleddert sind, denn durch derartige Werke kann der
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Jugendliche nicht zur Wertschätzung und Beachtung
deutscher Buchausstattungskunst erzogen werden .
Grundsätzlich sollten nunmehr auch jene Bücher ge¬
strichen werden , die vor dem Jahre 1900 erschienen
sind, weil die überholte Rechtschreibung den Schüler
irre macht .
Zusammenfassend gilt daher von einem guten Jugend¬
buche , daß

es in seinem Inhalt mit der nationalsozialistischen
Weltanschauung übereinstimmt ,
von einem jugendgemäßen Stoffe handelt ,
diesen Stoff in einer belebten , spannenden Hand¬
lung bietet und diese Handlung in einer klaren ,
unverschnörkelten Sprache

erzählt . Um eine genauere Übersicht Uber die Buch¬
benutzung zu gewinnen , werden vorteilhaft die Bücher
der Gegenwart in der Bücherei von den Beständen
früherer Jahre getrennt .

Eine neue geschichtliche Reihe.
Zur Ergänzung benutze man auch die Liste „Anschluß -
biicher zu Lesestücken des Reichslesebuchs " aus dem
Dezemberheft 1936 dieser Zeitschrift .

Früh ; eit .
Weber, Leopold : Asgard / Verlag R . Thienemann , Stutt¬
gart / r,4o RM . — 0 . Schuljahr .
Rossinna , Gustaf : Altgermanische Rulturhöhe / Eine Ein¬
führung in die deutsche Vor - und Frühgeschichte / Verlag
L . Rabitzsch , Leipzig / i,So RM . — Fortbildungsschule .
Pastenaci, Rurt : Volksgeschichte der Germanen / Verlag
Junge Generation , Berlin / 4,80 RM . — Fortbildungs¬
schule.
Pastenaci , Rurt : Das Rönigsgrab von Seddin / Verlag
R Thienemann , Stuttgart / i/ >o RM . — d . Schuljahr .
Pastenaci , Rurt : Der goldene Fisch / Verlag R . Thiene¬
mann , Stuttgart / r,4o RM . — 6. Schuljahr .
Wagenführ, Horst : Gefolgschaft / Der germanische Rampf -
bund / Hanseat . Verlagsanstalt / r,8o RM . — 7 . Schuljahr .
Eicke, Hermann : ZAordlandhelden / Ein Sagenbuch / Ver¬
lag Teubner , Leipzig / 5,40 RM . — d. Schuljahr .
Dahn , Felix : Herrscher und Helden germanischer Früh¬
zeit / Verlag PH. Reclam , Leipzig / 4,80 RM . — Fort¬
bildungsschule .
hamkens, Freerk Haye : Hermann der Cherusker / Ver¬
lag R . Thienemann , Stuttgart / 1,60 RM . — 6 . Schuljahr .
^ eitder Landsuche .
Prestel, Josef : Die Völkerwanderung / Verlag F . Schnei¬der, Leipzig / 4 RM . — 8. Schuljahr .
llilee, Gotthold : Deutsche Heldensagen / Verlag C . Bertels¬
mann, Gütersloh / ; ,8o RM . — 5. Schuljahr .
Schalk, Gustav: Die großen deutschen Heldensagen / Die
üibelungensage, Gudrun , Dietrich von Bern / VerlagAbel L Müller , Leipzig / 5 RM . — 6. Schuljahr .
Aamlow , Gerhard : Männer des Nordens / wikingerleben ,oahrten und Rümpfe / Verlag R . Bong , Berlin /
Z,S° RM . — Fortbildungsschule .
^ onus , Beate und Arthur : Das Glafbuch / Verlag R.
Dhienemann , Stuttgart / r,8o RM . — 7. Schuljahr .
^ ath, Lydia : Jomsburg , eine Wikingergeschichte / Verlag
Zunge Generation , Berlin / 1,50 RM . — 7. Schuljahr .

Germanen und Christentum .
May , Werner : widukind / Verlag Union , Stuttgart /
; RM . — 6. Schuljahr .

Des ersten Reiches Aufstieg .
Weber , Leopold : parzival und der Gral / Verlag R .
Thienemann , Stuttgart / r,8o RM . — S. Schuljahr .
Beumelburg , Werner : Raiscr und Herzog / Rampf zweier
Geschlechter um Deutschland / Verlag G . Stalling , Olden¬
burg / 8,5o RM . — Fortbildungsschule .
Lüdtke, Franz : Der Deutsche Ritterorden , der Wieder¬
eroberer und Rolonisator deutschen Ostraums / Verlag
I . Beltz , Langensalza / 82 Rpf . — 8 . Schuljahr .
Schönhoff , Heinz-Oskar : Der Vortrupp / Verlag Junge
Generation , Berlin / r,8o RM . — 7. Schuljahr . (Deut¬
sches Ostland .)
Dauer , Franz : Das tickende Teufelsher ; / Eine Erzählung
für Jungen und Mädel um Peter Henlein , den Erfinder
der Taschenuhr / Verlag D . Gundert , Stuttgart /
1,90 RM . — 5. Schuljahr .

Des ersten Reiches Zerfall .
Rapp , Alfred : Die Habsburger / Die Tragödie eines hal¬
ben Jahrtausends deutscher Geschichte / Verlag Franckh,
Stuttgart / 0,50 RM . — Fortbildungsschule .
Vesper , will : Der arme Ronrad / Verlag L . Bertels¬
mann , Gütersloh / 1,10 RM . — 8. Schuljahr .
Vesper , will : Der Pfeifer von Niklashausen / Verlag
L . Bertelsmann , Gütersloh / i,zo RM . — 8. Schuljahr .
May , Werner : Ritterschwert und Bauernsense / Verlag
Union, Stuttgart / 1,50 RM . — 6. Schuljahr .
Zacharias , Werner : Halt ' euch brav , ihr deutschen Brüder /
Eine Erzählung aus den Türkenkriegen nach alten Duel¬
len / Verlag Franckh , Stuttgart / 4,80 RM . — 6. Schuljahr .
Lzibulka, Alfons , von : Das Volksbuch vom Prinzen
Eugen / Verlag H . Hugendubel , München / 4,80RM . —
Fortbildungsschule .

Der Geist von Potsdam .
Gäfgen , Hans : Derfflinger / Verlag R . Thienemann ,
Stuttgart / 1,00 RM . — 0. Schuljahr .
Heike, Fritz : Der Soldat auf dem Thron / Ein Bericht
aus dem Leben des zweiten Preußenkönigs / Verlag Junge
Generation , Berlin / 1,50 RM . — 8 . Schuljahr .
Rugler -Menzel : Geschichte Friedrichs des Großen / Verlag
E . A. Seemann , Leipzig / 4,80 RM . — Fortbildungsschule .
Otto , Franz : Der große Rönig und sein Rekrut / Eine
Erzählung aus dem Heldenleben Friedrichs des Großen /
Verlag A. weichert , Berlin / r ,85 RM . — ü. Schuljahr .
Gäfgen , Hans : Zieten, Leben und Taten eines preußischen
Generals / Verlag R . Thienemann , Stuttgart / i,do RM . —
s . Schuljahr .

*

pistorius , Fritz : Das Volk steht auf ! / Erlebnisse eines
deutschen Jungen 1800— 181 ; / Verlag E . A . Seemann ,
Leipzig / 4,80 RM . — o. Schuljahr .
May , Werner : Buchhändler Palm / Ein deutsches Helden¬
schicksal aus dem Jahre 1800 / Verlag H . Handel , Bres¬
lau / 1,50 RM . — 6. Schuljahr .
Schaumburg , Bruno Paul : Jahn / Lebensroman eines
aufrechten Mannes / Verlag Roehler LAmclang , Leipzig /
r,S5 RM . — 8 . Schuljahr .

*
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priese , Johannes : Als Totenkopfhusar IS70/71 / Schlief -
fcn -Verlag , Berlin / 4,80 RM . — 7 . Schuljahr .

*

Rrah , Paul : Herzen unterm Stahlhelm / Geschichten aus
dem Weltkrieg / Verlag G . A . Roenig , Erfurt / 2,75 RM . —
s . Schuljahr .
Hoinkis , Erich : Er und seine Rompanie / Brunnen -Verlag ,
Berlin / 4,80 RM . — S . Schuljahr .
Rühne -Helmcffen, Gisbert w . : Raiserjäger — ausharren ! /
Vom Heldensterben des r . Regiments der Tiroler Raiser¬
jäger in den Septembertagen 1014 / Verlag G. Stalling ,
Oldenburg / 4,20 RM . — 8. Schuljahr .

Lange , Carl : Generalfeldmarschall von Mackensen / Ein
Bild seines Lebens / Schlieffen -Verlag , Berlin / 5,50 RM . —
8 . Schuljahr .
Flechsig , Otto : Ein General rettet seine Armee / Macken¬
sens Durchbruch zur Heimat / Verlag Stalling , Olden¬
burg / 4,So RM . — Fortbildungsschule .

Fuchs, Hans : Lody / Ein weg um Ehre / Hanseatische
Verlagsanstalt , Hamburg / 2,80 RM . — 7 . Schuljahr .

Jünger , Ernst : Das Wäldchen 125 / Verlag E . S . Mitt¬
ler, Berlin / z,do RM . — Fortbildungsschule .

*

Laar , Clemens : Die grauen Wölfe des Grafen Spee /
Die Heldensahrt des deutschen Südseegeschwaders / Ver -
lag Scherl , Berlin / z RM . — 8. Schuljahr .

Busch, Fritz Otto : Admiral Spees Sieg und Untergang /
Verlag F . Schneider , Leipzig / 1,80 RM . — 7. Schuljahr .

Loeff, Wolfgang : Panzer , Minen und Torpedos / Ver¬
lag H . Schaffstein , Röln / i,So RM . — 6 . Schuljahr .

Vttiger -Emden, H . : Das Buch von der Emden / Verlag
R . Thienemann , Stuttgart / 4,50 RM . — ? . Schuljahr .

Busch, Fritz Otto : Die Emden jagt / Verlag F . Schneider ,
Leipzig / 1,80 RM . — 7 . Schuljahr .

*

Loeff, Wolfgang : Der geniale „Plärr " / Ein Zeppelin-
Roman / Goten -Verlag , Leipzig / 4,50 RM . — Fortbil¬
dungsschule.
Lehmann , Ernst A . : Auf Luftpatrouille und weltfahrt /
Erlebnisse eines Zeppelinführers in Rrieg und Frieden /
Verlag Schmidt L Günther , Leipzig/ 4,80 RM . — 8. Schul ,
jahr .
Rlein , Pitt : Achtung! Bomben fallen ! / Verlag R . F.
Roehler , Leipzig / 2,85 RM . — 8 . Schuljahr .

Langsdorfs , Werner : Flieger und was sie erlebten / Sie¬
benundsiebzig deutsche Luftfahrcr erzählen / 4,40 RM . —
6 . Schuljahr .
Loeff, Wolfgang : Propeller überm Feind / Verlag H.
Schaffstein , Röln / 1,80 RM . — ö. Schuljahr .

*

Seitzer , Otto : Zweimal durch den Stacheldraht / Erleb¬
nisse eines Rriegsgefangenen / Verlag Holland L Josen -
Hans, Stuttgart / 2,20 RM . — 6 . Schuljahr .
Zangel, Josef : Flucht aus Turkestan / Erlebnisse eines
Reiteroffiziers / Verlag E . Raiser , Groß - Schönau /
r ,75 RM . — 8. Schuljahr .
Brandström , Elsa : Unter Rriegsgefangenen in Rußland
und Sibirien 1014— 1018 / Verlag Roehler L Amelang,
Leipzig / 2,85 RM . — Fortbildungsschule .

*

Lorneliffen Peter : Minen und Menschen / Brunnen -Vcr-
lag , Berlin / 4,50 RM . — 8 . Schuljahr . (Nachkrieg .)
wehncr , Josef Magnus : Albert Leo Schlageter / Verlag
F . Schneider , Leipzig / 1,50 RM . — ö. Schuljahr .

*

Hitler , Adolf : Volk und Raffe / Aus „Mein Rampf " /
Verlag H . Hillger , Berlin / Geb. 35 Rpf . — 8 . Schuljahr .
wehner , Josef : Hindenburg / Verlag F . Schneider , Leip¬
zig / 2 RM . — 6 . Schuljahr .
Stichler , Annemarie : Die Geschichte von Adolf Hitler /
Verlag des Hauslehrers , Berlin / 1,60 RM . — 4. Schuljahr .
Goebbels , Dr . Josef : Michael / Ein deutsches Schicksal in
Tagebuchblättern / Verlag F . Eher , München / 2,85 RM . —
Fortbildungsschule .
Goebbels , Dr . Josef : Vom Raiserhof zur Reichskanzlei /
Verlag F . Eher , München / 4/5o RM . — Fortbildungs¬
schule .
Hirschner, Fritz : Rudolf Heß, der Stellvertreter des Füh¬
rers / Verlag Zeitgeschichte , Berlin / 1 RM — Fort¬
bildungsschule.
Sommerfeldt , Martin H . : Hermann Göring / Ein Lebens¬
bild / Verlag E . S . Mittler , Berlin / 1,50 RM . — Fort¬
bildungsschule.
Berkner , Rurt : Soldat , Ramerad / Verlag I . Beltz , Lan¬
gensalza / 2,50 RM . — c>. Schuljahr .
Busch, Fritz Otto : Fritz Holtenkamp / Ein Buch von der
deutschen Flotte / 4,80 RM . — 7. Schuljahr .
Lehmann , Otto : Der Flieger / Vom Jungvolk zum Waf¬
fenträger im Dritten Reich / Verlag G . Stalling , Olden¬
burg / 4,50 RM . — 8 . Schuljahr .

Ner kostbarste ZWH auf dieser Welt lst öas eigene Volk. Am dieses Volk Vasten
wir ringen und kömpfen / niemals erlahmen und ermüden/ niemals verzagen und
verzweifeln . Was Jahrtausende vor uns bestand/ wird auch die kommenden Jahr¬
tausende bestehen können.
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Sachbearbeiter : Lehramtsafsefsor Werner Lütke , Rarlsruhe , weltzienftraße rz-

VIe Liiere Schule !m kritten Kelch.
Ausführungen des Reichsfach schaftsleiters r R . Frank , Bayreuth , bei der Tagung der

Fachschaft Höhere Schule am rö . Juni is ; ? .

Die heute gottlob überwundene politisch- kulturelle
Richtung des Liberalismus , welche die Erziehung fast
ausschließlich durch Schulbildung und da wieder durch
Wissensvermittlung erreichen wollte, unterschied
scharf zwischen der allgemeinen Volksschulbildung und
der sogenannten höheren Bildung . Diese trug durch
die überwiegend abstrakten, rein verstandesgemäß über¬
mittelten Bildungswerte die Gefahr zu internationaler
Verwischung der -völkischen Notwendigkeiten ebenso
stark in sich, wie die Gefahr der trennenden Abkapse¬
lung einer bestimmtenBildungsschicht innerhalb des —
damalsnoch nicht eigentlichvorhandenen —Volksganzen.
Der nationalsozialistischeStaat kennt aber gemäß seiner
Einheitlichkeit nur noch eine deutsche Schule , kennt
nicht mehr einen grundsätzlichen Unterschied zwischen
einer allgemeinen Volksbildung und einer höheren
Bildung , ebensowenig wie er noch eine Scheidung zu¬
lasten kann nach Ronfessionen. Dem Umfang und dem
Grade, wie der Stoffart und der Stoffmenge und dem
Unterrichtsbetriebe nach bleiben die Schulen wohl auch
fürderhin verschieden , doch alle müssen im Dritten Reich
gleichenWesens , alle müssen von ein und demselbenGeist
völkisch- rassischen Selbstbewußtseins und stolzen Lebens¬
willens durchdrungen sein , gegründet auf die eine
Voraussetzung der endlich gewonnenen Volksgemein¬
schaft und zusammengeschloffen in dem einen Ziel :
der Formung und Erziehung des deutschen „politischen
Menschen , der in allem Denken und Handeln dienend
und opfernd in seinem Volke wurzelt und der Ge¬
schichte und dem Schicksal seines Staates ganz und
unabtrennlich verbunden ist" (Frick) ; des politischen
Willensmenschen , der nach Rörper , Charakter und
lleistigem Leistungsvermögen gleich fähig ist, die Ge¬
neration Adolf Hitlers , das erprobte Geschlecht der
Rampfjahre in der Führung und Betreuung Deutsch¬
lands , unseres Vaterlandes , einmal wirksam und er¬
folgreich abzulösen; des politischen deutschen Menschen ,
dem der Bestand und die Zukunft des Dritten Reiches
Lebensinhalt und alleinige Lebensaufgabe ist. Und
diese eine deutsche Schule , von der die Höhere
Schule ein notwendiger Bestandteil ist, hat die bedeut¬
same, doch nicht leichte Aufgabe, in jedem jungen deut¬
schen Menschen vom Frühesten an den unerschütter¬
lichen Glauben, die unwandelbare Überzeugung von
der unlösbaren Schicksalsverbundenheit aller deutschen
Volksgenossen zu wecken und zu nähren . Dieser Glaube
soll schon den werdenden jungen Deutschen Volk und
Volksgemeinschaft freudig bejahen lassen und mithel¬

fen, ihn zu einem Nationalsozialisten zu machen, das
ist zu einem Sozialisten der Tat — gemeinsam mit
den anderen Erziehungsmächten des nationalsozialisti¬
schen Staates , gemeinsam mit dem Elternhaus , der
Hitler -Jugend , dem Arbeitsdienst, der Wehrmacht , der
Partei und ihren Gliederungen wie den von ihr be¬
treuten Verbänden.
Und diese eine deutsche Schule — also auch die
Höhere Schule des Dritten Reiches — wurzelt und
steht mitten drin im flutenden Leben, in der rastlos
bewegten Wirklichkeit des vom Nationalsozialisten
freudig bejahten Rampfes ums Dasein und zwar wie¬
der im Gegensatz zu den früheren wissensschulen, die
ihr ängstlich vor der lärmenden Außenwelt und damit
vor dem flutenden Strom des Lebens abgeschlossenes
Sonderdasein führten , deren Götzen zumeist die vom
Rörperlichen losgelöste Geistessphäre des bloßen Ver¬
standes und der Vernunft oder die Humanitätsidee
des reinen Geistes mit all ihren Abstraktionen oder die
angeblich voraussetzungslose Wissenschaft des Intel¬
lektualismus waren . Die Wirklichkeit unseres deut¬
schen Volkes auf unserer deutschen Erde ist im Drit¬
ten Reich erstmalig die alleinige Grundlage auch für
die Aufgaben der Höheren Schule und der Erziehung
durch diese Schule geworden, es gibt für uns keine
Schulerziehung mehr, die losgelöst wäre vom Blut
und Boden der deutschen Volksgemeinschaft, die nicht
in allem und jedem Bezug nähme auf unser Volk in
seinem vielgestaltigen Ringen innerhalb seines be¬
grenzten Lebensraumes.
Es war auch beruflich für manche von uns sogenann¬
ten Philologen nicht bloß eine trübe , sondern auch eine
quälende und manchmal schier aufreibende Zeit in den
schweren Not - und Rampfjahren nach dem unseligen
Zusammenbruch vom November ISIS , als es draußen
vor den Loren unserer Höheren Schule um Freiheit
und Ehre , um Sein oder Nichtsein des deutschen Vol¬
kes ging ; wenn damals man miterleben und ansehen
mußte, wie in manchen — beileibe nicht in allen —
Schulstuben starr und stur nach den bestehenden Buch¬
stabenvorschriften unentwegt etwa nur das klassische
Altertum doziert oder sonstige abstrakte Wissenschaft
gedrillt werden mußte, ohne jede Beziehung zu der
gewaltigen und erschütternden Gegenwart , während
die Herzen und Sinne der Jugend und auch mancher
jugendlich fühlenden Lehrer von ganz anderem, viel
wichtigerem und auch wertvollerem gefangen waren.
Die alte Schule vermittelte damals unentwegt Rennt-
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niffe , die oft nicht einmal zur wirklichen Erkenntnis
des Dargebotenen führten , geschweige denn zu dem ,
was für Schule und Erziehung im nationalsozialisti¬
schem Deutschland vordringliches Ziel ist : zu Gesinnung,
Begeisterung , Wille und Tat . wenn man schon weit
ging, dann gab man in streng objektiver und daher
meist trockener Aneinanderreihung zur sogenannten
staatsbürgerlichen Belehrung sachliches wissen über
den Staat und seine Einrichtungen und meinte, dieses
wissen könnte dann zugleich auch die Verbundenheit
mit jenem Staat und seinen Ordnungen gewissermaßen
hervorzaubern . Der Bildungsgang der Lern - und
wissensschulen sollte das bequeme Werkzeug sein,
loyale Untertanen und Staatsbürger für den möglichst
gesicherten Bestand des vormaligen Staates bzw . für
ein geruhiges Herrenleben ihrer Dynastien oder demo¬
kratischen Parteiführer heranzuziehen, Staatsbürger ,
die um so angenehmer waren , je weniger sie sich um
den Staat und um politische Dinge überhaupt ernst¬
lich kümmerten. Heute hat man klar erkannt, daß mit
solch wirklichkeitsfremder Unterrichts - und Bildungs¬
arbeit der Staat mithalf , seine eigenen Grundlagen
zu untergraben und zu erschüttern, da er es nicht ver¬
stand, wie einst die führenden Mächte früherer Jahr¬
hunderte , den Unterricht — vor allem an den Höheren
Schulen — zur erziehlichen Formung der jun¬
gen Menschen in ihrem Sinn und für ihre Ideen und
Ziele auszuwerten . — Man denke nur an die Rirche
als Erziehungsmacht !
Doch das war nicht der einzige Mangel in der Schul¬
politik des verflossenen Systems . Ich will nicht näher
eingehen auf die geschichtliche Entwicklung im i 9 . Jahr¬
hundert mit dem ungeheuren Aufschwung der Natur¬
wissenschaften und der Technik und jener gewaltigen
zivilisatorischen Umgestaltung, wie tausend voraus¬
gehende Jahre sie nicht einmal bruchstückweise erreicht
hatten . Die eine verhängnisvolle Folge aber muß ich
herausheben, jene Vergötzung des Stoffes und der
Materie und gleichzeitig die Vergötzung des Einzel¬
wesens unter Leugnung jeglicher bindenden Autorität .
Und hatten in früheren Zeiten die Rirchen den deut¬
schen Menschen äußerlich wie innerlich noch Welt¬
anschauung dargeboten oder vielmehr vorgeschrieben,
so konnten sie schon im io . Jahrhundert und mehr
noch im beginnendenro . Jahrhundert die Volksgenossen
nicht mehr durch den Christenglauben in einer wirk¬
lichen Gemeinschaft Zusammenhalten, wir müssen un¬
bestreitbar zugeben , daß unserem Volke damit eine
wirksame Rraftquelle geraubt war , ohne daß eine an¬
dere einigende Rraftquelle an ihre Stelle gesetzt wor¬
den wäre . Der einen Tatsache aber, daß die Rirchen
in den früheren Zeiten einen sich vielfach auch segens¬
reich auswirkenden Faktor in unserem Volke darstell¬
ten, müssen wir heute die andere, bittere Tatsache
gegenüberstellen, daß der Ronfefsionalismus , wie die
Rirchen ihn heute darbieten, nicht mehr segensreich
fürs deutsche Volk sich auswirken kann ; und wenn sie
in dieser einseitigen Verblendung über eine verlorene
weltliche Machtposition verharren , die nach ihrer
eigenen Lehre nicht ihres Amtes ist — wie steht ge¬
schrieben ; „Mein Reich ist nicht von dieser Welt !" —
ich sage , wenn ihre Verblendung über die verlorene
Machtposition nicht bald sich wendet, dann ist es zum
Schaden des Volkes und zum noch größeren Schaden

der Rirchen. Und das deutsche Volk zerfiel in immer
mehr Einzelheiten , in Parteien , Gruppen und Ver¬
bände politischer, konfessioneller, gesellschaftlicher , wirt¬
schaftlicher Art . Und weil der Unstaat von Weimar
191S bis ioz ; das Recht jeglicher Individualität in
unsinniger und volksschädlicher Verblendung duldete,
mußte er zwangsläufig auch den verschiedenen poli¬
tischen und weltanschaulichen Machtfaktoren das Recht
zugestehcn , Schulen nach ihrem Belieben und nach
ihren Ideen zu fördern und einzurichten. Die Folge
war jene unselige Experimentiererei auf dem Gebiete
des Unterrichtswesens , war das bekannte Lhaos von
Schulen, die Zersplitterung in 40 Formen verschiede¬
ner Höherer Schulen, in dem einen Staat Deutsch¬
land ; dazu kam noch, daß ihnen allen die Ausrichtung
auf ein einheitliches, in sich geschlossenes und abge¬
rundetes Weltbild fehlte und so der Unterricht in
ihnen sich vielfach oder meist in beziehungslos neben¬
einander herlaufenden Fachunterricht aufspaltete , so
daß nationalpolitische, völkische Erziehungsmöglich¬
keiten nicht zur Auswirkung kommen konnten. Zum
anderen Teil aber erwuchs jene Zerrissenheit in der
Schulerziehung aus dem Fehlen der weltanschaulichen
Einheit auch in den Erziehungsplänen und in der Bil¬
dungsweise der Hochschulen ; denn damit war das Feh¬
len einer harmonischen weltanschaulichen Einheit in
den Reihen der an den Höheren Schulen wirkenden
Lehrer bedingt. Bei seinem Eintritt in das praktische
Berufsleben stand der junge — oder nicht mehr ganz
junge — Berufskamerad vielfach ohne innere Festig¬
keit , Rlarheit und Bestimmtheit in weltanschaulicher
Hinsicht einer Welt der Verworrenheit und Unsicher¬
heit , des Schwankens, des ewigen Zweifelns und des
nörgelnden Rüttelns an allen Überlieferungen gegen¬
über . Die Atmosphäre des Pessimismus und der Ver¬
neinung hatte immer mehr überhandgenommen. Die
Freiheit und Voraussetzungslosigkeit der Wissenschaft
hatte sich ihren Jüngern vielfach als Danaergeschenk
erwiesen und manchem mit Wissensstoff reichlich an-
gefüllten jungen Lehrer von vornherein ein gut Stück
Eignung zum völkischen Erzieher genommen; hatte
ihm vor allem schon während seiner Studienzeit Zu¬
sammenhang und Verbindung mit den künftigen Er¬
ziehern anderer Schularten in Deutschland zumeist
vorenthalten und hatte ihn so fast zwangsläufig einer
abgesonderten und vielfach dann engem Rastengeist
und Bildungs - bzw . Akademikerdünkel verfallenden
Fachgruppe von viel verlästerten „Philologen " über¬
antwortet .
Im Hinblick auf die endlich gewonnene Volksgemein¬
schaft darf es aber im Dritten Reich keine zusammen¬
hanglosen Gruppen von Erziehern in Deutschland
mehr geben , sondern nur noch einen im NSLB . zu¬
sammengefaßten und durch ihn einheitlich ausgerich¬
teten Erzieherstand . Und wir müssen immer daran
denken, diese Volksgemeinschaft wurde nur dadurch
gewonnen und unser Volk nur dadurch vom Rand des
Abgrundes zurllckgeriffen , weil dank der unermüdlichen
Rampfesarbeit unseres von seiner Sendung fanatisch
überzeugten Führers , durch sein zähes Ringen und
werben das ganze deutsche Volk allmählich wieder
von einer alle Glieder umfassenden oder vorerst wenig¬
stens für alle Glieder als faßlich bestimmten Idee er¬
griffen wurde. Die Wissenschaft konnte diese einigende,
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neue, rettende Idee aus den ehemals führenden Schich¬
ten nicht bringen , denn sie stand als lebensferne Lehre
der Masse des Volkes fremd gegenüber. Auch die
Religion konnte jene neue Idee nicht mehr darbieten ,
denn sie hinkte mit dem starren Festhalten an ihren
vielfach überlebten und überholten Dogmen ein gut
Stück hinter den wissenschaftlichen Erkenntnissen ein¬
her und verlor durch die vielfach zutage getretene in¬
nere Unwahrheit bloß äußerlichen Scheinchristcntums
immer mehr an wirklich gläubigen Anhängern . Der
Staat aber konnte, vor allem in der Form jener trau¬
rigen Novemberrepublik Eisnerscher Schönheit und
würde , schon gar nicht helfen, denn er hatte nicht bloß
alle Macht , sondern auch alles Ansehen , alle Achtung
und schließlich den letzten Rest des Vertrauens seiner
Staatsangehörigen eingebüßt . So blieb nur die eine
gottgewollte Möglichkeit, daß jene rettende Idee aus
den Tiefen des deutschen Volkes selbst, aus dem ge¬
sunden, aber von allerlei Unrat überschüttet gewesenen
Äern des Deutschtums, aus dem faustischen Ringen
und der einzigartigen Genialität des aus dem einfachen
Volk aufsteigenden Führers herausgeboren wurde und
in diesem in zwölfter Stunde uns durch eine gnädige
Schicksalsfügung gesandten Führer den Schöpfer , Ge¬
stalter, Verkünder und Vollstrecker fand. Das muß
sich jeder deutsche Erzieher täglich und stündlich vor
Augen halten , daß er als Lehrer und Prediger der
neuen Weltanschauung ihrem Schöpfer Adolf Hitler
zuinnerst verbunden und verpflichtet ist . Und diese
vom Führer geschaffene Idee , die nationalsozialistische
Idee von Blut und Boden und Raffe und Ehre und
Führertum und wahrer Kameradschaft und unbeug¬
samem Wehrwillen , siegte durch die unwiderstehliche
Kraft ihres unbändigen Glaubens und entfaltete sich
zur sieghaften nationalsozialistischen Weltanschauung .
Damit hat aber Adolf Hitler der tiefen deutschen
Tragik ein Ende bereitet , die unserem Volk auf seinem
weg durch die Jahrhunderte und Jahrtausende der
Geschichte immer wieder die Verwirklichung der alle
Volksgenossen umfassenden Einheit und damit die er¬
folgreiche Volkwerdung einer bewußt geeinten Nation
vorenthalten hat ; wohl konnten sich die fast uner¬
schöpflichen Kräfte unseres Volkes immer wieder in
erstaunlichen heldischen Einzelleistungcn auswirken ,
aber bis auf unsere Tage nie die Ganzheitsleistung
der Einheit von Weltanschauung , Volk und Staat zu¬
wege bringen , ohne die deutsches Heldentum sich in
ohnmächtigem Sehnen » ach und Ringen um völkische
Selbstbehauptung und Machtentfaltung unnütz ver¬
geudete .
So haben wir nun den Angelpunkt, die Achse gefun¬
den , um die sich der lebendige Unterricht und die in
der Wirklichkeit von Heimat und Volkstum wurzelnde
Erziehung der Heranwachsenden jungen Menschen an
unseren Höheren Schulen immer drehen muß : die
nationalsozialistische Weltanschauung Adolf Hitlers ;
und wir stimmen freudig dem pg . Dietrich Klagges
bei , wenn er feststellt , daß „die Weltanschauung des
Nationalsozialismus ausgezeichnet ist durch eine un¬
geheuere Einfachheit und Klarheit " ; vor der Macht¬
übernahme hat man uns, so meint Klagges , deshalb
oft den Vorwurf geistiger Armut gemacht . Ulan
sagte : „wie kann diese so einfach auftretende Lehre
denn den Anspruch erheben, eine Weltanschauung sein

zu wollen ?" Und in ebenso einfacher weise wie Rosen¬
berg vor 17 Jahren das Programm der Partei er¬
läuterte , faßt Klagges , dessen Werk „Geschichts¬
unterricht als nationalpolitische Erziehung " jeder
Lehrer und Erzieher kennen muß, den Gehalt der
nationalsozialistischen Weltanschauung vornehmlich in
fünf Begriffe zusammen :

Kampf — das sittliche Prinzip ,
Führer — das politische Prinzip ,
Nation — das historische Prinzip ,
Volk — das soziale Prinzip ,
Raffe — das biologische Prinzip .

Auf diesen weltanschaulichen werten baut sich künftig
Unterricht und Erziehung an den Höheren Schulen
des Dritten Reiches aus. Es ist nun begreiflich, daß
in der Reaktion , der Gegenwirkung , gegenüber der
Überfütterung mit Wissensstoff, die die Höheren
Schulen früher boten — und ab und zu vielleicht heute
noch ebenso bieten —, man leicht geneigt ist, von dem
einen Extrem ins andere zu verfallen und nun alles
wissen als überflüssigen Ballast über Bord zu wer¬
fen . Demgegenüber ist mit Nachdruck festzustellen : in
jedem jungen deutschen Menschen müssen alle Kräfte
entwickelt werden, nicht nur der Intellekt , sondern
auch Körper , Wille und Lharakter , nicht nur der Geist,
sondern auch der Körper , nicht nur die Klugheit , son¬
dern auch der Mut und die unerschütterliche Treue .
Aber ebenso richtig ist auch folgende Fassung : nicht
nur der Körper muß entwickelt werden und die Ge¬
sinnung geformt , sondern auch der Geist muß geschult
werden durch Kenntnisse und Erkenntnisse. Vor allem
muß die Erkenntnis in unseren Zöglingen eingewurzelt
werden, daß , wie Bauer -Eisenach im ersten Heft des
vorigen Jahrganges der „Neuen Jahrbücher für
Wissenschaft und Jugenderziehung " ausführt , „wir
Deutsche in die Irre gegangen waren und besessen von
fremdländischem Geist, der uns den Sinn raubte für
das, was uns und unserer Art wahrheitsgemäß ist.
Und nun beginnen wir uns zurückzutasten zu dem Ur¬
grund unseres Seins und sind von dem schlichten
willen beseelt , nichts anderes sein zu wollen , als was
wir eigentlich sind : Menschen , die gestellt sind auf ein
bestimmtes Stücklein Erde — und dieser Erde gilt es
treu zu sein ; Menschen , denen ein bestimmtes Denken,
Fühlen und wollen ein - und angeboren ist , und nun
gilt es das auszuformen, auszuprägen , was in uns
gelegt ist, getreu dem willen dessen , der dies unser
Wesen und Sein uns eingeschaffcn hat . . . wir streben
aus der Lüge eines Zeitalters , das uns verführt hat
den Sinn unseres Daseins zu verfälschen, in die Wahr¬
heit unseres eigentlichen Seins ."
Und die Höhere Schule im Dritten Reich muß in er¬
ster Linie mithelfen, diese neue deutsche Kultur zu
schaffen, aufgebaut auf dem so lange unter allerlei
Schutt und Unrat verborgen gewesenen Erbe besten
Kulturgutes unserer germanischen, deutschen Ahnen
und auf das engste verwurzelt mit Heimat und
Volkstum . Gn ihr wird dann eine neues deut¬
sches Geschlecht herangebildet , erzogen zur Ehrfurcht
gegenüber der endlosen Ahnenkette in der Ver¬
gangenheit, zur brüderlichen Liebe gegenüber den
Volksgenossen in der flüchtigen Gegenwart und zum
festen Glauben an die Zukunft unseres Volkes und so-
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mit zur Verantwortlichkeit gegenüber den kommenden
Geschlechtern , die die ewige Rette deutscher Menschen
weiterleiten sollen in heute noch unabsehbare Fernen ;
erfüllt von der Erkenntnis , daß Kampf für uns alle
das Grundgesetz des Lebens ist und heldischer Kampfes¬
wille, aus dem Blut unserer nordischen Raffe geboren,
ein Teil unseres unverfälschten deutschen Wesens , das
sich äußert und auswirkt in der selbstverständlichen,
verantwortungsbewußten Tat im Dienste des Ganzen,
der Volksgemeinschaft.
So können Kenntnisse, etwa geschichtlicher , erdkund¬
licher , biologischer, auch kultureller und wirtschaftlicher
Art , über Erkenntnisse zu Charakter - und Willens¬
formung fuhren , wissen kann zum Gewissen werden.
Und kein Erzieher wird leugnen, daß schon in der
mühevollen, oft unangenehmen Beschäftigung auch
mit spröden wissenschaftlichen Dingen eine Art von
charakterlicher Erziehungsmöglichkeit liegt . Gewöhnt
sich der junge Mensch schon in der Schule daran , auch
harte Nüsse zu knacken und harte Brettlein zu bohren,
so wird er sich später leichter in die Gemeinschaft ein¬
stigen und sich besser mit den Forderungen abfinden,
die Beruf und Leben in eben dieser Gemeinschaft des
Volkes an ihn stellen, und wird die an ihn vielgestal¬
tig herantretenden Aufgaben auch nach Möglichkeit
meistern.
Doch auch praktische Erwägungen und Notwendig¬
keiten zwingen uns, auf gediegenes wissen , wirkliches
Können und gute Leistungen bei der Wissensvermitt¬
lung auch in der umgestalteten und neu geformten
Höheren Schule bedacht zu sein und zu dringen . In
erster Linie brauche ich da nur auf die vordringlichen
wehrpolitischen Notwendigkeiten hinzuweisen und will
bloß zwei Fachmänner sprechen Iaffen ; zunächst den Kom¬
mandeur des Infanterie -Regimentes ; 5 , Oberst Hilpert ,
der in den „Leipziger Neuesten Nachrichten" vom
24 . 1 - io ; ? in einem Aufsatz „Offiziersberuf und Hö¬
here Schule " sich an die Schulleitungen und die HI -
wandte, weil „viele junge Leute sich um die Offiziers¬
laufbahn bewerben, die zum Teil einen ganz unfaß¬
baren Mangel an einfachsten und bisher selbstverständ¬
lichen Bildungselementen aufweisen" . Oberst Hilpert
meint mit Recht , daß die Bedeutung seiner Aus¬
führungen „sich nicht nur auf den Offiziersersatz, son¬
dern darüber hinaus auf die Auslese der Führerstellen
im Leben überhaupt erstrecken dürfte " . Er führt im
einzelnen aus :
„An erster Stelle muß betont werden, daß die Wehr¬
macht keine Vereinigung ist, in der ausschließlich
Körperkultur getrieben wird . Wohl spielt das Kör¬
perliche eine ausschlaggebende Rolle , aber . . . ebenso
wichtig sind für den Soldaten geistige und sitt¬
liche Vorzüge , vor allem für den Führer , der als
junger Offizier alljährlich für über 100 Leute Er¬
zieher und Lehrer in zahlreichen militärischen, aber
auch allgemein menschlichen Dingen sein soll.
Militärische Führung , im großen wie im kleinen , ist
in erster Linie geistige Leistung und hat zur Vor¬
aussetzunggeistigeBeweglichkeit und geistige Schulung ,
umfangreiches wissen und solides Können. . . wer
daher (wie ; . T . ganz ostentativ geschehen ist) alles
Geistige und Kulturelle ablehnt oder ihm ausweicht,
hat nicht die Eignung für den Führerstand , dessen

Ehrgeiz es ist, nicht nur durch Beherrschung aller
militärischen Dicnstzwcige praktischer und wissenschaft¬
licher Art auf der Höhe seiner Aufgabe zu sein , son¬
dern auch durch Allgemeinbildung, Pflege kultureller
Interessen und guter Formen Ansehen im deutschen
Volke zu genießen. . . Das heißt nicht einen „Gc-
lehrtentyp " zum Offizier und Führer machen . Das
wollen wir nicht , obwohl der Gelehrte in unseren
Augen durchaus Achtung verdient und genießt . Doch
gehört er in andere Berufskreise . Aber wir betrach¬
ten es keineswegs als „Gelehrteneigenschaften" , wenn
wir verlangen , daß junge Leute, die Offizier werden
wollen . . . cs verstehen, geistige Arbeiten rasch und
sorgfältig zu erledigen, klar und einfach zu denken , zu
reden und zu schreiben ."

Oberst Hilpert wendet sich dann gegen das Schlag¬
wort vom „Strebertum " . Wohl kann ein Streber ein
höchst unmoralischer und unerfreulicher Bursche sein ,
„wird aber das Wort Streber darüber hinaus nicht
häufig mißbraucht und ungerechterweise angewandt
als Ausdruck des Neides und des Minderwertigkeits¬
gefühls gegen jeden , der rascher, solider und besser ar¬
beitet ; wer eben einen Hellen Kopf hat , der hat einen ,
wir sind um jeden solchen Jungen froh , es gibt ihrer
viel zu wenig. Und auch der ist auf dem rechten weg ,
der sich ehrlich und fleißig wissen und Urteil er-
arbeitet , wir wollen nirgends und auch in der Schule
nicht die Herrschaft der Minderwertigen , und cs wäre
traurig , wenn die Frechen, Dummen und Faulen den
Ton angeben und, weil sic es sich bequem machen wol¬
len , die Klugen, Fleißigen und Anständigen auf ihr
Niveau herabziehen könnten. Das soll ganz
klar und offen von allen Lehrern und
Führern vertreten und bei der Charak¬
terschilderung in den Zeugnissen , bei
der Auswahl der Führer ausgewertet
werden ."

Ich glaube, wir können diesen Ausführungen eines
offenen Soldaten nur völlig zustimmen.
Und in dem Buch „Die Weisheit des Soldaten " , zu
dem der Oberbefehlshaber des Heeres ein Geleitwort
geschrieben , betont der Verfasser , Dr . Jahn , „die
Güte der Offizierschaft des Volkes und damit der
wert der Wehrmacht ist wesentlich bedingt von der
Güte der Höheren Schule" .
Die für alle Deutschen verbindlichen Forderungen
des zweiten Vierjahresplanes unseres Führers mahnen
uns weiter an den erbitterten Wirtschaftskampf , in
dem unser Volk zur Zeit noch steht, dessen Auswirkun¬
gen wir alle auch am eigenen Leibe schon gelinde ver¬
spürt haben und in dem unsere Gegner zu den aus¬
gefallensten Mitteln greifen, um uns , um das national¬
sozialistische Deutschland doch noch niederzuzwingen,
wir Deutsche stehen den vom Juden und seiner inter¬
nationalen Hochfinanz geschürten Vernichtungsbestre¬
bungen gegenüber so gut wie allein da . Dabei haben
wir nicht den Reichtum anderer Völker an wirtschaft¬
lichen Gütern , wir sind ein Volk ohne Raum , zur Zeit
ohne Kolonie», uns fehlen vielfach die nötigsten Roh¬
stoffe, selbst für den täglichen Bedarf , wir haben of¬
fene Grenzen, die von allen Seiten ernstlich bedroht
sind , was uns an Besitz und naturgegebener Sicher¬
heit abgeht, das können wir nur durch die Tüchtigkeit,
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den Wehrwillen und die geistige, kulturelle und wirt¬
schaftliche Leistungskraft unserer deutschen Menschen
ausgleichen . Und dazu ist eben auch Lehren, sind eben
auch Kenntnisse, ist ein gediegener Unterricht vonnöten .
Allerdings hat das Ausmaß des zu vermittelnden Wis¬
sens seine Beschränkung in der Leistungsfähigkeit
unserer auch körperlich mehr angespannten Jugend ,
und die Art der darzubietenden Unterrichtsstoffe findet
ihre Berechtigung allein in der Bejahung dieser Frage :
„Nützt solches wissen dem eigenen Volk ; " Und diese
Frage gibt uns auch eine sichere Handhabe für das
Maß und die Art der Beschäftigung mit fremden Aul-
turen , mit der Rulturwelt nichtdeutscher Völker in
Vergangenheit und Gegenwart . Nach diesen Gesichts¬
punkten wird auch die schon im Gange befindliche
Schulreform durchzuführen sein . Eines müssen wir
aber bei jedem Unterricht , der erziehlich wirken soll,
beachten : Der weg führt nicht vom Gehirn zum Her¬
zen , sondern vom Herzen zum Gehirn .
Zusanimenfassend ist über die untcrrichtliche
Aufgabe der Höheren Schule im Dritten Reiche fol-
gendes zu sagen : In planmäßiger Hinführung zu einer
geistigen Gesamtschau, die Vergangenheit , Gegenwart
und Zukunft verbindet , belehrt die Höhere Schule über
die besondere Aufgabe und die Einzelarbeit des deut¬
schen Menschen als Bauer , Handwerker , Industrie¬
arbeiter , Soldat , Beamter , Wissenschaftler, Rünst-
ler usw ., sie alle in ihrer Bedeutung für das Gesamt¬
schaffen des neu erwachten Volkes und nach ihren»
wert im Gesamthaushalt des neuen Reiches . Die e r -
; ieherischen Aufgaben für unsere Berufskamera¬
den aber lassen sich etwa so noch zusammenfassen : Hin¬
führung zu dein nationalsozialistischen Bildungsideal
vom heroischen , kämpferischen , politischen deutschen
Menschen , dessen höchstes Gut seine Ehre und seines
Volkes Freiheit ist ; Gestaltung von Gemeinschaft und
zwar der schulischen Arbeits - und Lebensgeineinschaft
als Vorbereitung und Vorstufe für die schicksalbedingte
Arbeits - und Kampfgemeinschaft des ganzen Volkes;
Formung und verständige Mithilfe bei der Selbst¬
formung von sich artgerecht und wesensgemäß ent¬
wickelnden Lharakteren .
So hat die Höhere Schule nach dem Grundsatz der
Leistung und der Auslese den fähigsten und tüchtigsten
jungen Deutschen ohne Ansehen der Geburt und des
väterlichen Vermögens , möglichst ohne Erhebung von
Schulgeld, die bei ihr liegenden Voraussetzungen zu
schaffen, durch die sich jene über den Durchschnitt
hervorragenden jungen Deutschen zu den tüchtigsten
Gefolgsmannen des Führers gestalten und zu führen¬
den Volksgenossen auf den verschiedensten Gebieten des
vielgestaltigen deutschen Lebens emporarbeiten können .
Letztes Ziel für die Erziehungsarbeit
der Höheren Schule ist also die Gestal¬
tung und Formung der brauchbarsten
Persönlichkeits werte für Führer , Va¬
terland und Volksgemeinschaft . Und sie
hat die Unterrichtung und Erziehung der Jugend —
bei allein Ernst und allen » Nachdruck — in kamerad¬
schaftlicher Güte und in bejahendem Verständnis für
die jugendliche Eigenart zu geben . Und die an ihr
wirkenden Erzieher haben, wie ich nochmals hervor¬
heben möchte, auch die unbedingte Verpflichtung , die

Jugend im eigenen Streben und Ringen um die selbst-
gewollte Persönlichkeitsformung mit Rat und Lat
nach Kräften zu unterstützen, soweit sich dieses wol¬
len der Jugend den Grenzen und LZotwendigkeiten
der Volksgemeinschaft einfügt und unterwirft ; denn
heute soll der auf das eigene und eigen -verantwort¬
liche Tun gerichtete Wille möglichst früh und mög¬
lichst stark aufgeschlossen werden. Dann wird die der
Höheren Schule anvertraute Jugend — von immer
wieder auftretenden Ausnahinen abgesehen — die
Schule nicht inehr bloß als lästigen Zwang und über¬
flüssige Plage empfinden, die ihr nun einmal zu ihrem
Verdruß auferlegt ist und die sie zu ertragen hat um
bestimmter äußerer Vorteile willen. Die andere Ge¬
fahr , die »nir in manchen Zuschriften bei den Verhand -
lungen über die Aufrechterhaltung des humanistischen
Gymnasiums entgegengehalten wurde, fürchte ich
»veniger , die Gefahr nämlich, daß die Höhere Schule
auch im Dritten Reich noch einmal eine einseitige
Standesschule werden könnte, die ihren Abiturienten
das Anrecht und den Anspruch verleihen würde, sich
wieder mit einer Art von chinesischer Mauer irgend¬
eines Bildungsdünkels gegen die anderen Volksgenossen
abzuschließen . Wohl aber wird der führende Volks¬
genosse auch in kommenden Zeiten der in nationalsozia¬
listischem Ginn und Geist wirkenden Höhere» Schule
einen nicht unwesentlichen, wertvollen Teil seines
geistigen Besitzes und seiner charakterlichen Tüchtig¬
keit , ja sogar auch seiner körperlichenund sportlichenGe¬
wandtheit und Ausdauer zu verdanken haben, während
er andere Bestandteile dazu von der Familie , der HI . ,
vom Arbeitsdienst und Wehrdienst und schließlich voir
der Partei und ihren Gliederungen verinittelt be¬
kommt; und zwar nicht so, als ob jede dieser Erziehungs¬
mächte nur ein bestimmtes, in sich abgegrenztes Stück
der Erziehung zu liefern hätte ; denn Erziehung muß
immer den ganzen Menschen erfassen ; sie alle er¬
ziehen unter verschiedenen Voraussetzungen aber unter
der gleichen Verantwortung gegenüber Führer und
Volk. Für unsere erzieherischen Aufgaben sind hier¬
mit die gegebenen Ansatzpunkte, die für ein gedeih¬
liches Schullcben und einen ersprießlichen Unterricht
unentbehrlichen lebendigen Beziehungen zwischen Leh¬
rern und Schülern , zwischen Schülern und Mitschülern .
Die Lerngemeinschaft einer Klasse soll eine lebendige
Zelle der Schule bilden, zu der als kameradschaftlicher
Führer notwendig ein Klaßlehrer , der Erzieher , ge¬
hört und die in ihrer äußeren Erscheinung schon ein
Bild ihrer richtigen inneren Haltung gibt .
Und damit sind wir zun» Kernpunkt und der Haupt¬
sache für die Schulreform und die Schule im Dritten
Reich überhaupt gekommen : zu den » führenden Leh¬
rer als Erzieher , nicht in erster Linie als Wis¬
sensvermittler . Denn daß Erziehung und Unterricht
in der Formung und Ausbildung unserer Jugend nicht
getrennt werden dürfen und können , sondern in einer
Person vereinigt bleiben müssen , ist unsere unabänder¬
liche Überzeugung. Und die Schulreform bedingt in
erster Linie auch eine innere, nicht nur äußerliche Um¬
stellung und Wandlung der Erzieher an den Schulen,
wie die Volksgemeinschaft ein grundsätzliches Recht
an ihre werdenden jungen Glieder hat , so hat sic auch
eine grundsätzliche Forderung an die Bildner dieser
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Heranwachsenden Glieder , die dazu beitragen sollen ,
daß „dereinst erstehe ein Volk von Staatsbürgern ,
miteinander verbunden und zusaminengeschmiedet durch
eine gemeinsame Liebe und einen gemeinsamen Stolz ,
unerschütterlich und unbesiegbar für immer" . (Hitler ,
Mein Kampf .)
Gegenüber dieser verantwortungsvollen Aufgabe im
Dienst der Volksgemeinschaft rücken die Fragen der
Lehrpläne und Stundentafeln und ähnliche Dinge ,
also rein äußerlichen Fragen der Schulreform , be¬
greiflicherweise mehr in den Hintergrund . Aber auch
die persönlichen, die wirtschaftlichen und finanziellen
Sorgen und Nöte unserer Berufskameraden , so be¬
rechtigt sie deren Sinnen und Denken oft mehr, als
wünschenswert wäre , beschäftigen und mit hemmen¬
dem Unmut erfüllen, auch sie treten als private Be¬
lange gegenüber dem also geforderten Einsatz für die
Volksgemeinschaft durch gewissenhafte Berufsausfül¬
lung in den Hintergrund . Damit ist aber nicht gesagt,
daß jene Fragen und Sorgen für unsere Erzieherge¬
meinschaft belanglos wären.
Allerdings wird sich in den gesteigerten Rhythmus des
Schaffens und Geschehens im Dritten Reich nur der
Lehrer und Erzieher mit Erfolg und auch mit inner¬
ster Befriedigung einstigen können , der, wenn auch selbst
im Lebensalter schon weiter vorgerückt , sich die eigene
Elastizität und Frische des Körpers , Geistes und Ge¬
mütes bewahren konnte und der damit als älterer
Kamerad von Autorität , nicht als vielfach zum Spott
reizende Respektsperson der alten Zeit , über die leben¬
digen Kräfte zur Jugendführung stets und ausreichend
verfügt . Solcher älterer Erzieherkameraden wird die
Jugend im Reiche Adolf Hitlers zur Formung und
Führung nie entraten können . Solche jung gebliebenen
Erzieherkameraden aber können auch der höchsten
Aufgabe des Jugendbildners gerecht werden, der Auf¬
gabe , der Jugend in jeder Hinsicht Vorbild zu sein ,
weil sie selbst innerlich lebendig und lebensbejahend,
gläubig und kämpferisch , weil sie eben Nationalsoziali¬
sten sind, die wissen , daß alles Reden zur wirkungs¬
losen Phrase werden muß, wenn nicht das lebendige
Vorbild des Vorlebens dahinter steht . Nur Persön¬
lichkeiten können eigentlich Persönlichkeiten erziehen .
Die Erzieher müssen sein , wie und was die Zöglinge
werden sollen . Rönnen und wissen sind für den vor¬
bildlichen nationalsozialistischen Erzieher ebenso selbst¬
verständlicheVoraussetzungen wie persönlicheSauber¬
keit , höchstes Verantwortungs - und Pflichtgefühl , völ¬
kischer Stolz , Vaterlandsliebe , Treue zum Führer und
stets opferbereiter Einsatz. An den großen Zusammen¬
hängen unseres reichen geschichtlichen Lebens bis
zurück in die Vorzeit wurzelnd, empfindet er, in der
Gegenwart rastlos schaffend , die Vergangenheit als
völkische Kraft , als zwingende Mahnung und Lehre,
die Zukunft aber als stets verpflichtende Aufgabe.
Und zu diesen Fähigkeiten und Eigenschaften müssen
sich noch gesellen ein feines Verständnis für die Seele
des jugendlichen Menschen , für seine wünsche , Träume
und Sehnsüchte, für seinen Drang zu oft haltlosem
Vorwärtsstürmen , für seine Hemmungen und für die
Grenzen seiner noch unfertigen jugendlichen Persön¬
lichkeit . Glauben Sie mir -, wohl kaum ein anderer
Beruf erfordert ein so völliges und inniges Vertraut¬
sein mit den Gesetzen und den biologisch bedingten

Vorgängen der Seele , des Geistes und des Leibes wie
der Beruf des Erziehers .
Zwei gewaltige Aufgaben stehen über den Bereich
unserer Berufstätigkeit hinaus vor uns deutschen Er¬
ziehern wie vor allen deutschen Volksgenossen: die
Sicherung unseres deutschen Lebensraumes und die
innere völkische Erneuerung , Nach vier Richtungen
hin hat sich die Gefolgschaft Adolf Hitlers zu be¬
währen : nach der seelischen, der biologischen, der wirt¬
schaftlichen und der wehrpolitischen Richtung . An der
seelischen Front wird um die neue Geisteshaltung , um
den Durchbruch der neu erstandenen nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung , um den Sieg der neuen deut¬
schen Gläubigkeit um die Schaffung einer neuen und
dauerhaften deutschen Kultur , versehen mit dem präge -
zeichen des Dritten Reiches , gerungen ; an der biologi¬
schen Front um die Reinheit des Blutes und der Raffe
und um die Gesundung und Erhaltung des Volks¬
körpers ; an der wirtschaftlichen Front geht der Kampf
um eine gerechte , ausgleichende Volksordnung und um
die Sicherung ausreichender Arbeitsmöglichkeiten und
erträglicher Lebensbedingungen für alle Volksgenossen;
an der wehrpolitischen Front endlich gilt cs rastloses
Mühen um die Erziehung zu Wehrwillen und Wehr¬
tüchtigkeit und um die Herstellung einer ausreichenden
technischen Aufrüstung , die gegen jeden feindliche »
Überfall beruhigende Sicherheit bietet . Wohl ist dieser
vielfältig völkische Behauptungskampf hart und auf¬
reibend und bringt dem einzelnen und dem Volks-
ganzen manche Unannehmlichkeiten und manche Ent¬
behrung . Aber jeglicher Entbehrung und jeglicher Not
setzen wir als Nationalsozialisten den unbändigen
Glauben an die — in unserem Führer sichtbar ver¬
körperte — Lebenskraft des deutschen Volkes entgegen.
Und dieser Glaube befähigt zu mithelfender Tat . Nach
der Zerrissenheit und Ziellosigkeit, nach der völkischen
Ohnmacht und Unehre des überwundenen Systems
wirkt die einfache , aber zwingende Bestimmtheit und
Klarheit der Zukunftsziele unseres Führers auf jeden
ehrlichen, aufgeschlossenen Deutschen geradezu erlösend,
belebend und stärkend. Und wir wollen offen zugeben ,
daß ein großer Teil der deutschen Lehrer und Er¬
zieher, ja daß wir alle eine solche Erlösung , Belebung
und Stärkung nötig hatten und noch nötig haben . Denn,
um noch einmal an einen Gedankengang von Klagges
anzuknüpfen, die meisten von uns haben doch die eigene
Erziehung und Berufsausbildung im Zeitalter des
Liberalismus genossen . Ein Teil ist auch von der
marxistischen Geisteswelt nicht unberührt geblieben .
Ein großer Teil katholischer Erzieher lebte und lebt
vielleicht heute noch in ultramontanen Gedanken¬
gängen . Ohne seine eigene Schuld ist daher ein Teil
unseres Berufsstandes gewohnheitsmäßig in dem Emp¬
finden, Denken und wollen einer vergangenen Zeit
befangen gewesen oder noch befangen. Dazu kommt ,
daß, wie von anderen Ständen , so auch von der Leh¬
rerschaft nur eine Minderheit an der nationalsoziali¬
stischen Erhebung aktiv beteiligt war . Die Überzahl
stand — das darf wohl bei ehrlicher Selbstprüfung of¬
fen herausgesagt werden — der nationalsozialistischen
Bewegung noch zu einer Zeit feindlich, gleichgültig
oder abwartend gegenüber, als die Jugend bereits mit
fliegenden Fahnen zu Adolf Hitler übergegangen war .
So hat nun, wie Rlagges betont, ein großer Teil der
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Lehrerschaft in reifem Mannesalter eine Aufgabe nach¬
zuholen , die eigentlich mit dem Eintritt in den Beruf
erledigt sein müßte ; er muß daran arbeiten , den Geist
Adolf Hitlers , seiner Bewegung und seines Staates
in seinem innersten Wesen mehr und mehr zu erfassen ,
um ihn dann in der Arbeit an der deutschen Jugend
wirksam werden zu lassen . Es ist menschlich verständ¬
lich , daß an der unleugbaren Schwere dieser Aufgabe
eine Menge älterer Berussgenossen sich lange und oft
vergeblich abmühen, und ihnen zollen wir unsere ka¬
meradschaftliche Teilnahme und würdigen jegliches
ehrliche Bemühen und jeden guten willen . Nur sollen
solche , denen es unmöglich ist, die Wandlung zum
Nationalsozialismus wirklich durchzuführen, dann auf¬
recht die Folgerung ziehen und jüngeren Kräften Platz
machen in der Erkenntnis : im nationalsozialistischen
Staat kann fürderhin keiner mehr zu Recht als Lehrer
und Erzieher wirken, der nicht imstande ist, selbst auch
in allem nationalsozialistisch zu denken , zu fühlen, zu
handeln, der nicht selbst von nationalsozialistischer
Haltung und Gesinnung zutiefst durchdrungen ist , dem
nicht selbst die nationalsozialistische Weltanschauung
zu einem wirklichen Besitz und Glaubensinhalt ge¬
worden ist, der jeden hemmenden Zweifel ausschließt.
Und schließlich tragen wir älteren Semester alle
— ich rechne auch mich mit ein , trotz meiner nun
fast siebzehn Kampfjahre in der völkischen Bewegung
und in der Nationalsozialistischen Partei — schließ¬
lich tragen wir Älteren alle irgendwie noch ein Stück,
ein Überbleibsel überkommenen Erbes aus einer ver¬
kehrten, überwundenen Zeit in uns herum , das uns
manchmal hemmen möchte — bei allem guten willen
und aller freudigen Bejahung der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung —, so daß es uns nicht leicht fällt ,
den gewaltigen Anforderungen der großen Zeit ge¬
wachsen zu sein . Tägliche Selbstprüfung wäre da von¬
nöten in stetem Hinblick auf den Führer , der als das
verkörperte echte und reine deutsche Wesen uns auch
täglich neue Kraft zu geben und uns täglich zur Höhe
unseres Berufs als nationalsozialistischeDeutsche wie¬
der emporzureißen vermag . Diese Feststellungenmögen
vielleicht unbequem und hart erscheinen , sie sind aber
eindeutig und klar und sie sind notwendig. Der Jugend¬
bildner, der die Heranwachsende Generation mit zur
Härte gegen sich selbst erziehen soll, muß ein Ver¬
ständnis haben für die harten Anforderungen der Jetzt¬
zeit, die aus dem Selbstbehauptungswillcn unseres
Volkes notwendig sich ergeben; diese Jetztzeit ist im¬
mer noch Kampfzeit : „wir alle , die wir Deutschland
lieben , haben ein Wort auf die Fahne geschrieben :
Kampf !" Und diese Kampfzeit , in die wir einmal
hineingeboren sind , ob es uns paßt oder nicht ,

„hat harte , kalte Augen,
hart wie das Schicksal; und das Schicksal spricht:
Leben denen , die dem freien Leben taugen ;
für den Schwächling wächst das Leben nicht " .

An nicht allzu ferner Zeit werden wir so ziemlich alle ,
die wir heute hier versammelt sind, vom Schauplatz
willigen Strebens und tätigen Handelns im Dienste
der Volksgemeinschaft abgetreten sein . Dann wird die
heutige deutsche Jugend , das jetzt erst werdende Ge¬
schlecht , das Schicksal unseres Volkes selbst weiterge¬
staltend in die Hand genommen haben. Einer bis ins

Kleinste zweckentsprechenden , gewissenhaften Erziehung
muß es dann gelungen sein , die heute erfolgreich leuch¬
tenden Fackeln unseres Ringens und Kämpfens , che
sie wieder erloschen sind, solchen nach uns folgen¬
den jungen Trägern in die Hand zu drücken , die sich
fähig und würdig erweisen, diese leuchtenden Fackeln
deutschen Lebenswillens und völkischer Selbstbehaup¬
tung zu wahren und stets neu zu schüren ; Trägern des
Dritten Reiches , die über die nötigen körperlichen,
geistigen und seelischen Kräfte verfügen , um das deut¬
sche Volk stolz , frei , aufrecht, gesund , sicher und un¬
gefährdet , froh und voller Lebensmut weiterzuleiten
ins nächste Jahrhundert und damit in den Beginn
noch weiterer Fernen ; „ein hartes Geschlecht" — um
ein Wort des Führers zu gebrauchen —, „das stark
ist, zuverlässig, treu , gehorsam und anständig, so daß
wir uns unseres Volkes vor der Geschichte nicht zu
schämen brauchen" . Nehmen wir aus dieser Stunde
der Besinnung die ernste Erkenntnis mit hinaus :
Von dem Gelingen dieses Erziehungs¬
auftrages hängt Bestand oder Zerfall
auch des Dritten Reiches in der Zukunft
a b. Und dieser Evziehungsauftrag geht auch uns,
geht uns in erster Linie an.
Als derzeitiger Leiter der Fachschaft für Höhere Schu¬
len habe ich die Pflicht , als alter aktiver Mitkämpfer
und Gefolgsmann Adolf Hitlers habe ich das Recht ,
alle meine Berufskameraden zu williger und tätiger
Mitarbeit an dieser großen Aufgabe, an diesem
schweren Work heute erneut aufzurufen . Kein deut¬
scher Erzieher darf heute mehr abwartend beiseite
stehen um die Entwicklung der Dinge als wohlwollen¬
der Zuschauer zu betrachten. Bilde sich heute keiner
ein , er hätte vielleicht seine Pflicht gegenüber Staat
und Volk schon erfüllt , wenn er in den üblichen Bin¬
dungen von Familie und Beruf seine Pflicht getreu¬
lich getan ! was früher in geruhigen Zeiten genug
hatte erscheinen mögen, ist heute in unserer harten
Schicksalswende nicht mehr genug. Keiner kann auch
durch freiwillige und nach seinem Vermögen viel¬
leicht auch reichliche Spenden und Gpfergaben sich
eine Art Ablaß für stetige, tätige Mitarbeit erkaufen.
Selbstgenügsame Behaglichkeit auf Ruheplätzchen des
Wegrandes gibt es für einen anständigen Deutschen
im Reiche Adolf Hitlers nicht mehr . Keiner darf
heute mehr mit künstlichen Scheuklappen a-m Rand
der gewaltigen Zeit einherspazieren. Heute, in der
Zeit des totalen Krieges , gibt es keine Schlachten¬
bummler mehr , sondern nur Mitkämpfer . Darum alle
hinein in die Front der Marschierenden, in die brau¬
nen Kolonnen der politischen Soldaten Adolf Hitlers !
Mag manchem auch ab und zu das eilende Tempo der
neuen Zeit schier Atem oder gar Besinnung rauben,
so daß er manchmal nicht mehr mitkommen zu können
vermeint : keiner muß ja allein diesen raschen weg
nach vorwärts und aufwärts zurücklegen , und in Reih
und Glied , in gleichem Schritt und Tritt , in guter
Kameradschaft marschiert es sich leichter. Hier er¬
kennen wir den wert des Zusammenschlusses in der
Partei und ihren Gliederungen und in unserem V7SLB .

„wenn einer von uns müde wird ,
der andre für ihn wacht ,
wenn einer von uns zweifeln will,
der andre gläubig lacht .
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wenn einer von uns fallen sollt ',
der andre steht für zwei ;
Denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
den Raineraden bei ."

Mag vielleicht einzelnen unter unseren Berufskamera¬
den im Reich und im Land und im Gau in besinn¬
licher Rückschau die beschauliche Ruhe früherer Tage
heute noch ab und zu als erstrebenswertere Lebensform
erscheinen , wir wissen , der Nationalsozialismus fängt
da an, wo die persönliche Bequemlichkeit aufhört ; je¬
der von uns hier reiße sich gegenüber solchen Anwand¬
lungen menschlicher Schwäche und Lässigkeit zusammen
in der Erkenntnis :

„Am engen Rreis verengert sich der Sinn ,
es wächst der Mensch mit seinen größer » Zwecken."

Jeder Deutsche ist heute berufen, solchen größeren
Zwecken zu dienen, da wir in die gewaltige Zeit einer
alles umfassenden Lebcnswende hineingestellt sind , die
zuerst auf deutschem Boden und in dem deutschen
Volke sich schicksalhaft erfüllen soll, werden wir
uns doch der Größe dieser Aufgabe bewußt ! Eine alte
Welt ist in den Wettern und Stürmen von Rrieg und
Revolution zerbrochen ; und sie ist unwiederbringlich
dahin. Nun gilt es eine neue aufzubauen : Der Führer
gab uns die rettende, schöpferische , neue Idee , er ließ

den rettenden völkischen Lebenswille» in Deutschlands
Gauen neu erstehen; er schuf allen widerständen zum
Trotz das neue , das Dritte Reich , das Reich der Ehre
und der Freiheit , der wahrhaften Selbstbehauptung
und der alle Volksgenossen umfassenden Einheit und
Gemeinsamkeit. Der Führer fügte uns zu einer durch
Blut und Schicksal zusammengeschworenen Gemein¬
schaft , die seiner Schöpfung festeren Bestand und viel
längere Dauer verbürgt , als das zweite Reich sie
haben konnte. Der Führer und Schöpfer des Dritten
Reiches schreitet voran — rastlos , unermüdlich, ziel¬
bewußt, sieghaft und erfolgreich . Bismarck , der das
zweite Reich geschaffen , hat einmal das Rampfeswort
gebraucht : „Ein Hundsfott , wer Deutschland nicht ret¬
ten hilft gegen alle Majoritäten ." Mit Langer, be¬
drückender Sorge sah er vorahnend in dem Partei¬
geist und der Parteizersplitterung den teuflischen
Dämon, der sein mühsam errichtetes Werk der Zer¬
störung überantworten würde . Und er hat darin Recht
behalten . Aber der Unstaat von Weimar mit seinen
unnatürlichen und verderblichen Majoritäten ist wie¬
der überwunden, ist wieder zerschlagen , wir jedoch
nehmen jenes Bismarckwort auf in veränderter Form
als unseren Kampfruf für die Zukunft : „Ein
Hundsfott , wer das neue Deutschland
nicht mitbauen hilft unter dem einzig¬
artigen Führer Adolf Hitler !"

M Weit des Sachgebiets „fllte Sprachen".
Ausführungen des Gausachbearbeiters für Alte Sprachen , H . Zimmermann , bei der

Sondertagung am rs . Juni 1937 .
Kameraden !

Am Namen des Gauwalters heiße ich Sie herzlich
willkommen! Gestatten Sie , daß ich Ahnen in aller
Kürze zunächst berichte über die augenblickliche Lage
innerhalb des Sachgebiets „Alte Sprachen "

, daß ich
Sie dann unterrichte über die Forderungen , die wir im
Gau Baden des NSLB . von unserem Sachgebiet aus
nicht nur für die endgültige Gestaltung des altsprach¬
lichen Unterrichts , sondern auch für dieFormung desGe¬
samtlehrplans des Gymnasiums stellen, daß ich Ahnen
zum Schluffe die Richtlinien aufzeige, nach denen wir
in der nächsten Zeit im VsSLB . arbeiten wollen .
Die gegenwärtige Lage innerhalb unseres Sachgebiets
ist wenig erfreulich. Ach muß mit Bedauern feststellen,
daß in einer Zeit , in der alle Kraft auf das wesent¬
liche vereinigt sein sollte , ein erbitterter , in seinen
Formen manchmal sehr wenig schöner Kampf um zum
Teil sehr Unwesentliches geführt wird . An erster Linie
sind die für die Erlernung der alten Sprachen in
Frage kommenden Lehrwege umstritten . Man ist so¬
weit gegangen, aus der Stellungnahme für oder gegen
einen Lehrweg ein Werturteil über nationalsozialisti¬
sche Gesinnung abzuleiten. Ach weiß, meine Kamera¬
den , daß ich in Ahrem Sinne spreche, wenn ich solchem
Treiben gegenüber erkläre, daß wir im Gau Baden
den Standpunkt vertreten — dieser Auffassung hat
auch unser Gauwalter in einer Besprechung mit den
Gausachbearbeitern vor kurzem mit aller Schärfe Aus¬
druck gegeben — , daß nicht ein bestimmter Lehrweg
für den Unterrichtserfolg entscheidend ist, sondern die
Erzieherpersönlichkeit. An guten Lehrwegen hat es

uns in Deutschland nie gefehlt, wohl aber ist durch
starre Methodik gar zu oft die lebensnahe und selb¬
ständig gestaltende Arbeit des verantwortungsfrohen
Erziehers gehemmt, ja sogar vernichtet worden . Ach
persönlich bin, wie die meisten von Ahnen , kein An¬
hänger der sogenannten direkten Methode ; man kann
meines Erachtens bei der Erlernung der alten Spra¬
chen nicht grundsätzlich dieselben Wege gehen wie bei
den lebenden Sprachen . Ach bestreite aber nicht , daß
ein tüchtiger Lehrer auch mit dem sogenannten natür¬
lichen Lehrweg zum ersten Lehrziel vor Einsetzen des
Schriftstellerlesens gelangen kann , d. h. zu einer einiger¬
maßen sicheren Beherrschung der Formen - und ein¬
fachen Satzlehre sowie eines hinreichenden Wort¬
schatzes; für die Mehrzahl der Lehrer wird freilich
der andere weg sicherer sein . — Auch auf dem Gebiet
des altsprachlichen Schullesestoffs tobt seit Jahr und
Tag ein erbitterter Kampf . Bei der Überprüfung des
wertes der großen griechischen und römischen Schrift¬
steller ist es zu bedauerlichenEntgleisungen gekommen ;
gibt es doch kaum einen großen römischen Schrift¬
steller , der nicht aus unseren eigenen Reihen mit Dreck
beworfen und dessen Werk für das nationalsozialistische
deutsche Gymnasium als wertlos erklärt wurde . Wo¬
hin dieser Kampf führen kann und führen muß, zeigt
deutlich die allen Ernstes im ersten Heft der Zeitschrift
des Reichssachgebiets„Alte Sprachen " im NSLB ., für
die ich unter den Amtsgenoffen zu werben bitte , mit
einer unhaltbaren Begründung für die lateinische
Schullektüre aufgestellte Forderung der Einführung
eines Lesebuchs . Hier handelt es sich freilich nicht
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mehr um Unwesentliches, sondern um Grundsätzliches;
gestatten Sie mir deshalb, die Zusammenstellung un¬
serer wünsche und Forderungen mit diesem Teil¬
gebiet zu beginnen, wir verlangen für die altsprach¬
liche Lektüre auf dem Gymnasium Beschränkung auf
die großen Rernschriftsteller der Griechen und Römer
— auch in diesem Punkte übermittle ich Ihnen den
Standpunkt des Gauwalters — ; als Kernschriftsteller
bzw. als Kernwerke, die für die Schule in Betracht
kommen , bezeichnen wir bei den Griechen Lenophon ( in
beschränktem Umfang als Anfangslesestoff), Herodot ,
Thukydides, Homer , weniges aus der Lyrik, die
Tragiker , Platon ; bei den Römern Laosar, Sallust ,
Cicero, Livius , Tacitus , Vergil , Horaz . wir lehnen
es grundsätzlich ab — in erster Linie aus Achtung vor
dem Kunstwerk und seinem Schöpfer , aber auch im
Hinblick auf die Erhaltung der Verantwortungs¬
freudigkeit des nationalsozialistischen Lehrers —, bei
dem genannten Schrifttum der Griechen und Römer
aus dem Zusammenhang gerissene und in Lesebücher
gepreßte Fetzen in die Hände der Schüler zu geben ;
wo irgend möglich , soll vielmehr der lückenlose Text
dem Lehrer die Möglichkeit geben , außer dem Muß¬
lesestoff durch Hinzufügcn eines R a n n lesestoffs den
in jedem Schuljahr und in jeder Klasse anders gelager¬
ten Verhältnissen Rechnung zu tragen und mit seinen
Jungen und Mädels immer nach einer Ganzheit zu
streben . Nur da , wo wegen des Umfangs eines Wer¬
kes (Herodot , Livius ) aus wirtschaftlichen Gründen
diese Forderung nicht erfüllt werden kann, sollen aus¬
gewählte Abschnitte in Schulausgaben zusammenge¬
stellt werden; aber auch in diesem Falle muß eine ge¬
wisse Bewegungsfreiheit erhalten bleiben und die Zu¬
sammenstellung -so erfolgen, daß Einheiten erarbeitet
werden können . Diese aber können nur dann erstehen,
wenn der weg über Höhen und durch Tiefen führt ;
es sollte gerade beim Lesen der alten Schriftsteller der
Griechen und Römer nie vergessen werden, daß bei der
Erziehung zum deutschen Menschen auch das uns
Wesensfremde fruchtbar gemacht werden kann. —
Voraussetzung für ein erfolgreiches Lesen ist hin¬
reichende Beherrschung der alten Sprachen ; die aber
muß in harter Arbeit erzwungen werden, deren charak¬
terbildende werte man auch heute noch sehr oft völlig
verkennt, ebenso wie die Tatsache, in wie hohem Maße
die grammatische Schulung -in den alten Sprachen dem
Verständnis für die Muttersprache dient. — Die Er¬
lernung der alten Sprachen ist schwer , schwierig auch
das Lesen der alten Schriftsteller . Darum muß dem
altsprachlichen Unterricht ein Mindestmaß von Unter¬
richtsstunden zur Verfügung bleiben, dessen Unter-
schreitung einen erfolgreichen Unterricht unmöglich
machen muß. Leider hat man sich in jüngster Zeit bei
uns immer mehr daran gewöhnt , die Bedeutung eines
Unterrichtsfachs nach der Wochenstundenzahl zu wer¬
ten . Man sieht vielfach in der verhältnismäßig hohen
Stundenzahl der alten Sprachen eine untragbare Zu¬
rücksetzung der deutschkundlichen Fächer ; so besteht die
Gefahr , daß bei der endgültigen Regelung der Stun¬
dentafel für das Gymnasium -der heute schon sehr be¬
schränkte Lebensraum für den altsprachlichen Unterricht
noch weiter eingeengt und ihm damit die Lebensfähig¬
keit überhaupt genommen wird . Diesen Bestrebungen
gegenüber fordern wir eine klare Entscheidung; wir

lehnen jede Kompromißlösung ab und verlangen , daß
man dem griechischen und lateinischen Unterricht am
Gymnasium den nötigen Raum läßt oder ihn und da¬
mit das Gymnasium abschafft. — wenn ich im folgen¬
den kur; noch den Gesamtlehrplan und unsere Forde¬
rungen für seine Gestaltung streife, so wollen Sie
darin , meine Kameraden , den Ausdruck meiner Über¬
zeugung sehen , daß jede Schulart , wenn sie lebensfähig
sein und bleiben soll, ihr eigenes Gesicht wahren ,
lehrplanmäßig ausgedrückt, einen festen Kern von
Hauptfächern haben muß, denen sich die andern ein -
und unterordnen müssen ; beim Gymnasium sind diese
Kernfächer Deutsch, Geschichte mit Erdkunde, Mathe¬
matik und die alten Sprachen . Außer den alten Spra¬
chen scheint mir heute -die Mathematik gefährdet ;
sollte , -wie ich auf Grund des für die Gberstufe des
sprachlichen Zweigs der deutschen Oberschule einge -
führten Lehrplans befürchten muß, die Absicht bestehen ,
der Mathematik auch auf -der Gberstufe des Gym¬
nasiums künftig nur noch zwei Stunden zuzugestehen ,
so müßten wir gegen diese Kürzung , die auch für die¬
ses Lehrfach einen erfolgreichen Abschluß unmöglich
machen muß , Einspruch erheben. äyecsp.s-cP '/)-

Zum Schlüsse noch einige Hinweise für unsere künf¬
tige Arbeit im PlSLB . Kameraden ! Uns allen ist zu¬
nächst eine große allgemeine Aufgabe gestellt ! Sie
wissen , wie viel falsche Ansichten über das altsprach¬
liche Gymnasium im Volk, ja selbst in der Lehrerschaft
verbreitet sind. Es ist unsere erste Pflicht , hier un¬
ermüdlich und unverdrossen Aufklärungsarbeit zu
leisten . Das Gymnasium ist keine Standes - und keine
Konfessionsschule; wir bilden uns auch nicht ein ,
wertvollere Arbeit zu leisten als die anderen Schul¬
gattungen . Der altsprachliche Unterricht steht heute
nicht mehr lebens- und volksfremd am Rande der
großen Gemeinschaftsarbeit der Erziehung deutscher
Jugend , sondern mitten im deutschen Leben und Er¬
leben . werden Sie nicht müde , dies den Volksgenossen
klar zu machen und hämmern Sie den engeren Arbeits¬
kameraden, die gar oft glauben, es nicht nötig zu
haben, den Angriffen auf das Gymnasium entgegen¬
zutreten , immer wieder ein , daß es nicht genügt, eine
Überzeugung zu haben, sondern daß es notwendig ist,
für sie zu kämpfen, wir alle haben die Überzeugung,
daß der altsprachliche Unterricht und das alte Gym¬
nasium im nationalsozialistischenDeutschland erst recht
berufen ist, wertvolle Arbeit zu leisten , wir können
für uns in Anspruch nehmen , daß uns nicht Nützlich-
keitsgründe für die Wahl unserer Lebensarbeit maß¬
gebend waren ; denn in den 15 Jahren vor und nach
dem großen Krieg hat man im kaiserlichen und im
Deutschland der Systemzeit unsere Arbeit nicht allzu
hoch gewertet . Heute, nachdem unser Führer Ma¬
terialismus und Egoismus zu Boden geworfen hat ,
lohnt es sich für uns , für unsere Überzeugung zu
kämpfen !
Der Reichssachbearbeiter im NSLB . hat für die Ar¬
beit -der Arbeitsgemeinschaften in den nächsten Mo¬
naten folgende Aufgaben gestellt :
1 . Eine Zusammenstellung aller Guellen, aus denen der

Altsprachler heute für den altsprachlichen Unter¬
richt im weitesten Umfang sein wissen schöpfen kann :
a ) wissenschaftliche Guellen,
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h ) (Quellen für bestimmte schulische Zwecke :
1 . für den Sprachunterricht ,
r . für die Schriftstellerlektttre .

(Die (Quellen sind im ganzen und, wenn nötig , in

Einzelheiten in aller Rürze zu werten .)
r . Eine Zusammenstellung der besten Ausgaben grie¬

chischer und römischer Schriftsteller . (Eine wert¬
volle Vorarbeit zu diesem Thema hat Gerhard Ger¬
linger in Heft 3/4 des Jahrgangs 1037 der Zeit¬
schrift „Unterricht -und Forschung" geleistet. Selbst¬
verständlich ist auch hier eine knappe Wertung
(siehe Herlinger ) notwendig .)

z . Eine Zusammenstellung der wertvollsten An¬

schauungsmittel, die für den heutigen altsprach¬
lichen Unterricht in Frage kommen .

Termin : i . Oktober 1037.
Darüber hinaus erbitte ich, soweit dazu die Möglich¬
keit besteht , bis zum Jahresende Stellungnahme und
Vorschläge zu folgenden Fragen :

1 . für das Gymnasium : u) Nutzbarmachung des anti¬
ken Schrifttums für den Biologieunterricht ; ich denke
dabei an eine Zusammenstellung in einem Leseboge » .
h) Zahl der schriftlichen Arbeiten in den beiden alten
Sprachen , c) . Einführung allgemein verbindlicher
Wortkunden (für Gr . u . Lat .) in Mittel - und Ober¬
stufe . cl) Behandlung der griechischen und römischen
Geschichte auf dem Gymnasium,
r . Für die Oberschule : Lateinlehrplan .

Heil Hitler !

M Neuauflage des venderschen Lesebuches Il . Ieil
Von Gustav Mittelstraß .

Mit dem Benderschen Lesebuch , dessen zweiter Teil

seit Pfingsten iozö ebenfalls in neuer Bearbeitung
vorliegt , geht es einem , wie mit einem guten Freund ,
den man nach den aufwühlenden Ereignissen der letzten
Jahre zum erstenmal wiedersieht : wohl trägt er die
alten, vertrauten Züge aber sein ganzes Wesen ist
herber , härter , entschiedener geworden. So bedeutet
die Zwiesprache mit ihm eine Neuentdeckung, einen
freudigen Fund , der an innerer Beglückung der nicht
nachsteht , die man bei dem ersten Rennenlernen emp¬
funden hat . Die Buben und Mädel freilich, denen die¬
ses Buch ja in erster Linie dienen soll, sie können
solche Vergleiche nicht anstellen , sie stürzen sich darauf
und lesen es mit hochroten Röpfen und finden so un¬
bewußt den Zugang zu den Herrlichkeiten deutscher
Sprache , dem Glan; und Elend deutscher Geschichte,
dem Tiefsinn und der Heiterkeit unserer Sagen und
Märchen, der Enge und weite deutscher Landschaft
und dem erregenden Schwung unseres gegenwärtigen
Lebens.
waren es beim ersten Band mehr die natürlichen
Lebenskreise, in die das Rind hineinwächst, so sind es
beim zweiten Band die geistigen Bezirke , die sich der
junge Deutsche erobern muß, um einmal festgegründet
im Raum seines Vaterlandes zu stehen , die den um¬
fänglichen Stoff gliedern : das Erbe der Väter , das
Feld der Arbeit und Pflicht , deutscher Brauch und
deutsche Sitte , Sage und Geschichte unserer Ahnen,
Weltkrieg und Drittes Reich und schließlich Aus¬
schnitte aus der griechischen und römischen Geschichte,
die die Bedingtheit der Antike von nordischer Rassen¬
seele deutlich erkennen lassen . Ast so der Aufbau etwas
lockerer gefügt als im ersten Band , so spürt man doch
überall die sorgfältig sichtende Hand der Herausgeber
— auch hier zeichnet Direktor Etzel verantwortlich
neben Bender —, die durch Merksprüche und wohl-
bedachte Anordnung Übergänge schafft und Steigerun¬
gen , so daß das Ganze von einer inneren Spannung
erfüllt ist, die einem von der ersten bis zur letzten
Seite in Atem hält . Auch den einzelnen Stücken eignet
diese Dynamik : überall sprüht es von Leben und
Handlung , auch von Witz und Laune , ergreift uns
großes und heldenhaftes Geschehen und zwingt uns zu

ganz persönlicher Stellungnahme . Das Buch ist nicht
leicht , es stellt sogar erhebliche Anforderungen , aber
es ist nirgends abstrakt und langweilig . Es kommt
den Sehnsüchten, Hoffnungen und Strebungen der
Jugend so glücklich entgegen und reißt sie fast unbe¬
wußt fort zu Erregungen des Gefühls , daß aus diesen
dann einfach und natürlich Einsichten und Erkenntnisse
wachsen , die auf dem Wege der Belehrung niemals
hätten gewonnen werden können . Man vergleiche etwa
den „Rampf auf Leben und Tod" zwischen Fuchs und
Marder in der atemraubenden Darstellung von Svend
Fleuron mit dem ehrlichen Bekenntnis Udets über
seine ersten beiden Luftkämpfe , und in den jungen
Röpfen wird eine Ahnung aufdämmern von einer
Wertwelt , die jenseits des Triebhaften liegt und für
den Menschen verpflichtend ist.
Mit keinem Wort der Erklärung oder Deutung wird
der Lehrer wagen, an das zu rühren , was sich in der
jungen Seele abspielt , wenn er den heldenhaften Rampf
von Rlaus Mewes mit der Nordsee bis zum bitteren
Ende liest, weil Gorch Fock alles, was zu sagen ist,
endgültig in Worte gefaßt hat .
Es ist nicht nur das große Beispiel , die Leistung an
sich, die der Jugend vor die Seele gestellt gehört , da¬
mit sie ihren Bogen weit und hoch spanne, wichtiger
noch ist, daß ihr ein weg gezeigt wird , wie zu diesen
Leistungen zu gelangen ist . Deshalb sind solche Bei¬
träge , die von der Jugendzeit bedeutender Männer
handeln, von so besonderem wert , gleichgültig , ob
es in der Form der Selbstdarstellung geschieht wie
bei Carl Benz , Max Eyth , August winnig , Hans
Thoma und Ernst wiechert oder durch die Mittel der
Dichtung wie bei Lzibulka (Schliemann ), Rarl
Springenschmid oder will Vesper . Reine eitle Selbst¬
bespiegelung, sondern ein Recken und Strecken der
Jungen in die Pflicht , in das Leben der Großen hin¬
ein ist der gemeinsame Grundzug dieser Beiträge . Die
Geschichte von will Vesper „wie Res ein Mann
wurde" ist in diesem Zusammenhang in mehrfacher
Hinsicht bedeutsam. Man wird in die Welt der islän¬
dischen Sagas versetzt und freut sich an der knappen
und kräftigen Sprache , allgemach aber merkt man, daß
nicht die Moral jenseits von Gut und Böse herrscht,



die so kennzeichnend ist für diese nordgermanische Dich¬
tungsart , sondern daß sehr wohl unterschieden wird
zwischen dem , was sittlich wertvoll und was schlecht
ist. Wohl sind eine ganze Reihe von Motiven der
Geschichte des Skalden Egil Skallagrimssohn (ver¬
gleiche Isländerbuch von Arthur Bonus , D . I . ; 6S)
entnommen. Aber wie hier das Problem Macht und
Recht ohne Bemühung eines Things durch die herz¬
hafte Tat eines durch den Appell an seine Ehre aus
seinen Träumen gerissenen Jungen gelöst wird , das
hängt nicht von den Zufällen eines Rechtsha-ndels ab ,
der mit bäurischer Gerissenheit geführt wird , sondern
entspricht dem tiefen Glauben , daß Recht Recht bleiben
muß , und daß das untrügliche Gefühl der besseren
Sache ungeahnte Rräfte verleiht . Diese hintergrün¬
dige Dichtung will Vespers scheint mir fast das Rern -
stück des ganzen Lesebuches zu sein , nimmt sie doch
auch schon rein äußerlich den größten Raum in Anspruch.
An äußerer Spannung freilich nimmt es mit ihr „die
Gewaltpatrouille " von Erhard wittek auf , aus seinem
bekannten Buch „Durchbruch Anno iS" . Es ist so
ziemlich das Abenteuerlichste, was an den weiten Fron¬
ten des Weltkrieges in viereinhalb Rriegsjahren vor¬
gekommen ist, zumal, wenn man bedenkt , daß es sich
um das Jahr 101S handelt . Damit aber keine falsche
Romantik in den Röpsen der plachkriegsjugend ent¬
stehe, fehlt es auch nicht an so kurzen und nüchternen
Tatsachenberichten, die ohne dichterische Verklärung
die Erinnerung an mannhafte Taten lebendig erhalten ,
so wenn es vom Pumpenmeister Müller heißt : „S . M . S .
Seydlitz und noch 1400 Seeleute sind gerettet ! Aber
Müller hat keine Hände mehr"

, öder wenn von dem
Matrosen Ehlers erzählt wird , der bei der Ver¬
senkung des Signalbuches und der Minenkarte in den
Strudel des sinkenden Schiffes hinabgezogen wird :
„Es war nur ein kleines Vorpostenboot , ein kleiner
Fischdampfer, und er war ein einfacher Mariner —
Matrose Ehlers . Reiner kannte ihn weiter , und nur
wenige wissen um seinen Tod ."
Man ist versucht , noch weitere Lesestücke herauszu -
greifen und einer besonderen Betrachtung zu unter¬
ziehen , zumal darunter welche sind , die in geradezu
vorbildlicher weise Gefühl und Verstand der Jungen
ansprechen und sie an die große Verpflichtung erin¬
nern , die in dieser Zeit dem Deutschtum auferlegt ist.
Ich denke da vor allem an „Deutsche Forscherarbeit "
von Hans Tolten und an die eindringliche Anklage
Hans Grimms aus dem „Ölsucher von Duala " .
Aber es soll ja hier keine Anweisung für den Gebrauch
des Lesebuches gegeben werden, nur eine Rennzeichnung
seiner Art . Dazu gehört schließlich noch die Mit¬
teilung, daß es von Z44 Seiten im prosateil auf Z5S
angewachsen ist, daß 4 ; von den S ) Schriftstellern zum

erstenmal vertreten sind , und daß deutlich das Be¬
strebe » zu erkennen ist, größere zusammenhängende
Stücke zu bieten, auch mehrere von demselben Ver¬
fasser . An bewährtem Altem ist mit Recht festgehalten
worden. Die Götter - und Heldensagen erscheinen jetzt
fast ausschließlich in der angemessenen Nacherzählung
von Leopold Weber bzw . Wolters und petersen . Der
Abschnitt aus der Geschichte des Mittelalters ist etwas
erweitert worden . Der Bauernkrieg und das Zeit¬
alter der Glaubenskämpfe bleiben wohl dem dritten
Band Vorbehalten. Dafür ist fast ganz neu der Ab¬
schnitt über den Weltkrieg in das Buch hineingekom¬
men und natürlich das Rapitel über das Dritte Reich .
Von den Aufsätzen zur Antike sind alle ausgeschieden
worden, die nur der Belehrung dienten wie ; . B . die
von Theodor Birt zugunsten einer Besinnung auf die
auch für uns noch vorbildlichen Eigenschaften nordi¬
schen Rämpfertums und staatspolitischer Haltung .
Erwünscht wäre eine Erweiterung der Worterklärun¬
gen am Ende des Prosateils über die mundartlichen
Schwierigkeiten des plattdeutschen hinaus , da eine
ganze Reihe von Fachausdrückenoder auch alemannische
Spracheigentümlichkeiten nicht von jedem gleich ver¬
standen werden.
Der Gcdichtteil kann eine besondere Betrachtung ver¬
langen . Auch hier sind ungefähr die Hälfte der Dich¬
ter neu . Die Sichtung und Auswahl ist auf diesem
Gebiet besonders schwer , denn nicht alles, was heute
in aller Munde ist, wird bleiben, und manches Alte ist
nun einmal so fest mit unserm Sprachgut und unserer
Vorstellungswelt verwachsen, daß hier ein seiner Ver¬
antwortung bewußter Herausgeber vor die schwierig¬
sten Entscheidungen gestellt wird . Man könnte sich
den einen oder anderen der neueren Dichter besser
vertreten denken, z. B . gibt es von Johannes Linke,
der wie keiner naturnah und erdverbunden ist, charak¬
teristischere Gedichte als „Vater Wald " . Aber diese
Sammlung von rund 110 Gedichten bietet einen glück¬
lichen Ausschnitt aus der deutschen Dichtung der Ver¬
gangenheit und Gegenwart . Sie strebt ja weder Voll¬
ständigkeit an, noch ist sie zusammengestelltaus irgend¬
welchen ästhetischen oder literarhistorischen Gesichts¬
punkten, sie will nichts anderes, als der Jugend einer
bestimmten Altersstufe das ihr Gemäße vermitteln ,
auf daß sie bewußt und freudig teilhabe an dem
Reichtum und an der Schönheit der deutschen Sprache ,
deutschen Glaubens , Rämpfens und Höffens . Und
dieser Aufgabe wird sie vollauf gerecht .
Auch dieser Band ist mit den einfachen und klaren
Ropfleisten von Ernst würtenberger ( t ) und Lothar
Rohrer geschmückt. Mit freudiger Überraschung kann
man feststellen, daß der Schüler den Meister erreicht,
ja ihn in manchen Stücken bereits übertroffen hat .

unk völkische Mliropologle .
Von E.

Aus dem Rreise Ernst Rriecks und vom Boden seiner
"Wölkisch -politischen Anthropologie" aus wird hier eine
Auseinandersetzung mit dem Bilde vom Menschen ge¬
geben, wie es in den Werken des Thomas von Aquin ent-
' Wilhelm Llassen : Thomistische Anthropolo¬
gie in v 0 lkjs ch - p olitischer Sicht / Boltze, Rarls -
ruhe Wz? / r,so RM .

n g c r e r.
halten und damit noch heute lebendig ist in den Lehren ,
mit denen die katholische Rirche ihre Stellung zu Volk
und Staat begründet . Die gewichtige Untersuchung er¬
scheint in Form eines schmalen Bändchens, das bei allem
Reichtum des Inhalts und aller Rnappheit und Schärfe
der Gedankenführung für jeden einigermaßenphilosophisch
Geschulten gut verständlich und lesbar ist.
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Der erste , größere Teil der Abhandlung ist der Darstellung
der „Thomistischen Anthropologie " gewidmet .
In drei Abschnitten wird die metaphysischeAuffassung des
menschlichen Individuums und seiner körperlichen und
seelischen Lebcnsgrundlagc , die Selbständigkeit der Person
als entfaltetes Vernunftwesen , die Selbstzweck ist und
Eigenwert hat , und schließlich die Bedeutung der Gemein¬
schaft und des Staates für das Wesen des Menschen unter
Angabe der wichtigsten Belegstellen zergliedert . Ansätze
zu einer Würdigung des Leiblichen für die Ulatur des
Menschen werden beachtet. Die hohe Bedeutung der Ge¬
meinschaft als in der Menschennatur begründetes , lebens¬
notwendiges Erfordernis , die Überordnung des Gemein¬
wohls über das Eigenwoyl , die Einordnung aller Einzelnen
als Glieder in das Ganze des Staates , aus den alles irdi¬
sche Leben hinzuordnen ist , werden mit Entschiedenheit
herausgearbeitet . Und ebenso wird die Grenze dieser Vor¬
rangstellung des bonuin commune und damit des Staates
gegenüber dem bonum privatum an der Stelle auf¬
gewiesen, wo das Heil der Einzelseele in Frage steht und
die Zuordnung auf Gott hin bei Thomas alle „natürliche "
Zielsetzung überbaut und den Menschen einer anderen Ge¬
meinschaft, dem corpus Oüristi mvsticum unterordnet .
Eine reizvolle Weiterführung der geschichtlichen Analyse
dieser Verknüpfung der aristotelischen Sozial - und Staats¬
philosophie mit der christlichen Gottbezogenheit und „Jen -
seitigkeit" aller letzten Wertgeltungen könnte Heraus¬
stellen , wie bei Thomas , noch abgesehen von der Betonung
des Vorrangs der Gemeinschaft des Menschen mit Gott
vor der Gemeinschaft der Menschen untereinander , die aus
griechischer Duelle stammende ursprüngliche Gemeinschafts-
ausfaffung der Mcnschennatur mit ihrem vom Leben her
gewonnenen Bild vom Staat überlagert wird von dem
juristisch-formalen Staatsdenken aus römisch-romanischer
Duelle mit seinem systematisierenden Einordnungsbedürf¬
nis . Von philosophiegeschichtlicher Bedeutung sind die für
den aufmerksamen Leser überall ungezwungen sich er¬
gebenden formalen Übereinstimmungen zwischen Thomas
und Rant , so bezüglichdes Gedankens des, , Vernunftwesens "
( der Person und ihrer Würde ) als „Selbstzweck"

, der
Zweckbeziehung vom Geistigen (der „praktischen Ver -
nunft ") aus , der „Gemeinschaft der Vernunstwesen "

, des
Staates als höchster Form menschlicher Gemeinschaft und
als eines sittlichen Organismus , — eine Ähnlichkeit der
Formulierungen , die ihre Grenze freilich findet erkenntnis -
theoretisch in Rants kritischer Grundhaltung und ethisch
in der aus das Diesseits gerichteten sittlichen Autonomie
der praktischen Vernunft und damit seiner Begründung
der Religiosität auf die Moral .
Der zweite Abschnitt der Schrift nimmt als „Rritik
aus völkisch - politischer Sicht " Stellung zu
den dargelegten Anschauungen des Thomas . Ihr Aus¬
gangspunkt ist die beiden Anschauungen gemeinsame Ab¬
lehnung der individualistischen Gesellschasts- und Staats -
auffaffung . Aber wie die Anwendung des Ganzheitbcgriffs
in Biologie und Psychologie noch die Möglichkeit sehr
verschiedener Formen der Ganzheitauffaffung des organi¬
schen und des seelischen Lebens (die gestalttheoretischc , die
organismische, die holistische, die vitalistische usw.) offen
läßt , welche alle die Mechanisierung in der Erklärung der
Lebenserscheinungen ablehnen, so sind von der Anerken¬
nung des Vorrangs der Gemeinschaft gegenüber den Ein¬
zelnen aus noch recht verschiedene Formen der Lehre von
der menschlichen Gemeinschaft und ihrem Verhältnis zum
Einzelnen möglich. Llassen weist mit Recht darauf hin ,
daß die Annahme einer natürlichen Anlage des Menschen
zur Gemeinschaft bei Thomas „weder der Wurzel noch
der Richtung nach eine Beziehung auf ein inhaltlich be¬
stimmtes konkretes Gemeinschaftsganzes" enthält . Die
Stiftung einer Gemeinschaft, die für Thomas ein „Ord -
nungssystem von Beziehungen geistiger Art " darstellt , „er¬
folgt als überlegter Akt des freien Ich " durch seine Ver¬
nunft , die der „leeren" Anlage zur Gemeinschaft erst In¬
halt und Formung gibt . Es fehlt der Gedanke der Aus¬
gliederung der einzel -menschlichen Existenz aus der über¬
greifenden Lebensganzhcit des Volkes , die nicht nur
eine „vernunftbestimmte und vernunftgestiftete Grdnungs -
einheit ", sondern eine vorgegebene lebens mäßige

Ganzheit ist , welche für die nationalsozialistische Grund¬
auffassung der Ulaturanlage des Menschen zur Gemein¬
schaft ihren konkreten und bestimmten Sinn gibt . Als
Glied seines Volkes wird man geboren . Aber auch die
vom Menschen „gestifteten " Gemeinschaften müssen , wenn
sie echt und rechtfertigbar sein sollen , in dieser „völkisch¬
rassischen Substanz " wurzeln , von der sie ihren Grund¬
charakter und Sinn erhalten . Ukur die in Volkheit und
Volkstum schicksalhaft vorgebildeten Formen der politi¬
schen Gemeinschaft, der Staatsbildung , sind echt und kön¬
nen Bestand haben . Gewiß vermag der Mensch „aus
eigener autonomer Entscheidung Gemeinschaftsgebilde art¬
fremder Form und artfremden Inhalts zu stiften : es kann
dann vielleicht die .Wahrheit ' und die .Richtigkeit ' seiner
Stiftung nicht mit Vernunftgründcn widerlegt werden.
Dann geht aber die Geschichte selber über die Stiftungen
samt ihren Trägern hinweg und gibt damit das ent¬
scheidende Urteil über beide" . Für den Staat ergibt sich
im Gegensatz zu Thomas eine unmittelbare Beziehung zur
organisch- rassischen Lebcnseinheit des Volkes ; er ist nicht ,
wie für jene formal -rechtliche Auffassung, die höchste ir¬
dische Gemeinschaft selbst , sondern nur das organisatorische
Mittel im Dienste der echten Gemeinschaftsganzheit , des
Volkes . In völkisch -politischer Sicht ergibt sich auch
eine andere Beziehung der Gemeinschaft zu Gott , da sie
selbst als „gottgewolltes und gottgeschaffcnes Glied der
göttlichen Schöpfungsordnung " aufgefaßt und damit die
Beziehung der Einzelseele zu Gott nicht in einen Gegen¬
satz zu ihren Beziehungen zur natürlichen Gemeinschaft
gestellt werde. Die Zuordnung des Menschen zu ver¬
schiedenen Gemeinschastsganzen, zum politischen und zum
religiösen , wird dann bedenklich , wo die Vorrangstellung
des letzteren auf seine irdische Vertretung und damit auf
das Verhältnis von Staat und Rirche angcwendet wird
oder gar (wie der Verfasser als Möglichkeit der Inter¬
pretation bei Thomas andeutct ) zu dem Gedanken eines
„Idealstaates " führt , in dem der Widerspruch zwischen
civitus und eoclssiu aufgehoben ist, weil die Rirche selbst
zum Träger einer universalen Staatsgewalt wird . Ab¬
schließende Erörterungen des Verfassers zeigen, daß auch
der Begriff der Persönlichkeit eine neue Bedeutung gegen¬
über der thomistischen gewinnen muß , wenn ihre Ur¬
sprungs - und Zieleinheit im übergreifenden völkischen
Lcbensganzen liegt .
Die sorgfältige und besonnene Untersuchung , die bei aller
Festigkeit des Standpunkts mit keinem Wort die Grenze
der in philosophischem Geiste geführten Auseinandersetzung
überschreitet , darf wohl zugleich als Probe für den wissen -
schaftsbegriff gelten , für den Ernst Rrieck mit solcher
Entschiedenheit sich einsetzt . Mit ihrer klaren Scheidung
zwischen einer vorausgehenden , unvoreingenommenen
Untersuchung des Bildes vom Menschen, wie es sich aus
den Werken des Thomas ergibt , das aus seinen eigenen
Voraussetzungen heraus verstanden wird , und der daraus¬
folgenden, weltanschaulich bestimmten kritischen Aus¬
einandersetzung mit diesem Bilde ist sie ein Beleg dafür ,
daß die notwendige Überwindung einer falschen stand¬
punktlosen „Objektivität " -der Wissenschaft nichts mit einer
Preisgabe von „wissenschaftlicher Objektivität " im Sinne
der unbefangenen Wahrheitserforschung zu tun hat , und
keinesfalls durch eine „Subjektivität " der Einstellung zum
erforschten Gegenstand, und sei es einer völkisch begründe¬
ten, ersetzt werden soll .
Die Arbeit ist nicht nur ein wertvoller Beitrag zu einer
bestimmten philosophiegeschichtlichen Frage , sondern zu-
gleich die quellenmäßig begründete , notwendige Abgrenzung
des völkischen Gemeinschaftsbegriffs gegen einen Univer¬
salismus scholastischer Prägung . Als Ausweis der Kern¬
punkte im Unterschied dieser beiden Formen des Gemein¬
schaftsgedankens, auf den neuerdings auch Alfred Rosen-
bexg mit Nachdruck hingewiesen hat , darf sie jedem philo¬
sophisch eingestellten Menschen als wichtiges Rüstzeug in
der geistigen Auseinandersetzung empfohlen werden, die
in Deutschland sich heute vollzieht . Sie wird den Blick
schärfen für die durch ähnlichklingende Ausdrucksweise
verwischte Unverträglichkeit zweier einander überschneiden¬
der, als Totalitäts -Anspruch an den Menschen gerichteter
Forderungen .
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Sachbearbeiter : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz isi

Hie flufgaben der fachschastspolltik.
Ein Rückblick auf die Tagung der Fachschaft 6 am 2 6 . Juni 1 c> ; 7 .

Von Alfred Schweickert .

„Und was in schwankender Erscheinung schwebt ,
Befestiget mit dauernden Gedanken." Goethe .

Die Gautagung des PlS . -LehrerbuNdes ist vorüber .
Eine Berichterstattung , die sich sinn - und auftrags¬
gemäß vorwiegend auf die Arbeit innerhalb der Fach¬
schaft 6 erstreckt, hat zunächst das Ereignis der außer¬
ordentlich stark besuchten Tagung der Lehrerschaft an
Handels- und Gewerbeschulen und ferner die Tatsache
festzuhalten , daß hier zum ersten Male der Reichs¬
fachschaftsleiter selbst im Rreise der badischen Berufs¬
genossen das Wort ergriffen hatte . Unter dem Ge¬
sichtspunkt der aller politischen Entwicklung inne¬
wohnenden Gesetzmäßigkeit und im Vorblick auf kom¬
mende Entscheidungen kann allein schon in dieser Tat¬
sache eine weitgehende Übereinstimmung von
Reichsinteressen und Gauinteressen
auf dem Gebiet der Berufs - und Fachschulreform ge¬
sehen werden. —
Die hier gestellte Aufgabe einer abschließenden Nach¬
schrift kann methodisch auf dem Wege eines historisch
getreuen Referats oder dem einer systematischen Zu¬
sammenfassung gelöst werden. Die erstgenannte Mög¬
lichkeit einer, wenn nicht wörtlichen, so doch sinnge¬
mäßen Wiedergabe der gehaltenen Reden scheidet des¬
halb aus , weil die überwiegende Mehrheit der Amts¬
genoffen zugegen war und überdies der reine Tagungs¬
bericht sich besser dem Rahmen einer Tageszeitung ein¬
fügt. So empfiehlt sich vielmehr eine freieBearbeitung ,
die mit einer kritischen Sichtung des gebotenen Ge¬
dankenmaterials die Formulierung einzelner Haupt¬
gesichtspunkte verbindet , deren Anhalt sich als Auf¬
gabe in den größeren zeitlichen Rahmen der Fachschafts¬
politik in ihrer Gesamtheit einordnet.
Zunächst mag die hier verwandte Bezeichnung „Fach¬
schaftspolitik" einigen Widersprüchen und namentlich
dem Vorwurf begegnen, es handle sich um eine Wieder¬
erneuerung alter , rein standespolitischer Forderungen
und um deren Vertretung gegenüber irgendwelchen
Anstanzen von Partei , Staat und Wirtschaft . Walter
Pipke mag von ähnlichen Erwägungen geleitet ge¬
wesen sein, wenn seine Ansprache zunächst eine Aus¬
einandersetzung mit den alten Handels¬
lehrerverbänden brachte.
ZDill man wirklich zu einer abschließenden Würdigung
von Wert und Wirksamkeit dieser alten Verbände
gelangen , muß die Überlegung bei einer Gegenüber¬

stellung liberalistischerund nationals ozialistischer Staats¬
grundsätze einsetzen, ein weg , den auch der Redner in
einigen Andeutungen beschritt. Die dem Liberalismus
eigentümliche Unmöglichkeit der Begründung eines
einheitlichen Staatsgeistes bedingte nicht nur
die Aufspaltung der Volksgesamtheit in einzelne , von
Staats wegen geduldete und sich gegenseitig be¬
kämpfende Weltanschauungsgruppen , sondern zugleich
auch die entsprechende Bildung von Vertretungs -
körpcrschaften, die lediglich von gewissen Gruppen -
intereffen strukturell getragen waren , deren „Ver¬
tretung " gegenüber dein Staat naturnotwendig mit
der an und für sich bestehenden Grundsatzlosigkeit des
rein formalen Verfaffungsstaates gegeben war . In
diesem Zusammenhang, der zu tiefst durch jenen den
Liberalismus kennzeichnenden Antagonismus von Volk
und Staat begründet war , lag nicht nur das Daseins¬
recht , sondern auch die Daseinsnotwendigkeit dieser
alten Verbände beschlossen. Ähre Existenzgrundlage
darf niemals auf dem Feld jener mannigfaltigen und
in sich so widerspruchsvollen persönlichenWunschbilder
oder privaten Ampulse gesucht werden, wenn Mensch -
liches -Allzumenschliches — wie immer und überall ! —
auch eine erhebliche , will sagen unvermeidliche Rolle
gespielt und das absolut begreifliche Verlangen nach
Verbesserung der Lebenslage die Politik diktiert hat .
Das Fundament dieser Verbände war — immer im
liberal -staatlichen Sinn gesehen und gedeutet — staat¬
lich bedingt, vielleicht staatlich gewollt, sicherlich staat¬
lich gerechtfertigt . Und so paßte sich auch ihre Form
den damaligen parlamentarischen Gepflogenheiten an;
eine andere war schlechterdings nicht gegeben .
Die deutsche Revolution setzte an die Stelle des bun¬
ten Mischmasches dieser Interessengruppen den Staats¬
und Rechtsgeist des Nationalsozialismus als eine in
sich fest geschlossene weltanschauliche Einheit , um mit
ihm den in der Staatsidee begründeten Anspruch auf
deren allgemeine Geltung oder Totalität nicht nur zu
erheben, sondern zugleich im Aufbau des autoritären ,
organischen Staatswesens zu verwirklichen. Dieser
Einheitsgedanke des nationalsozialistischen Staates
fand im Rahmen des Lehrstands seinen adaequaten
Ausdruck im Aufbau des NS . -Lehrerbundes .
Die Stunde der alten Verbände hatte geschlagen . Die
Anerkennung, die der Reichsfachschaftsleiter der Stan¬
desvertretung speziell in unserer Bcrussgruppe zollte ,
war eine , wie er hervorhob , insofern begründete, als
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hier „nicht nur Lehrerpolitik , sondern auch Schul¬
politik geleistet worden war " . So hat , um nur ein
Beispiel anzuführen , der dem Berufsstand verliehene
vollakademische Charakter in Verbindung mit den an
die Vorbildung des Nachwuchses gestellten entsprechen¬
den Anforderungen dem Lehr - und Unterrichtsbetrieb
an badischen Berufs - und Fachschulen einen ungeheue¬
ren Auftrieb gegeben , wenn gleichwohl heute nach
den Worten des Redners die Schule im Mittelpunkt
der Fachschaftspolitik steht, so ist damit keineswegs
gesagt, das; die Sorge für das Schicksal und die Zu¬
kunft des Lehrstandes von der Tagesordnung abgesetzt
bzw . aus dem Arbeitsprogramm gestrichen ist . Denn
— Schule und Lehr st and bilden eine
Einheit , ein organisches Ganzes, dessen einzelne
Glieder in einem absoluten gegenseitigen Beziehungs¬
und Abhängigkeitsverhältnis stehen , wenn der Ent¬
wicklungsgrad der Schule die Form des Lehrstands
bestimmt, so bedingt andererseits der Bildungsgrad
des Lehrstandes den gesamten Anhalt des Schullebcns
bzw . das Niveau der Unterrichtssituation . Die Ent¬
scheidung , die Laufbahn eines Berufs - und Fachschul¬
lehrers einzuschlagen , d . h . die Wahl der hingen An¬
wärter wird wesentlich beeinflußt durch die soziale
Lage und Stellung des gesamten Lehrstands , ein Zu¬
sammenhang, der die Frage nach der Zukunft des Lehr¬
standes und die Frage nach der Zukunft der Schule
unter einer und der gleichen Perspektive erscheinen läßt .
So ist das Aufgabengebiet des NS . - Lehrerbundcs und
inmitten seiner Organisation das Aufgabengebiet der
einzelnen Fachschaft heute keineswegs ein engeres,
sondern vielmehr ein weiteres insofern, als die Ge¬
samtheit des Schullebens in seinen Tätigkeitsbereich
einbezogen ist, als er auch dem Staat und der Re¬
gierung gegenüber eine ganz andere Stellung ein¬
nimmt . Diesem Tatbestand galten die folgenden Aus¬
führungen des Redners :
Heute ist der NS . -Lehrerbund die Rampforganisation
der geeinten Lehrerschaft. Als solche besitzt er eine
entscheidende Mitwirkungsmöglichkeit bei den Ent¬
schließungen von Partei und Staat auf dem Gebiet
der Erziehung . Er ist eine Dienststelle , die mit dem
Staat in engster Berührung steht und wichtigste Ent¬
scheidungen mitanzubahnen berufen ist.
Damit hat nun auch die Fachschaftspolitik ein anderes
Gepräge , eine völlig neue Grundlage erhalten , wie
der NS . - Lehrerbund als große NS . -Grganisation , so
erhielt und enthält nunmehr auch die Arbeit der ein¬
zelnen Fachschaft ein eminent staatspoliti¬
sches Moment . Das ergibt sich schon aus dem
Begriff des politischen selbst in seiner Anwendung
auf die Wirksamkeit im Rahmen der Fachschaft . Po¬
litik im nationalsozialistischen Sinne ist staatlich- völ¬
kisches Handeln, m. a . w . die Runst , staatliche Ein¬
richtungen — vorhandene oder zu schaffende — völ¬
kisch nutzbar zu machen, völkischen , d . h . der Wohl¬
fahrt des Gesamtvolks dienenden Zwecken unterzuord¬
nen . Das ergibt sich ferner aus dem Charakter unserer
Schule als Staatsschule und endlich — Inst not
least — aus dem außerordentlich bedeutsamen Fak¬
tum , daß die erdrückende Mehrheit der gesamten deut¬
schen Jugend durch unsere Berufs - und Fachschulen
geht und hier ihre letzte, rein schulisch geleitete, poli¬

tische Ausrichtung und beruflich- fachliche Ausbildung
erfährt .
So gewinnt die Fachschaftsarbeit ihre staatlich-völki¬
sche Orientierung und Ausformung , die Fachschafts¬
politik ihre Rechtfertigung nicht nur in der rein for¬
malen Wortbedeutung , sondern im Gedankeninhalt
und Tatsinn : An die Stelle der vorwiegend standes¬
politischen Bedingtheit der früheren Verbände trat
die b e w u ß t st a a t s p o l i t i s ch e Zw e ck s e tz u n g
unserer Arbeit . Sie ist Arbeit für Volk und
Staat . Sie bezeichnet die Rampfstellung , die Posten¬
kette , in der wir im gewaltigen Entscheidungskampf
um die Erhaltung , Stärkung und Sicherung , — um
die Zukunft unseres deutschen Volkstums eingesetzt
sind . Hier liegt die Grundlage unserer Verantwort¬
lichkeit , die Tiefe unseres Verpflichtetseins , die Ouclle
einer immer neu sich verjüngenden Rraft , aber auch
der Erkenntnisgrund der wahrhaft großen Bedeutung
der Berufsschulidee , die Voraussetzung für die Echt¬
heit und Allgemeingültigkeit unseres wollens und so¬
mit die letzte Vorbedingung für die Geltung des Leh¬
rers und die Anerkennung seiner Arbeit und seiner
Stellung . Aus diesen völkischen wurzeln aufwachsend
wird die Berufsschulidee ihre Verwirklichung finden ,
und dies in einer Form , die sich in das Gefüge der
deutschen Schule wie in den Rahmen des Reichsganzcn
organisch einpaßt . An diesem Gedanken wolle sich der
vielleicht einmal zweifelndeWille des einzelnen Kämp¬
fers stets erneuern , daran möge er neue Rraft gewin¬
nen für seine Arbeit in und an der Schule .
Diesem Gesichtspunkt waren nun auch die weiteren
Ausführungen des Reichsfachschaftsleiters unterstellt,
wobei er seine Aufgabe in einer doppelten Richtung
hin löste, indem er erneut die Notwendigkeit der Ver¬
bindung von wirtschaftsschule und
Wirtschaftsleben betonte, und weiterhin die
Vereinheitlichung des gesamtdeutschen
Berufs - und Fachschulwesens zum Gegen¬
stand seiner Forderungen machte .
Das Problem der Ausgestaltung und weiteren Aus¬
wertung der an und für sich mit dem Charakter ihres
Lehrinhalts gegebenen Lebensnähe unserer Schule
drängt heute nach neuen organisatorischen Lösungen.
Der Möglichkeiten bieten sich außerordentlich viele,
und geeignete Wege wurden in Baden schon in einer
Zeit beschritten, als unser Schulwesen noch mitten
im Aufwachsen zu seiner heutigen Höhe und Be¬
deutung begriffen war . Hier ist vor allem an die
Vorbildung des Lehrers zu erinnern , die ihn in seinen
Lehr - und Wanderjahren nicht nur durch den Hör¬
saal, sondern ebenso durch die Büros der großen Be¬
triebs - und Werkverwaltungen führt und hier dem
geistigen Bild , das ihm die Wirtschaftswissenschaft
enthüllt , noch Fülle, Form und Farbe verleiht . Hier
ist der zahlreichen Arbeiten zu gedenken , die auf Grund
von Betriebsbesuchen und Betriebsbesichtigungen
während des Vorbereitungsdienstes der Lehrer ent¬
stehen , — der alten traditionellen Verbindung der ein¬
zelnen Schulen des Landes mit den Industrie - und
Handelskammern ihres Bezirks , die heute in der Ge¬
meinschaftsarbeit bei der Durchführung der kaufmän¬
nischen Gehilfenprüfungen immer neuen Auftrieb er¬
fährt , — ferner jener wirtschaftskundlichen Fahrten ,
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die die Lehrerschaft einzelner Schulen durch in sich ge¬
schloffene Wirtschaftsgebiete des In - und Auslandes
führten, und endlich der reichen und oft sehr aus¬
gedehnten privaten Beziehungen der einzelnen Lehrer
zur Wirtschaft .
Es möge in diesem Zusammenhang ein kurzer Hinweis
aus die Tatsache genügen, daß allein auch der Lehr¬
inhalt des Lehrers Blick immer erneut wieder auf
die Praxis richtet , ein Lehrinhalt , der nur in seinen
äußeren Umriffen in feste Formen gefaßt werden kann ,
da er wahrhaft Leben ist, Leben , das sich entwickelt,
das aufwächst zu immer neuen Formen . Der gewaltige
Gcstaltwandel der Wirtschaftswelt im Übergang der
Vor- zur Nachkriegszeit , und in unseren Tagen —
das organische Hinüberwechseln der vormals soge¬
nannten „freien" Wirtschaft in die staatlich gelenkte
und gesteuerte Wirtschaft , dieses ewige werden der
Wirtschaft hat im Unterrichtsbetrieb auch der klein¬
sten wirtschaftsschule seinen Widerhall gefunden, dies
nicht etwa im Sinne des Nachträglichen und Nach¬
geholten , sondern im Sinne der vollen Gleichzeitigkeit
und Gleichgerichtheit von wirtschaftsschule und Wirt¬
schaftsleben . An Arbeitswillen und Einfühlungsgabe
des einzelnenLehrers wurden so stets größte Anforde¬
rungen gestellt , von deren Erfüllung jede einzelne
Schule Zeugnis und Rechenschaft ablegt . Der Einwand
der Lebensfremdheit unserer Schule pflegt in dem
Augenblick zurückgezogen zu werden, wo man sich um
die nähere Renntnisnahme ihres Charakters und ihrer
Arbeit bemüht hat .
Neuerdings trat die Ferienpraxis des Lehrers
als Garantie seiner wirtschaftspraktischen Ausrichtung
in den Vordergrund und sie fand wiederum vor allein
in Baden ihre besondere Pflege und Berücksichtigung,
wenn man ihr , wie auch der Redner in dankenswerter
weise hervorhob , nicht in allen Teilen mit völlig un¬
gemischter Freude begegnet ist, so lag dies keineswegs
an einer Verkennung ihres Wesens und ihrer Not¬
wendigkeit , sondern vielmehr an einem Tatbestand,
der die ganze Tragweite jenes Ronnexes von Schule
und Lehrstand wiederum enthüllt .
Es ist — vergleichsweise gesprochen — ein elemen¬
tarer Erfahrungssatz der Rriegswiffenschaft , daß der
Gefechtswert einer Truppe bei zu starken Marsch¬
leistungen , — im Stellungskrieg bei zu langem Ein¬
satz in der Rampfzone sinken muß, wenn keine Ruhe¬
pausen eingelegt werden bzw . keine gelegentliche Rück¬
verlegung in rückwärtige Bereitschaftsstellungen er-
folgt, — Maßnahmen strategischer Art , deren Sinn
nicht etwa in der Ruhe an sich, sondern in der beab¬
sichtigten Sicherung , ja Erhöhung der Wirkung der
Rampftruppe liegt .
So ist bei der Frage der Ferienpraxis ja nicht nur
die Vlotwendigkeit in Rechnung zu stellen, daß auch
der Berufs - und Fachfchullehrer der Rekreation seiner
Rraft — durch Freude bedarf (Pipke ), sondern viel¬
mehr die Tatsache, daß seine Ferienzeit im besten Sinne
Vorbereitungszeit ist für seine Unterrichtstätigkeit
nach Wiederbeginn der Schule . Er bedarf dieser
„schöpferischen Pause " in seiner Lehrtätigkeit aus
dem Grunde, weil seine Inanspruchnahme während
der Schulzeit im Laufe der letzten Jahre eine derart
große und ausgedehnte geworden ist, daß ihm wahr¬

haftig nicht mehr allzuviel Zeit und Rraft zu seiner
eigenen Weiterbildung geblieben ist . Der Ausbau
unseres Schulwesens bei immer fühlbarer werdendem
Lehrermangel — der Reichsfachschaftsleiter gab hier¬
für einige schlagende Beispiele ! — bedeutete eine un¬
geheuere Steigerung der an jeden einzelnen Lehrer
gestellten Anforderungen dienstlicher und außerdienst¬
licher Art , sofern die große Mehrzahl der Lehrkräfte
zugleich in der Partei und ihren Gliederungen eine
oft ausgedehnte Tätigkeit entfaltet . So gewinnt für
sie die Ferienzeit im Blick auf den immerwährenden
Gestalt- und Formenwandel der Wirtschaft die Be¬
deutung der inneren Sammlung und Ausrichtung auf
die wiederbeginnende Lehrtätigkeit . Ferien - und Schul¬
zeit sind für den Berufs - und Fachschullehrer gleich
der Einnahme - und Ausgabeseite eines Rontos , das
die Rechnungsstellung Uber seine Lebensarbeit und
sein Lebenswerk enthält .
So liegt die Lösung des Problems der Ferienpraxis
darin , daß sie im Sinne der Lehr tätigkeit des Leh¬
rers ihre Ausformung nach der wissen¬
schaftlichen Seite hin erfährt , dies dergestalt,
daß in längeren Zeiträumen fachwiffenschaftliche Ar¬
beiten betriebsmonograsischer, wirtschaftsstatistischer,
wirtschaftsgeografischer, volkswirtschaftlicher u . a . Art
angefertigt werden. Ich denke hier an Abhandlungen,
wie sie in dieser Zeitschrift in der Reihenfolge „Die
Wirtschaft der Südwestmark in Einzeldarstellungen"
erscheinen . So öffnet sich ein weg , der den einzelnen
Bearbeiter mit der Wirtschaft in sachlicher und per¬
sönlicher weise in engste Berührung bringt und doch
gleichzeitig in völkisch - sozialer und gesellschaftlicher
Hinsicht die Stellung des Lehrers als eines gleich¬
berechtigten Faktors gegenüber den einzelnen Repräsen¬
tanten der Wirtschaft auch insofern wahrt , als er auf
Grund seines oft viel weiteren — weil nicht nur rein
tatsachen-, sondern erkenntnisbedingten Gesichtsfelds
nun in der Tat nicht lediglich als der nehmende, son¬
dern auch als der gebende Teil erscheint, der in seiner
Persönlichkeit Rennerschaft mit Rönnerschaft, Theorie
und Praxis verbindet . So gesehen , offenbart sich die
Ausgestaltung der Verbindung von Leben und Lehre,
von Praxis und Schule in dieser sachlich-persönlichen
Hinsicht als ein wesentliches Moment der Förderung
von Lehrstand und Schule zugleich . —
Der Redner gedachte in diesem Zusammenhang auch
des Reichsberufswettkampfs , seiner bis¬
herigen Durchführung und seiner weiteren Ausgestal¬
tung . Auch hier bedarf die Stellung und Mitwirkung
des Lehrers einer weiteren Organisierung nach der
Tiefe und weite hin . Darin gipfelten die Forderun¬
gen des Redners . Eine Begründung wird nur schwer
zu erbringen sein , warum der Lehrer , der die Er¬
ziehung und Schulung , die Bildung und Ausbildung
des Jugendgenossen das Jahr hindurch leitet und be¬
einflußt , am Tage des RBWR . in den leitenden
Funktionen so außerordentlich in den Hintergrund
treten soll. Man sollte den Fachmann dort nicht
umgehen, wo man seiner doch bedarf, zumal dann,
wenn er feine Arbeitskraft freiwillig darbietet . Die
erhöhte Wirksamkeit des Lehrers kommt vor allem
der Jugend selbst zugute. Es ist längst kein Geheim¬
nis mehr, daß die Jugend in allen beruflichen Dingen
dem gern die Führung überläßt und anvertraut ,
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der die Berufslaufbahn kennt und die Berufsausbil -

düng beherrscht.
Der Berufsschullehrer an die Front !
So lautet gerade beim RBW 'R . die Parole , und dies
ausschließlich im Dienst und Interesse der Jugend
selbst, die erkennt, daß alles Stürmen und Drängen
zur fundamentalen Rraft - und Lebensquelle nur dann
sich gestaltet, wenn es sich mit der Erfahrung und Ein¬
sicht, mit der Ruhe und Bedachtsamkeit des reiferen
und gereiften Alters vermählt . Die Zusammenarbeit
von Schule und Hitler -Jugend , die gerade auf dieser
Gautagung einen so lebendigenAusdruck gefunden hat ,
wird auch auf diesem fachberuflichen Gebiete jene
Möglichkeiten verwirklichen, die beste Leistungsergeb-
nisse nach der maximalen und optimalen Seite hin
garantieren . —
Auf die s ch u l o r g a n i s a t o r i s ch e n Fragen ,
die der Reichsfachschaftsleiter in großen Zugen be¬
handelte, einzugchen , erübrigt sich im Rahmen dieser
Zeilen aus dem Grunde , weil die Dinge hier noch all¬
zusehr im Fluß sind . Der Redner forderte hier eine
Vereinheitlichung des gesamtdeutschen Berufs - und
Fachschulwesens im Sinne einer organischen Durch-
gliederung aller einer früheren Zeit entstammenden
einzelnen Lehr - und Ausbildungsgänge , mit dem Ziel
der Sicherung von Aufstiegsmöglichkeiten für die
Jugendlichen durch die einzelnen Schulabteilungen .
Im Grunde handelt es sich in negativer Hinsicht um
die Liquidierung eines Zustandes, der als Produkt
vergangener Glied- und Rleinstaaterei bis in unsere
Tage hereinreicht und hier noch immer ein antiquier¬
tes Dasein fristet . Niemand wird es bedauern, wenn
hier im Wege einer durchgreifenden Fachschulreform
und eines organischen Aufbaues Wandel geschaffen
wird, an dessen Ende ein kraft - und machtvolles deut¬
sches Berufs - und Fachschulwesen vor uns stehen wird ,
das in der Grundstruktur überall gleich ausgerichtet
gleichwohl den wirtschaftsberuflichen Erfordernissen
der einzelnen Gaue gerecht werden kann . Erst bei der
Frage nach dem wie ; der Errichtung dieses Baues
scheiden sich naturgemäß die Geister , und hier scheint
sich denn doch die Auffassung durchzuringe», daß es
besser ist , sich nicht nach der mindestentwickelten, son¬
dern vielmehr nach der höchstentfalteten Schulform
im Vergleich der einzelnen Gaue auszurichten, um so¬
mit den Fortschritt auf der ganzen Linie zu sichern
und eine Form zu prägen , die lebend und wirkend sich
entwickeln kann , wenn pg . Pipke hier die vorbild¬

liche Einrichtung der badischen Berufs - und Fach¬
schulen anerkennend hervorgehoben hat , so mag darin
ein Fingerzeig für kommende Entscheidungen gesehen
werden.
Die Erkenntnis der wahrhaft gewaltigen und ganz
dringenden Problemstellung wird hier die Problem¬
lösung beflügeln und in die richtigen Bahnen lenken.
Und so wird nach den Worten des Reichsfachschafts -
leiters auch die Lehrerfrage ihre befriedigende Lösung
finden , weil sie mit der Schulfrage aufs engste zu¬
sammenhängt , eine Lösung, die in der Anerkennung
der tatsächlichen Leistung auch Gesichtspunkte der so¬
zialen Stellung und der materiellen Lebenslage mit in
ihren Rreis einbezieht, dies um so mehr , als die im¬
mer drückender und verhängnisvoller sich äußernde
Lehrerknappheit rasche Lösungen gebieterischverlangt ,
solange der Nachwuchs sich, Motiven der Selbstein¬
schätzung folgend, vorwiegend anderen Berufen zu¬
wendet. So zeigt auch die Frage der Fachschulrcform
wieder jene Rorrelation von Schule und Lehrstand,
hier aber geradezu als ooiiäitio sine qua uou der
zukünftigen Entwicklung des deutschen Berufs - und
Fachschulwesens überhaupt . —

Uns bleibt als Aufgabe und Verpflichtung die Weiter¬
arbeit im Rahmen von Fachschaft und Schule , an
welcher mitzuwirkcn jeder einzelne berufen ist. Der
weg , der in die Zukunft führt , ist gesichert , wenn er
gekennzeichnet ist durch die Zusammenarbeit der Fach¬
schaft mit allen Stellen in Staat und Gemeinden ,
durch die Zusammenarbeit mit allen Dienststellen der
Partei , vor allem mit der DeutschenArbeitsfront , und
endlich durch die Zusammenarbeit mit den Selbstver¬
waltungsorganisationen der Wirtschaft , insonderheit
den Industrie - und Handelskammern . Hier aufklärend
und werbend zu wirken, ist nicht nur die Aufgabe der
in der Organisation der Fachschaft tätigen Walter
und Warte , sondern vielmehr Pflicht jedes einzelnen
Amtsgenossen und Berusskameraden .
Die Zeit geht weiter . Sie rinnt von Stunde zu
Stunde . Und sie findet uns im entscheidenden Augen¬
blick entweder als resignierte Zweifler, die müde und
matt am Wege stehen , oder aber als mutige und
tapfere Rämpfer , die gewillt und bereit sind , sich mit
ihrer ganzen Persönlichkeit für die Verwirklichung
der Berufsschulidee einzusetzen . Es gibt für uns nichts
Schöneres — so schloß Walter Pipke — , als uns im
Rampf um dieses Ziel zu verzehren . —

Sonbertagung
der SaGerattr für KurMrlst- und Maschinenschreiben.

Von Alfons Bahle .

Die von Gaufachschaftsleiter pg . Riegler geleitete
Tagung erfreute sich eines güten Besuches, die noch
durch die Anwesenheit von Prof . Dr . Fischer, dem
Gauführer der D . St . , eine besondere Note erhielt .
Im Mittelpunkt der Besprechungen standen vorwiegend
organisatorische Fragen über die Bildung und
Aufgabengebiete der zu bildenden Rreisfachschaften.

Es sollte zunächst einmal festgestellt werden, ob sich
in unserem Gau genügend geeignete Fachlehrkräfte be¬
finden, die in der Lage sind, als Rreissachberater die
Gaufachschaft tatkräftig zu unterstützen. Diese Rräfte
sollen künftig außerdem bei den Handelskammerprüfun -
gen , bei der Aufstellung von Vorschlägen zur Durch¬
führung der Bestimmungen in der Denkschrift der
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NSDAP , zur Kurzschrift und zum Maschinenschreiben
und als Unterrichtsleiter in den Ortsgruppen der
D. St . eingesetzt werden.
Die Rreissachberatungsftellen bilden wiederum Stutz¬
punkte für die innerhalb eines 'Lreises zu bildenden
Arbeitsgemeinschaften. Die Fachberater arbeiten im
Benehmen mit der Gaufachschaftsleitung zeitgemäße
Fragen und Stoffgebiete durch , wie dringend not¬
wendig eine Arbeitsteilung innerhalb des Gaues auf
diesem Gebiete ist, ergibt sich z. B . aus dem rapi¬
den Anwachsen der Arbeiten anläßlich des Schüler¬
leistungsschreibens in den letzten drei Jahren . Im
Jahre 1935 waren es rund 7000 , i § ; 6 § ; sr und
1937 nahezu ir ooo eingelieferte Arbeiten . — Der
Einsatz der Fachberater soll gleichzeitig eine qualita¬
tive Ausgestaltung der beiden technischen Unterrichts¬
fächer bezwecken. Auch auf dem Gebiete der verschie¬
denen Leistungsschreiben sollte eine noch regere Be¬
teiligung durchgesetzt werden. Das Arbeitsgebiet der
Deutschen Stenografenschaft ist im wesentlichen als
eine zusätzliche Fortbildung der Schulentlassenen ge¬
dacht. Eine Durchkreuzung der Stoffgebiete von
Schule und D . St . ist möglichst zu vermeiden . Die
Verlegung des Zeitpunktes der Abhaltung des Lci-
stungsschreibens steht mit Rücksicht auf den Reichs¬
berufswettkampf und auf die kaufmännische Gehilfen¬
prüfung noch offen.
In der Durcharbeitung des verkehrsschriftlichen Pen¬
sums ist ein zu rasches Vorwärtsschreiten unter allen
Umständen zu vermeiden, vielmehr ist dabei das Haupt¬
augenmerk auf die Schriftrichtigkeit und «schärfe zu
lenken. Erst , wenn 100 bis zro Silben in der ersten

Stufe erreicht sind, kann an die Erlernung der Eil¬
schrift gegangen werden. Im Maschinenschreibunter¬
richt ist auf unbedingte Durchführung des rationellen
Takt - und Blindschreibens gi achten , selbst bei der
späteren Erarbeitung der etwas schwierigen Ziffern-
und Zeichenreihc . Oftmals liegen die manchmal schlech¬
ten Unterrichtsergebnisse in der unzulänglichen Auf¬
lockerung der einzelnen Stoffgebiete begründet . Es ist
bedauerlich, daß gerade die beiden technischen Fächer
und damit die Arbeit der Handelsschulen im Zeitalter
der Technik vielfach verkannt und als Leistung zwei¬
ten Ranges hingestellt werden. Diese Arbeitsleistung
wird solange verkannt sein , solange sie von einer
Reihe anderer Berufe infolge eigener Unkenntnis nicht
gewertet werden kann . Darum sollte auch an den
Höheren Schulen Rurzschrift mindestens als zusätz¬
liches Pflichtfach eingeführt werden. Der Nachweis
einer kurzschriftlichen Leistung beim Abitur wäre für
den Prüfling eine nicht unwesentliche Stütze bei sei¬
nem weiteren Studium an der Hochschule und vor
allem in seinem späteren Berufe .
Es werden dann auch die Werturteile über die Lei¬
stungen der schreibenden Berufe (Stenotypistinnen ,
Sekretäre usw .) immer mehr an Sachlichkeit ge¬
winnen. — Rurzschreiben und ' dieses wiederum in Ver¬
bindung mit Maschinenschreiben sind nicht nur Lehr¬
fächer , sondern geist - und willensbildende Arbeits¬
leistungen, die durch ihre unmittelbare Verwendungs¬
möglichkeit in der Praxis der verschiedensten Berufe
absolute werte darstellen und daher wohl ver¬
dienen, in besonderem Maße gepflegt zu werden.

töline, ßeliälter,
elnbchaltene betröge sowie soziale flnteiie des Messgebers.

Von w . Rnauber .

In den meisten Geschäftsgängen der Buchhaltung fin¬
den wir als letzten Vorfall oft den kurzen Satz : Löhne,
Gehälter und sonstige Unkosten RM . . . . In den vor¬
hergegangenen Vorfällen waren verschiedentlich Ver¬
renkungen notwendig, die nicht immer einfach zu be¬
greifen und ebensowenig zu erklären waren , um einen
Buchungssatz zu konstruieren, bei dem mehrere Routen
teils im Soll , teils im Haben angesprochen wurden.
Einfacher, lehrreicher und nützlicher für die anver¬
traute Jugend wäre jedoch, man würde eine solche
Sammelbuchung weglaffen, und der Wahrheit und
Wirklichkeit entsprechend vorgehen , so wie das in der
Praxis gehandhabt wird . Mancher verantwortungs¬
bewußte Lehrer führt dies in den Pflichtklassen oder
in den Übungskontoren der zweiten Klassen der Höhe¬ren Handelslehranstalt durch .
Für diejenigen Amtsgenossen, die gerne schwierige
Fälle verbuchen , können die teils wöchentlich , teils
monatlich vorkommenden Buchungen und Rechnungen
nicht nur eine mehrmalige Rontenansprache bieten,sondern geben gleichzeitig die Möglichkeit der Ver -
bindung des Luchhaltungsunterrichtes mit Rechnen ,

Wirtschafts - und Volkswirtschaftslehre (prozent¬
rechnen , Teilen , Grundlage für Ralkulation , Brutto -,
Nettolöhne ) sowie mit der Behandlung der sozialen
Gesetzgebung , Steuerpflicht , Opfer für die Ärmsten
des Volkes, WHW ., Aufgabe der Arbeitsfront usw .
Nicht vergessen werden darf dabei der Gebrauch von
Tabellen (Lohnsteuer, Rirchensteuer, Rrankenkassen-
tarife usw.).
Dem regsamen und erfinderischen Geiste werden bei
der Behandlung noch manch andere Anknüpfungs¬
punkte einfallen. Der hier behandelte Stoff soll nicht
in einer theoretischen Abhandlung vorgenommen und
zergliedert werden; worauf es hier ankommt, ist
vor allem die Praxis . Es muß vorausgeschickt wer¬
den, daß die Amtsgenossen die angeführten Bei¬
spiele nicht ohne weiteres übernehmen dürfen , denn
die Beitragssätze zur Ortskrankenkaffe sind an den
meisten Orten verschieden . So berechnet ; . B . Mann¬
heim 5,7 Heidelberg Darmstadt 6,5 Frank¬
furt sogar des Grundlohnes . Die Schüler müs¬
sen sich also eine Beitragsrechnung der Rrankenkasse
besorgen, worin Arbeitslosen - und Invalidenversichc -
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rungssätze angegeben sind . Man erhält sie kostenlos
bei den Krankenkassen . An manchen Anstalten wird
man sie in der betriebswirtschaftlichen Sammlung fin¬
den. Auch eine oder mehrere Lohnstcuertabellen sind
notwendig. Es ist ratsam , sich eine Lohn- oder Gehalts¬
liste anzulegen mit mehreren Gehalts - oder Lohn¬
empfängern, je nach dem verbuchten Betrieb (Groß¬
handel, Fabrikation usw.) . Für den Anfang empfiehlt
es sich, einen Kleinbetrieb mit nur einem Angestellten
zu wählen . Dieser Fall soll auch hier besprochen und
in P -Kontenform verbucht werden.
Ein Angestellter, ledig, ohne Rinder , erhält eine »
Bruttolohn von RM . i ro . Es werfen sich hier ver¬
schiedene Fragen auf . was , wieviel und wofür wird
ihm abgezogen , wieviel bekommt er ausbezahlt , und
wie wird es verbucht;
Ach darf , um dieser Arbeit gleich von vornherein mehr
Bedeutung und Gewicht beizulegen , sagen , daß die
Antworten nicht akademisch behandelt, sondern durch
Enquete durchgeführt, also ganz praktisch ermittelt
wurden, um wirklichkeitsnah zu bleiben , also keine
graue Theorie bringen, sondern den tatsächlichen Vor¬
gang schildern . Es ergeben sich folgende drei haupt¬
sächliche Möglichkeiten der Verbuchung.

1 . Lohn oder Gehalt wird Brutto verbucht,
r - „ „ „ „ „ zuzüglich

Arbeitgeberanteil verbucht,
z . Lohn oder Gehalt wird Netto verbucht.

Man könnte schließlich noch eine weitere Aufteilung
in anderer Hinsicht geben (Lohn- oder Gehaltskonto ,
Unkosten , Betriebskosten oder Verbuchung der Abzüge
einzel , oder summarisch teils auf den Hilfskonten oder
ein durchlaufendes Rreditoren -Ronto usw .), doch wer¬
den wir schon zufrieden sein , wenn wir den Schülern
eine der drei obigen Möglichkeiten beigebracht haben.

Uber den wert oder Unwert als solchen soll nicht ge¬
stritten werden, denn es kommt hier letzten Endes auf
die Art des Betriebes , seine Buchhaltung , seine Rosten-
ermittlung , also auf seinen Rontenplan an. wie oben
bereits erwähnt soll sich unser Beispiel auf einen An¬
gestellten beziehen mit . RM . iro, —
Gehalt .

Folgende Beträge werden einbehalten :

Lohnsteuertabelle RM . 5,46
Kirchensteuer . . . .
Bürgersteuer
lt . Steuerkarte . . . .
Angestelltenversicherung ,, 4 ,
Rrankenkaffenbeitrag
5,7von RM . iro, —
davon ^ . „ 4,56
Arbeitslosenversicherung
6,5 ^ von RM . iro, —
davon ZL . „ 3,90
WHW . io ?S d . Lohnst. „ —,55
Beitrag zur Deutschen
Arbeitsfront . . . . „ 1 ,S0 2 ; ,So

Auszahlung also . . . RM . 96,ro

Der Arbeitgeber hat für diesen Angestellten zu zahlen :

an Krankenkassenanteil . . . RM . r,rs
„ Arbeitslosenv . „ - - „ ; ,§o
„ Angestelltenv. „ . . „ 4 ,—

Es folgen nun nachstehend die Verbuchungen in den
obengenannten drei Möglichkeiten.

1 . Beispiel :

Gehaltskonto Folgende
an folgende an Postscheck (Bank , Kasse)

für Gehaltszahlung Monat für die Überweisung (Zahlung )
und Abzüge Finanzamt Lohnsteuer . 5,46

Kassen -Konto . 96,20 (3) „ Kirchensteuer . . . . 0,53
Finanzamt Lohnsteuer-Konto . . . 5,46 Stadkkasse Bürgerskeuer . . . . 3,-

„ Kirchensteuer-Konto . . 0,53 AOK . Krankenversicherung . . . 6,84
(1) Stadkkasse Bürgersteuer -Konto . . 3,— „ Arbeitslosenversicherung . . 7,80

Aeichsversicherungsanstalt - Konko . 4 — WHW . 0,55
AOK . für Krankenvers . -Konko . . 4,56 DAF . 1,80

„ für Arbeitslosenvers . -Konlo . 3,90
WHW .- Konko . 0,55
DAF . -Konto . 1,80 120 — 25,98

Konto für soziale Abgaben (kann Reichsversicherungsanstalt
auch Gehaltskto . genommen werden) an Kassen -Konto

an folgende (4) für Angestelltenversicherungsmarken 8,-
für die Arbeitgeberankeile

(2) Reichsversicherungsanstalt . . . . 4.-
AOK . für Krankenversicherung . . 2,28

„ für Arbeitslosenversicherung . 3,90 10,18
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1 . B e i sp i el

Gehalts -Konto Kassen -Konto

An Bersch. (1 ) . . 120,- Bon Gehalt ( 1 ) . . 96,20
„ Reichsv . (4) . 8,—

Finanzamt Lohnsteuer -Konto Finanzamt Kirchensteuer -Konto

AnPostsch . (3) . . 5,46 Bon Gehalt ( 1 ) . . 5,46 AnPostsch . (3) . . 0,53 Bon Gehalt (1) . . 0,53

Stadkkasse Bürgerskeuer-Konko Reichsversicherungsanstalk-Konto

An Postsch . (3) . . 3,— Bon Gehalt ( 1 ) . . 3, - An Kasse (4) . . . 8,— Bon Gehalt ( 1) . . 4,—
„ soz . Abg . (2) . 4,—

AOK. für Krankenversicherungs-Konto AOK . für Arbeitslosenversicherungs-Konto

AnPostsch . (3) . . 6,84 Bon Gehalt ( 1) . . 4,56
„ soz . Abg . (2) . 2,28

AnPostsch . (3) . . 7,80 Bon Gehalt ( 1) . . 3,90
., soz . Abg. (2) . 3,90

WHW . DAF .

AnPostsch . (3) . . 0,55 Bon Gehalt (1 ) . . 0,55 AnPostsch . (3) . . 1,80 Bon Gehalt ( 1) . . 1,80

Konto für soziale Abgaben Postscheck

An 3 Konten (2) . 10,18

r . Bei spiel :

Bon Bersch . (3) . 25,98

Gehalkskonto
an Kassen -Konto
( 1) für Gehälter und Firmenankeile an

den sozialen Abgaben . . . .

Kassen -Konto
an folgende

für sämtlicheKürzungen plus Firmen¬
ankeile

Finanzamt (Lohnsteuer 5,46 und
Kirchensteuer 0,53 ) .

(2) Stadkkasse Bürgersteuer . . . .
Reichsversicherungsanstalt . . . .
AOK . (Krankenkasse 6,84 und Ar¬

beitslosenversicherung 7,80 ) . .
WHW .
DAF .

5,99
S,-
8,-

14,64
0,55
1,80

130,18

Folgende
an Postscheck (Bank )

für die Überweisung
Finanzamt . 5,99

(3) Stadtkasse . 3 -
AOK. 14,64
WHW . 0,55
DAF . 1,80

33,98

Reichsoersicherungsanstalt
an Kassen - Konto
(4) für Angestelltenversicherungsmarken

25,98

8, -

2 . Beispiel

GehalkS -Konko Kasten -Konto

An Kasse (1) . . . 130,18 An Bersch. (2) . . 33,98 Bon Gehalt ( 1) . . 130,18
„ Kasse (4 ) . . 8 -

Finanzamt Sladikaste

AnPostsch . (3) . . 5,99 Bon Kasse (2) . . 5,99 AnPostsch . (3) . . 3,- Bon Kasse (2) . . 3 -

Reichsversicherungsanstalt AOK.

An Kasse (4) . . . 8,— Bon Kasse (2) . . 8,— AnPostsch . (3) . . 14,64 Bon Kasse (2) . . 14,64
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WHW . DAF .

AnPostsch . (3) . . 0,55 Bon Kasse (2) . . 0,55 An Postsch . (3 ) . . 1,80 Bon Kasse (2) . . 1,80

Postscheck

Bon Bersch. (3) . . 25.98

z . Beispiel :

Gehaltskonto
an Kassen - Konto
(1) für Gehaltsauszahlung 96,20

Konto für soz. Abgaben (kann auch
Gehalt , Unk. usw . verbucht werden)

an folgende
für die Arbeikgeberankeile

(3) Reichsversicherungsanslalt . . . .
AOK . Krankenversicherung . 2,28

„ Arbeilslosenvers . . . 3,90

4 —

6,18 10,18

Gehaltskonto
an folgende

für die einbehalkenen Beträge
Finanzamt Lohnsteuer . . . 5,46

„ Kirchensteuer . . 0,53 5,99
(2) Stadkkasse Bürgersteuer . . . . 3 . -

Reichsversicherungsanstalt .
AOK . Krankenversicherung . 4,56

4,-

„ Arbeitslosenvers . , . 3,90 8,46
WHW . 0,55
DAF . 1,80

Folgende
an Postscheck (Bank )

für die Überweisung
Finanzamt .

(4) Stadtkasse .
AOK .
WHW .
DAF .

5,99
3 -

14,64
0,55
1,80 25,98

Reichsversicherungsanstall
an Kassen -Konto
(5) für Angestelltenversicherungsmarken 8,-

3 . Beispiel

Gehalts -Konto Kasten-Konto

An Kasse ( 1) . . . 96,20
„ Bersch. (2) . . 23,80

Bon Gehalt ( 1) . . 96,20
.. Kasse (5) . . 8 -

Finanzamt Sladlkaste

AnPostsch . (4) . . 5,99 Bon Gehalt (2 ) . . 5,99 AnPostsch . ( 4) . . 3.- Bon Gehalt (2 ) . . 3,-

Reichsversicherungsanstalt AOK.

An Kasse (5) . . . 8, - Bon Gehalt (2) . . 4,—
„ soz . Abg. (3 ) . 4,—

AnPostsch . (4) . . 14,64 Bon Gehalt (2) . . 8 .46
„ soz . Abg. (3 ) . 6.18

WHW . DAF .

AnPostsch . (4) . . 0,55 Bon Gehalt (2) . . 0,55 An Postsch . (4) . . 1,80 Bon Gehalt (2) . . 1,80

Soziale Leistungen Postscheck

An Bersch. (3) . . 10,18 Bon Bersch . (4) . 25,98

Es darf vielleicht hinzugefügt werden , daß in der
Praxis Einbehaltungen , auf die kein Arbeitgeberanteil
entfällt , zusammengefaßt werden (durchlaufendes Rre -
ditoren -Ronto ) . Als zweites Sammelkonto dient eben¬
falls ein Rreditoren -Ronto , auf dem Krankenkasse ,

Arbeitslosenversicherung und Angestelltenversicherung
zu finden sind . Eine weitere Möglichkeit , für das Ver¬
ständnis der Schüler jedoch vorerst zu schwer, ist die
Sammlung aller einbehaltenen und zu berechnenden
Posten auf einem einzigen Ronto .
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M Gewerbeschule
und Höhere technische Lehranstalten

Sachbearbeiter : Gewerbeschulassessor Dipl . -Ing . Erich Maurer , Gaygenau

freiliancheichnm - ostne Kunst.
Von vAeinzSchu macher . (Schluß .)

S/Zc/S/--

s

s/ /-

S/ -̂ o

Erläuterungen zu
den angeschlossenen
Lehrgangskizzen
für Mischklassen .
Im folgenden ist versucht,
einen Lehrgang aufzustellen ,
ausgehend von der Geraden
und vom rechten Winkel .
Die Schräge (Diagonale )
und die parallele schließen
sich an . Erst dann folgt die
gekrümmte Linie, zunächst
als Lockerungsübung, dann
als stramme Zeichnung .
Der Lehrer zeichnet jeweils
an der Tafel vor . Die
Zeichnung dient dann den
Schülern als Vorlage , die
sie in allen Verhältnissen so
genau wie möglich nachzu¬
bilden haben. Dabei er¬
weist sich immer als nütz¬
lich , wenn noch eine alte
Schülerzeichnung oder ein
vom Lehrer gezeichnetes
Blatt in Originalgröße als
Vorbild ausgehängt wird
und so den Nachahmungs¬
trieb der Schüler anregt .
Auf diese weise lassen sich
wesentlich bessere Ergeb¬
nisse erzielen. Dies gilt be¬
sonders auch für Geometrie .

Zu Skizze 1 :
Es sind zwei rechte Winkel
an einer Geraden zu zeich¬
nen und nun ist durch Zie¬
hen einer vierten Geraden
ein Ouadrat ab ; uschnei -
den . Das Auge mißt ab¬
sichtlich erst zu viel , dann
zu wenig, bis die richtige
Lage der Linie gefunden ist.
Aus einem Eck eines Oua -
drats wird ein kleines Oua -
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drat ausgeschnitten, ein zweiter rechter Winkel an
eine der beiden abschneidenden Geraden gezeichnet und
der oben beschriebene Vorgang wiederholt sich in der¬
selben weise , ausgehend von den beiden falschen Ex¬
tremen.
Das ganze Zeichenblatt enthält nur (Quadrate in par¬
alleler Lage zu den Blatträndcrn .

Zu Skizze 2:

Das Vorgehen entspricht dem von Blatt ) . V7eu ist
die Diagonale als Maßstab für das Seitenverhältnis ,
parallele Diagonalen bedeuten gleiches Seitenverhält¬
nis (Schlankheitsgrad ).

Zu Skizze 3:

Arbeitsgänge.

Es sollen in richtigem Verhältnis zur Verjüngung
nach unten immer niedriger werdende Trapeze ab-
geschnitten werden. Zur Probe werden die Diagonalen
gezeichnet . Diese müssen dann parallel sein. Zum
Schluß , als nebensächliche Dreingabe , kann man dann
einige Linienzüge ausziehen lassen, ; . B . die in der
Skizze ausgezogenen.
Hinweis auf geometrische Vergrößerung oder Ver¬
kleinerung.

Zu Skizze 4:

Ausgehend von den beiden Achsen wird ein (Quadrat
über Eck gezeichnet . Eine Diagonale ( !) wird in fünf
gleiche Teile geteilt , und parallele werden zu den

zwei Seitenrichtungen durch die Teilpunkte gezeichnet.
Eine Teilquadratseite ergibt dann die Balkenstärke
des Hakenkreuzes.
Hinweis auf geometrisches Streckentellen .

Zu Skizze 5 :

Rurze Betrachtung einer Postkarte und eines weißen
Rartons . Platzverteilung ! Zeitungs - und Bücherrand !
Türfriese ! Nur mündliche Besprechung.

Zu Skizze 6:
Aus freiem Arm möglichst im Stehen sind Rreise
zu zeichnen, dünn und leicht . Rurve und Gegenkurve,
bis Rreisform erreicht ist. Ausziehen mit stumpfem
Blei oder Farbstift .

Zu Skizze 7:

In gleicher weise werden mehrere Rreise gezeichnet
und durch Tangenten verbunden , die Berührungs¬
punkte sind anzureißen ! Ein beliebiger Linienzug aus
Rreisstücken und Geraden ist auszuziehen; „Ecken"

dürfen dabei nicht entstehen.
Hier fügen sich vorteilhaft Abrundungsübungen von
beliebigm Vierecken an . Vor allem für Schneider
und Maler . (Amtliche Vorlage Nr . i ; und 14 .)

Zu Skizze 8 :

Zeichnen eines Rreises in ein gegebenes (Quadrat . Das
Auge läuft dein Bleistift voraus , über die Be¬
rührungspunkte hinausfahren ! Von
nun an einfache , klare Striche auch für den Rreis .
Hieran anschließend gleich Ellipse zeichnen .
Es folgen nun Blatt 7 und 10 des amtlichen Vor¬
lagenwerks und andere Vorlagen nach Bedarf .

Als Probearbeiten :

Vorderansichtsskizzcn nach Modell (Hocker , Tisch ,
Schulsaaltüre , Ofen, Schrank,Vertäfelung , Maschinen¬
teile) . Es sind die Verhältnisse der Flächen und Holz¬
stärken zu treffen . Besonders zu achten ist auf die
Einhaltung sämtlicher aufgestellter und geübter Zeichen¬
regeln. (Umschriebene Figur !) Hilfslinien überschnei¬
den ! usw.)

Zu Skizze 10—16:

Anstatt sich an Ranken und Blattformen oder an Or¬
namentik zu üben, lassen sich dieselben Fertigkeiten
auch an gezeichneten Buchstaben erwerben,
nur wird der Nutzen ein größerer sein . Das Buch¬
stabenzeichnen erfordert Überlegung, Augenmaß und
sichere Hand und birgt eine Menge Geometrie in sich-
Gerade hier wird das Gedächtniszeichncn von großem
Nutzen sein . Der Schüler lernt Zeichnen und kann
außerdem sauberer schreiben . Insofern haben sich die
Buchstaben als Zeichenvorlagen schon gut bewährt .
Dabei ist es gar nicht nötig , alle Buchstaben zu zeich¬
nen . „ g " ist z . B . Stellvertreter für c>, 0 , 6 , b , p , q ,
weil die Grundform , das c> und der angefügte Ab¬
strich, drin enthalten ist. Beim Zeichnen von ganzen
Worten läßt sich dann noch manches nachholen und
eine Wiederholung des schon Behandelten findet von
selbst statt .
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-12

^1-1

^14

-ir. Der Lehrer zeichnet die
Buchstaben an der Tafel
vor , immer ausgehend von
der Zeile und der um¬
schriebenen Figur . Der
Schüler hat dann die Auf¬
gabe, die Schlankheit und
die Balkenstärke im Ver¬
hältnis zu dieser ge¬
zeichneten Vorlage zu tref¬
fen . Gerade bei der Schrift
kommt es am meisten auf
den richtigen Gebrauch von
Hilfslinien und die
ständige Anwendung der
Geometrie an .
Das räumliche Zeich¬
nen ist nicht Sache des
Handwerkers und hat des¬
halb auch nicht Platz im
Lehrgang einer Gewerbe¬
schule, sofern es sich nicht
um einen Einzelfall handelt .
Zudem genügt die in pro¬
jektionslehre gelehrte Dar¬
stellungsart der Parallel¬
perspektive vollständig den
selten auftretenden Bedürf¬
nissen des Handwerks auf
räumliche Darstellung .
Nie darf beim Freihand¬
zeichnen an Gewerbeschulen

vergessen werden, daß es sich um einen Elementar¬
unterricht handelt , der Fähigkeiten — Augen¬
maß, Sicherheit der Hand, Anordnen — wecken soll,
der ein Stoffgebiet zu pflegen hat , das jedem Schüler
späterhin in Schule und Praxis von größtem Nutzen
sein wird , falls er dies Gebiet beherrscht — unabhän¬
gig vom gewählten Beruf .
wenn für den Rünstler gilt , Zeichnen sei die Runst
„wegzulassen ", so muß es für den Freihandzeichen¬
unterricht an der Gewerbeschule heißen : d i e „Runst "
ist wegzulassen !

Natur - Mensch und Menschenwerk - Kunst.
Von Heinz Schumacher .

Es wird Menschen geben, die sagen : „wozu das
alles ; was in diesem Buch steht und abgebildet
ist, sind ja Selbstverständlichkeiten ." Sie hätten
vor 100 Jahren recht gehabt . Aber man muß
heute Dinge sagen, die früher selbstverständlich
waren . Max Laeuger .

Gefühle werden nie ihren tiefsten und letzten Inhalt
in der Sprache widerspiegeln können . Jeder hat dies
an sich selbst schon verspürt . Den innersten Regungen
unserer Seele werden stets die Worte fehlen. Doch
ist die Sprache noch um vieles eindringlicher, mitteil¬
samer und , ich möchte sagen , wahrhafter als die Schrift .

Viele Bücher sind geschrieben , aber nur wenige Bücher
reden zu uns . Zu den letzteren gehört der im April 1037
erschienene erste Band des Werkes „Runsthandbücher"
von Max Laeuger ^, in dem er nicht nur spricht, son-
* Max Laeuger , Runsthandbücher . Herausgegcben
von der Amtsleitung der NS .-Rulturgemeinde e . V . Ber¬
lin . ) . Bd . : Farbe und Form in der Bau - und Raum¬
kunst mit Ausschnitten aus anderen Gebieten . MitgoVicr -
farbenbildern , 40 ein- und zweifarbigen Reproduktionen
sowie verschiedenen Einlagen und sechs mehrfarbigen Ein -
steckfigurcn. 1037. Verlag A . Beig , pinneberg bei Ham¬
burg . Rartoniert zr RM ., Ganzleinwand 15 RM .
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dern sogar sich mit uns unterhält über „Selbstver¬
ständlichkeiten" , über Dinge , die jeden angehen,B .
erzählt er von der mißhandelten Blume im Gärtner¬
laden, vom Abendhimmel, dem Farbenspiel der Jahres¬
zeiten, vom Obst auf gutem und bösem Teller , von
den Grimassen und dem Gebrüll der Reklame, von
der Musik der Naturerscheinungen , in die der Mensch
heute leider so oft einen falschen Ton hineinbläst ;
mit der Rose erleben wir Schrecken und Furcht . Im¬
mer bringt Laeuger durch Beispiel und Gegen¬
beispiel die Saiten unseres Gefühls zum Mit¬
schwingen , ohne den Umweg vieler Worte . Auf der
Vortitelseite steht : „Natur — Mensch und Menschcn -
werk — Kunst" , dies ist der Grundakkord der im
Buche folgenden Melodie.
Es läßt sich denken, daß manch einer beim Titel
„Kunsthandbücher" glaubt , es ginge ihn als Nicht¬
künstler nichts an , es handle sich hier um Kunstthcoric ,
um ein Beschreiben der Kunst, wie er dies von einer
Kunstgeschichte oder einem Kochbuch her gewohnt ist.
Damit aber wäre der Kreis der Nutznießer eines
Werkes , das die Lebensarbeit eines Map Laeuger
darstellt, viel zu eng gefaßt . Map Laeuger wendet sich
an alle , die dem Mosaikbild unserer Umwelt ein Stein -
chen hinzufügen wollen , wer möchte sich davon aus¬
nehmen ; Oder wer kann sich dieser Aufgabe über¬
haupt entziehen; welche Verheerungen in diesen'.
Mosaikbild durch falsch gesetzte Steine hervorgcrufen
werden können und täglich um uns herum auch her -
vorgcrufen werden, ist die erste Erkenntnis , die jeder
aus diesem Volksbuch Map Laeugers gewinnt . Dieser
Barbarei gilt sein Kamps. Es ist ein harter Kampf,
wenn man die eingangs des Werkes aufgeführten
fördernden Stellen und Ämter liejV , erkennt man, daß
Laeuger und seine Schüler nicht mehr allein in die¬
ser Kampffront stehen .
Von ganz besonderem wert sind Laeu¬
gers „K u n st h a n d b ll ch e r" gerade für un¬
sere Gewerbeschule . Denn ist es nicht gerade
der Handwerker , der unserer nächsten und täg¬
lichen Umgebung in weitestem Maße Gestalt , Farbe
und Form gibt ; Und welch großer Einfluß auf unsere
Stimmung fällt wieder dem Mater zu , sofern er , wie
es auf dem Lande häufig der Fall ist, die Farbe der
Häuser und Innenräume bestimmt; „Das Auge sieht
zuerst die Farbe , dann die Form . Die Farbe vor allem
bestimmt den seelischen Eindruck. "

Das Werk dient vor allem im Unterricht der Maler¬
lehrlinge direkt als Anschauungsmaterial voller Fra¬
gen , Gedanken und Anregungen . Dann aber ganz all¬
gemein auch für die Hand des Lehrers als Vorbild
einer Sammlung von Anschauungsmaterial für alle
anderen Berufe nach der altbewährten Methode von
Beispiel und Gegenbeispiel in der drastischsten weise .
2 Fördernde Stellen und Ämter : Reichs - und preußisches
Ministerium für Wissenschaft , Erziehung und Volksbil¬
dung , das Badische Ministerium des Kultus und Unter¬
richts , Amtsleitung der NS .-Rulturgemeindee . V . Berlin ,Amt für Berusserziehung und Betriebsführung der DAF .,
Reichsinnungsverband des Malerhandwerks, das Deutsche
Handwerksinstitut, der Deutsche Bund Heimatschutz und
die Karlsruher Hochschulvereinigung .

Es gab eine Zeit , in der die Handwerker die
Kunstwerke schufen . Nicht nur Werke der „hohen
Kunst" , sondern alle Erzeugnisse, die sie eben mit
ihrer Hand gestalteten. Es waren solange Kunstwerke,
als das Geschaffene den Gesetzen des Stoffes , der
Natur nicht zuwiderlief . Und heute ;

Diese Handwerkskunst ist zum großen Teil Opfer
einer irreleitenden Reklame und einer falsch verstan¬
denen Auffassung der Möglichkeiten der Technik ge¬
worden. Ich erinnere nur an den Werbefeldzug der
Farbindustrie unter dem Motto „Farbe im Stadtbild "
und dessen verheerende Folgen und als weiteres Bei¬
spiel an ein Stückchen, das sich unlängst ereignete:
ein Schreinermeister erlaubte sich, eine Sperrholztafel
im Rechteck abzuschneidcn , dann nochmal eine etwas
kleinere Tafel , diese dann auf die größere hintendrauf
zu leimen , zwei Scharniere anzuschrauben und — eine
Schranktüre mit Falz war fertig ! Abgesehen davon,
daß diese Schranktüre nun in zwei Tagen krumm war
wie ein Türkensäbel , ist hier von Handwerkskunst
nichts mehr zu verspüren . Oder wenn an glasige
Hochglanzfotos „Büttenränder " angestanzt ( !) werden,
so handelt es sich immer um die gleiche Erscheinung,
nämlich um ein Abgleiten von dem , was die Kunst
über die Zeit erhebt , wer diese Erscheinungen als
„Geschmacksfragen" ansieht, möge sich erst in Ruhe
mit Laeugers Kunsthandbüchern auseinandersetzen,
ehe er sich die Antwort geben lassen muß, die ihm
Laeuger gibt : „Man komme mir nicht und sage , Kunst
ist Geschmackssache , jeder kann machen , was er will.
Nein , Kunst ist eine Lharakterangelegenheit , von Sit¬
ten und Gesetzen beherrscht."

Dieses natürliche Kunstgewissen gilt es in unfern Ge¬
werbeschule zu wecken und zu erhalten . Gerade der
junge Mensch ist einer natürlichen Betrachtungs - und
Denkweise noch am nächsten . Der Malerlehrling soll
nicht lernen, nach einem verwirrenden System von
Zwei - , Drei - und Mchrklängen und nach farbindustricl -
len Harmonielehren seine Farbabstimmungen womög¬
lich rechnerisch oder tabellarisch zu finden, sondern er
soll seinen Farbensinn draußen durch Erleben der Na¬
tur entwickeln und nicht in Farbkatalogen . Auch das
gute handwerkliche Möbel ist zu einem großen Teil
Opfer der „Katalogvorbilder " geworden, was sich
der Lehrling aneignen muß, ist eine natürliche Farb -
gesinnung und ein Einfühlungsvermögen in die „Seele"
der Werkstoffe . Dies gilt für jede schmückende und
formende Tätigkeit .
Zu diesem Ziel führt Map Laeuger in seinen Kunst-
Handbüchern , aber nicht auf dem Umweg doktrinärer
Auslassungen, sondern auf dem direkten weg über das
Gefühl für das Schöne und Natürliche , das in jedem
Menschen vorhanden ist, wenn es auch noch schlum¬
mert . Den Reichtum an schönstem und reinstem Er¬
leben der Natur zu erhalten und zu erhöhen, ist die
vornehmste Aufgabe aller Kunst, vor allem der Bau -
und Handwerkskunst. „Der Mensch wird um die schön¬
sten Gaben der Schöpfung ärmer , wenn ihm die Har¬
monie mit dem Kosmos durch den ständigen Anblick
farbiger Greuel zerstört wird , die das Gefühl ab-
stumpfen und verrohen ."
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Schulung in einfacher vuchfichrung .
Von w . Ern st.

Entsprechend den Maßnahmen des Reichsinnungsver¬
bandes des Installateur -, Klempner - , Rupferschmiede-
und Zentralheizungsbauer -Handwerks zur Schaffung
einer einwandfreien Kalkulation und wirtschaftlich
vertretbarer Preisbildung hat die Blechner -, Instal¬
lateur - und Rupferschmiedeinnung des Amtsbezirkes
Heidelberg Schulungskurse für ihre Mitglieder in den
Monaten Oktober und November letzten Jahres ab¬
gehalten und mich mit der Durchführung dieser Rurse
beauftragt .
In fünf gleichartigen Rursen wurden ungefähr So In¬
nungsmitglieder mit der „Einfachen Buchführung für
Handwerksbetriebe" vertraut gemacht . Jeder Rurs
umfaßte annähernd sieben Stunden . Die Teilnahme
an den Rursen war freiwillig und kostenlos .
Bei der Aufstellung der Lehrgänge ging ich von dem
Gedanken einer Geschäftsneugründung aus und wählte ,
der Einfachheit halber , monatliche Geschäftsgänge.
Ein einführender Geschäftsgang sei hier als Beispiel
wiedergegeben:
An Inventar (Erösfnungsinventar ) war am ) . Ok¬
tober ) y; 6 vorhanden und wurde in das Inventarien -
buch eingetragen :

Inventarienbuch : Seikei
Inventar vom 1 . Oktober 1936.

I . Vermögenskeile (Aktiva ) NM . Npf. NM . Rps.

1 . Bargeld (Kassenbestand) . . . . 1930 —

2. Bankguthaben , Gewerbebank , hier.
lt . Kontoauszug . 2320 —

3 . Werkzeuge lt. Aufstellung . . . 45 — 4295 —

II . Schulden (Passiva )
1 . Schulden und Rückstände . . . — — — —

Reines Vermögen 4295 —

Heidelberg , 1 . Oktober 1936
Fritz Müller

An Hand einfacher , in das Tagebuch einzuschreibender
Geschäftsvorfälle wurden in methodischer Folge die
Eintragungen in die zur Mindestbuchführung noch be¬
nötigten Bücher (Wareneingangsbuch , Raffenbuch,
Hauptbuch) vorgenommen . Jedem Teilnehmer stan¬
den Blätter aus den einzelnen Büchern zur Vornahme
der Eintragungen der gemeinschaftlich erarbeiteten
Lösungen zur Verfügung .
Sämtliche Bücher wurden im Format nach OM 47s,
Reihe F .4, gehalten .

Tagebuch :
Monat Oktober 1936 . Seite 1

Beleg Nr . Tag Text Bekr
NM .

°g
Npf .

Buchungsvermerk

1 1 . Bon Lieferant E . Klein Material bezogen a . R . . . . 410 Hl
2 3. Material gekauft , bar . 415 — K 1
3 6. Werkzeuge gekauft , bar . 240 — K 1,H 3
4 6. Maschinen gekauft , bar . 1035 — Kl , H3
5 10. Kunde K . Dürr erhält fertige Arbeit . 620 — H2
6 12. An Kunde K . Dürr Waren geliefert . 260 — H2

— 21 . Kunde K . Dürr zahlt abschläglich , bar . 375 — K1,H2
7 22. Lieferant E. Klein erhält abschläglich , bar . 185 — Kl , Hl

— 25. Kunde K. Dürr zahlt abschläglich , bar . 25 — K 1 , H 2
— 28. Privakentnahme (Haushalt ) , bar . 180 — K 1
8 29. Lieferant E. Klein erhält abschläglich , bar . 100 — Kl , Hl

Lohnbuch 30 . Lohnzahlung an Lehrling . 5 — K 1
Miekbuch 31. Miete für Zimmer bezahlt . . . . 20 — K 1

" 31 . Werkstaktmieke bezahlt . 53 K 1

wareneingangsbuch :
Monat Oktober 1936. Seite 1

Lsd.
Nr.

Beleg
Nr . Tag Name und Anschrift des Lieferanten

Material - und
Warenart

Mer

einh.

gen -

zahl
je

NM .

Preis
gesa

NM .
Nt
Npf .

1 1 1 . Emil Klein, hier , Anlage 5 . . . Material _ 410 _
2 2 3 . Albert Gros , hier , Aaupkstr. 2 . . Material ' — — — 415 —

825 —

Bemerkungen

Text NM . ! Rvf .

Ziel
bar

' Die Material - und Warenart ist hier nicht näher bezeichnet .
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Rassenbuch :
Seite 1Monat Oktober 1936.

N
2 - k t

E i n n a h m e n A u sg a b r n

Buch¬
vermerk

Gesamt¬
betrag

Waren ,
geleistete
Arbeit

Berschte - Buch-
vermerk

Gesamt¬
betrag

Material
Waren Lohn Un¬

kosten
Privak -

ent -
nahmen

Berschie-
denes

1 . Kassenbestand . 3nv. 1930,- 1930 -
3. Material gekauft . . . . TI 415 — 415 -
6 . Werkzeuge gekauft . . . T1 . H3 240,— 240,-
6 . Maschinen gekauft . . . T1 . H3 1035, - 1035,-

21 . K. Dürr zahlt abschläglich . T1 . H2 375 — 375,—
22. E. Klein erhält abschläglich . T1 . H1 185 - 185,—
25. K. Dürr zahlt abschläglich . T1 . H2 25.- 25,-
28. Entnahme für Haushalt . . TI 180 - 180,—
29. E . Klein erhält abschläglich . T1 . H1 100,- 100 —
30. Lohnzahlung an Lehrling . TI 5 — 5,—
31 . Miete für Zimmer bezahlt . TI 20,- 20,-
31 . Werkskatkmiete bezahlt . . TI 53 — 53,—

2330, — 400 - 1930, - 2233, - 700 — 5 — 53,— 200 — 1275 -
2233 —

Kassenbestand . 97 -

Hauptbuch :
Emil Klein , hier, Anlage 5. Seite i

Datum Text B .-V. Empfang
RM.

k
Rps.

Gibt
RM. Rps.

1938
Oktober 1 . Seine Materiallieferung . TI 410 —

„ 22. Meine Abschlagszahlung . TI , Kl 185 —
„ 29. Meine Abschlagszahlung . TI , Kl 100 —
„ 31 . Saldo zum Ausgleich . 125 —

410 — 410 —

November 1 . Saldovorkrag (Meine Schuld) . 125

Karl Dürr , hier, Plöck 7. Seite 2

Dalum Text B .-V . Empfängt
RM . ?Rpf .

Gibt
RM . Bps.

1938
Oktober 10 . Meine Leistung an fertiger Arbeit . TI 620 _

„ 12 . Meine Warenlieferung . TI 260 _
„ 21 . Seine Zahlung, bar . TI , Kl 375 —

„ 25. Seine Zahlung , bar . TI , Kl 25 —
„ 31 . Saldo zum Ausgleich . . . 480 —

880 — 880 —

November 1 . Saldovortrag (Meine Forderung ) . 480
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Werkstatt -Einrichkungs-Konto. Seile 3
Datum Text B.-V. Empfang

RM.
t
Rpf.

Gibt
RM. Rpf.

Oktober 1. Saldovortrag (Werkzeugbestand ) . Inv . 45
„ 6. Werkzeug gekauft . TI , Kl 240 —
„ 6. Maschinen gekauft . TI , Kl 1035 —

31 . Abschreibung
a) Werkzeug

1. Neuwert des Bestandes
vom 1 . X . 36 - - RM . 60 .—

Abschreibung 20 "/» für 1 Monat --- — RM . 1,—
2. Abschreibung der Neuanschaffung vom 6. X . 36

20 °/„ für ^ Monat - - ^ RM . 3,30
b ) M a s ch i n e n

1 . Abschreibung der Neuanschaffung vom 6 . X . 36
8 °/o für ^ Monat - - — ^ RM . 5,70 10 —

31. Saldo zum Ausgleich . . 1310
1320 — 1320 —

November 1 . Saldovortrag (Bestand ) . 1310 —

Gewerbebank , hier, Hauplstr . 53. Seite 4
Dalum T - x l B .-D. Empfän

RM .
zr
Rpf.

Gibt
RM . Rpf.

1936
Oktober 1 . Saldovorkrag (Mein Guthaben ) . Inv . 2320 —

„ 31 . Zinsgutschrift (lt . Kontoauszug ) . 2 —
„ 31. Saldo zum Ausgleich . . . 2322 —

2322 — 2322 —
November 1 . Saldovortrag (Mein Guthaben ) . 2322 —

Inventarienbuch :
Inventar vom 31 . Oktober 1936 . Seile 2

I. Vermögensteile (Aktiva ) RM . RM . RM .
1 . Bargeld (Kaffenbestand) . . . 97,-
2. Bankguthaben mit Zins . . 2322 —
3. Ausstände

Kunden : a) K. Dürr , hier . 480 — 480 —
4 . Materialbestand lt. Aufstellung 350 -
5 . Werkzeuge und gewerbliche

Fahrnisse . 1310, — 4559 -
II . Schulden (Passiva )

1 . Lieferankenschuiden
a) E. Klein, hier . . . . 125 — 125,— 125,-

Reines Vermögen 4434 —
Heidelberg, den 31 . Okt . 1936

Fritz Müller .

der Aufstellung des am zz . Oktober io ; ö vor¬
handenen Inventars (Schlußinventar ) und dessen Ein¬
tragung in das Inventarienbuch wurden folgende Aus¬

wertungen unseres monatlichen Geschäftsganges vor¬
genommen:

Vermögens ; u nah me .
Reinvermögen lt . Inventar vom 31 . X . 36 RM . 4434, —

— Reinvermögen lt. Inventar vom 1. X. 36 „ 4295,—
Vermögenszunahme RM . 139,—

Einkommen aus dem Geschäft .
Vermögenszunahme . RM . 139,—

-s- Privatentnahme : s ) bar . „ 200, —
b ) in nicht schon verbuchten Waren . . . „ —,—

Geschäftseinkommen RM . 339,—

Zins für das Geschäftsvermögen .
Mittel aus Eröffnungs - und Schlutzinventar :

4295
^

434 ^ ^ ^ M . 4364,50

5 °/o von RM . 4364,50 für Jahr
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Reingewinn (Unternehmergewinn ) .

Geschäftseinkommen . RM . 339,—
s ) Meisierlohn , angenommen zu RM . 200, —
b ) Zins für Geschäftsvermögen „ 18,20 „ 218,20

Reingewinn RM . 120,80

u m s a tz st e u e r p f l i ch t i g e r B e t r a g .

Kassenbuch , Einnahmeseite :
„Waren , geleistete Arbeit " — RM . 400, —

Reingewinn (Betriebsgewinn ) aus
Aufwand und Leistung .

RM . RM .
Leistungsumsah (Herstellungspreis der

gefertigten Arbeit ) . 880, —
— Selbstkostenpreis der gef . Arbeit ein-

schließt . Risikoprämie . 763,60
Gewinn 116,40

Berechnung des Umsatzes
(V e r k a u f s u m s a tz) .

Umsatz an Waren lk . Kassenbuch . . . . RM . 400, —
- s- Eigenverbrauch und Naturallohn ( soweit

nicht schon verbucht) . ,, —,—
-f - AusskehendeForderungen am Ende (31 . X . 36) „ 480, —

RM . 880 —
— Ausstehende Forderungen am Anfang

(31 . X . 36) . .. — —

Verkaufsumsah RM . 880,—

Lcistungsumsatz .
Da keine Lagerbestände an fertiger Arbeit vorhanden sind,
ist er gleich dem Verkaufsumsah . . . . RM . 880,—

Berechnung der Prozente der Geschäfts¬
unkosten und des Gewinnes .

1 . Die Unkosten betragen auf Produkkivlohn berechnet :

Auf RM . 165 Produktivlohn entfallen RM . 123,60 Unkosten,

123,60 - 100
165 75 °/» Unkosten

2 . DieUnkosten betragen auf verarbeitetes Material berechnet:
Auf RM . 475, — Material entfallen RM . 123,60 Unkosten,

10g, „ „ „ ?

123,60 - 100
475 27 °/» Unkosten

Feststellung der Selbstkosten
(Nachrechnung) .

1 . Materialaufwand
Materialeingang lt . Maren -

RM . RM .

eingangsbuch . 825 —
— Makerialbestand lt . Inventar . .

2. Produkkivlöhne
350,— 475 —

s ) verausgabt lt . Kassenbuch . . . .
b ) produktiver Meisterlohn , angen . ^/»

5.—

von 200 - RM .
e) gerechneter aber noch nicht veraus -

160,-

gabter Lohn .
6) nicht verausgabter Lohn für prod.

Mitarbeit (Familie usw .) . . . .
3 . Gesamlunkosten

165,—

s) lt . Kassenbuch .
k>) unproduktiver Meisterlohn, ' /» von

53, -

200 — RM . 40,—
c) noch nicht bezahlte Unkosten . . .
6 ) nicht ausbez . unprod . Lohn für Fa -

Milienangehörige u . sonst. Personen
e) Zins für eigenes Gesch .-Vermögen

weniger Bankzins . 16,20
l) Abschreibung .
g ) V- Risikoprämie vom Leiskungs -

, ^ 8,80
limsah :— 77—

10,-

4,40
b) Sonstige Gesch . - Verluste : Mietwerk

der Gesch . -Räume , wenn nicht schon
verbucht . 123,60

Selbstkostenpreis der gefertigten Arbeit 763,60

3 . Die Unkosten betragen auf Material und Lohn berechnet:
Auf RM . 640 Material u . Lohn entfallen RM . 123,60 Unkosten,

100 „ „ „ „ „ ? „
123,60 - 100

640 20 °/» Unkosten

4 . Der Gewinn beträgt auf die Selbstkosten berechnet :
Auf RM . 763,60 Selbstkosten entfallen RM . 116,40 Gewinn,

Igg , „ „ „ ? „

116,40 - 100
763,60

15 °/» Gewinn

Die Auswertungen zeigten erst die Notwendigkeit der
Verpflichtung auch der kleinsten Betriebe zu einer
Mindestbuchführung.
Der weg zur Ermittlung der Geschäftsunkosten und
deren Umlegung war so manchem Teilnehmer fremd
durch die bis zur Machtübernahme durch den National¬
sozialismus getätigten Preisbindungen , die den Ein¬
zelnen von der rechnerischen Erfassung der Arbeits¬
und Betriebsvorgänge gewissermaßen befreiten . Die
Nichtbeachtung der nicht mehr selbst errechnten , am
Selbstkostenpreis einer gefertigten Arbeit aber wesent¬
lich beteiligten Unkosten mußte notwendigerweise zu
Schleuderpreisen führen , welche die Erhaltung und
Weiterentwicklung der Betriebe gefährdeten.
Die zahlenmäßig gute Beteiligung und die rege Mit¬
arbeit der Teilnehmer in den Schulungskursen ist ein
Zeichen dafür , daß die Erziehung der Mitglieder des
Reichsinnungsverbandes zur richtigen (Kalkulation als
Voraussetzung für die verantwortungsbewußte Be¬
wegungsfreiheit in der Preisgestaltung erkannt wor¬
ben ist.



Mperliclie ÄMung
Sachbearbeiter : ^ auptlehrer Emil Blum , Karlsruhe , Friedrich-Wolff -Straße 77

orundsötzllches zur teibesenieliung in der Schule.
Bericht aus der Tagung des Sachgebietes Leibeserziehung .

Von Friedrich Neuberth .

Auf dem Gebiete der Leibesübungen innerhalb der
Schulen war Baden immer vorbildlich gewesen , seit¬
dem ein Alfred Maul die Leitung des badischen Schul¬
turnens in die Hände genommen hatte . Maul hatte
den wert der Leibesübungen klar erkannt und war
sich auch dessen bewußt, daß wahre R ö r p e r l i ch-
keit und wahre Geistigkeit keine Gegensätze
sein können , da doch das Ziel beider die Erziehung
des jungen Menschen nur ist . Niemals wollte Maul
mit der Rörpererziehung eine Einseitigkeit schaffen ,
wie vielfach geglaubt wurde . Der allseitig gebildete
Erzieher, d . h . der Erzieher , der neben der geistigen
Bildung auch eine körperliche Bildung aufzuweisen
hatte, war für ihn der Typus des Erziehers schlechtweg.
Trotz dieser Auffassung kann doch gesagt werden, daß
für Maul der Begriff Leibeserziehung nicht so um¬
fassend war , wie ec für uns heute ist, für ihn gab es
eigentlich auch nur eine „Rörpererziehung " . Die
nationalsozialistische Aussassung über die Leibes¬
erziehung mußte es notgedrungen mit sich bringen,
daß die Leibesübungen endlich die Bewertung fanden,
die sie als gleichwertiger und gleichberechtigter Er¬
ziehungsfaktor erhalten mußten. Dadurch fand die
Lebensarbeit Mauls ihre Erfüllung , wenn es unter
den heutigen Erziehern noch welche gibt , die glauben,
diesen Gedanken nicht folgen zu können , dann sei ihnen
doch die Tatsache vor Augen geführt , daß Leibes¬
übungen eigentlich vor jeder Erziehung vorhanden
waren und vorhanden sind, denn sie sind eine freie
Äußerung des Rindes und der Jugendlichen , ja sogar
eines jeden Menschen . Leibesübungen sind die eigent¬
liche Sprache des Rindes und des Erwachsenen. Un¬
trennbaren Anteil haben Rörper , Geist und Seele an
der Gestaltung der Formen aus den natürlich schwel¬
lenden Rräften . Hierin liegt ja der große Unterschied
zwischen Leibesübungen und „Rörpcrbewegung "

, die
tot und inhaltslos ist.
Ziel und Inhalt der heutigen Leibeserziehung
ergeben sich naturgemäß aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung . Leibeserziehung ist untrennbarer
Bestandteil der nationalsozialistischen Gcsamterziehung.
Die nationalsozialistische Erziehung kann nur aus¬
gerichtet sein auf Volk und Staat . Die national¬
sozialistische Erziehung kann den Menschen auch nur
in seiner Ganzheit erfassen , da nur durch die Ent¬
wicklung aller Rräfte , also von Rörper , Geist und
Seele der Mensch zum Dienst an der Volksgemein¬

schaft befähigt werden kann . Daß bei dieser Erziehung
der Leibeserziehung der Jugend eine entscheidende
Bedeutung zukommen muß, ist nur zu verständlich.
Das Reichserziehungsministerium hat nicht ohne
Grund angeordnet, daß die Zahl der wöchentlichen
Leibeserziehungsstunden an allen Volks- und Mittel¬
schulen fünf zu betragen habe. Leibeserziehung ist
Erziehung vom Leibe her und nicht Unterrichtsfach
zum Zwecke der Rörperbildung .
Die nationalsozialistische Weltanschauung sieht die
erhaltenden und bewegenden Rräfte der Nation in :

Volksgemeinschaft — Wehrhaftigkeit —
R a s s e b e w u ß t s e i n und F ü h rert u in .
Für die Gestaltung der Leibeserziehung ergeben sich
demnach auch nur die vier Richtpunkte : Volk —
wehr — Rasse und Führertum .

1 . Erziehung zur Volksgemeinschaft ,
welches Unterrichtsfach wäre zur Erziehung zur
Volksgemeinschaft wohl besser geeignet als gerade
die Leibeserziehung ? In keiner Art des Betriebes
können Einordnung , Rameradschafts - und Mann¬
schaftsgeist entbehrt werden. Diese allein aber stel¬
len die Grundlagen der Volksgemeinschaft dar.

2 . Wehrerziehung durch Leibeserziehung .
Die soldatischen Tugenden zu fördern , dürfte durch
die Leibesübungen besonders möglich sein .

? . Er ; iehung zur Rasse durch Leibes¬
erziehung . Durch die Pflege der Leibesübun¬
gen , die im Volkstume wurzeln, werden die rassi¬
schen Rräfte geweckt, der Sinn für Rraft und
Schönheit gestärkt und so ein gesunder Raffestolz
gefördert .

4 . Erzieh u n g z u in Führertu m d u r ch Lei¬
beserziehung . Zur Förderung der Führcr -
anlagen — Überlegenheit im Rönnen, Überlegen¬
heit im willen und Charakter — bietet die Leibes¬
erziehung reichlich Gelegenheit.

Unsere heutige Leibeserziehung hat im Mittelpunkte
die kämpferische Leistung stehen , allerdings
nie als Endzweck, immer nur als Mittel zum Zwecke .
Das Rer n stück der Leibeserziehung bil¬
den demzufolge auch die Bewegungsspiele ; das Lau¬
fen , Springen , werfen und Rlettern in den natür¬
lichen Formen ; ferner das Schwimmen . Unter den
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denkbar einfachsten Verhältnissen k ö n-
nen diese Übungen betrieben werden
und bilden somit auch für Schulen mit
den aller einfachsten Verhältnissen den
Inhalt der Leibeserziehung . Das; für
besser ausgestattete Schulen weitere übungsarten (Ge -
räteturnen u . a .) hinzuzunehmen sind, ist selbstverständ¬
lich . Immer aber haben diejenigen Übungen den Vor¬
zug zu erhalten , die Einsatzbereitschaft und Kampf¬
geist fördern.
Die nationalsozialistische Erziehung und besonders die
nationalsozialistische Leibeserziehung verlangt Er -
zieher und Erzieherinnen , die jung sind — jung aller¬
dings nicht nach Lebensaltern berechnet , sondern jung
im Fühlen und wollen , da nur der im Fühlen und
wollen jung gebliebene Erzieher in der Lage ist , die
Jugend auch zu verstehen. Voraussetzung für den Er -
folg in der Leibeserziehung sind fachlich gut vor¬
bereitete und ausgebildete Lehrer und Lehrerinnen , die
auch in Haltung , Gesinnung, im Denken und Handeln
der Jugend persönliches Vorbild sein können . In der
Heranbildung und dauernden Fortbildung von Lehr¬
kräften zur Erteilung eines vollwertigen Unterrichts
in den Leibesübungen muß und wird der National¬
sozialistische Lehrerbund die staatlichen Stellen unter¬
stützen. Der NSLB . will darüber hinaus die Er¬
zieherschaft in ihrer Gesamtheit für den Gedanken der
Leibesübungen gewinnen und sie körperlich schulen .
Diese schwere, aber auch herrliche Aufgabe zu erfüllen,
ist Angelegenheit des Sachgebietes „Leibeserziehung"
im NSLB . Dem Gausachbearbeiter stehen zur Mit -
arbeit zurVerfügung '. dieRreissachbearbeiter für Leibes¬
erziehung, die Gaufachberaterin für Mädchenturnen
und die Kreisfachberaterinnen für Mädchenturnen . Es
ist eine unumgängliche Notwendigkeit , daß die Kreis -
sachbearbeiter in engster Verbindung stehen mit den
Stadt - und Kreisschulämtern , und daß die Kreissach-
bearbeiter die amtlichen Berater dieser Ämter in allen
Fragen der Leibeserziehung, der Gerätebeschaffung,
Turnhallen - und Spielplatzbauten werden. DerKrcis -
sachbearbeiter muß für die Zukunft die Stelle sein , die
für die Organisation und Durchführung gemeinsamer
Schulfeste und aller Rundenspiele und Wettkämpfe in
Volks-, Mittel , und Fachschulen verantwortlich ist.
Er ist ferner auch die Stelle , bei welcher jeder Lehrer
über das Gebiet Leibeserziehung Auskunft und Rat
erhalten kann . Sinngemäß gilt gleiches für die Kreis -
fachberaterin für Mädchenturnen .
Die gesamte Erzieherschaft für den Gedanken der
Leibesübungen zu gewinnen, ist eine wichtige Aufgabe
der Kreissachbearbeiter und Kreisfachberaterinnen .

Das Endziel muß die Zusammenfassung zu Arbeits-
bzw . Übungsgemeinschaften sein . Als solche kommen
in Frage : Turnen , Kampfspiele, Schwimmen — Vor¬
bereitung und Erwerb des Reichssportabzeichens, des
SA . -Sportab ;eichens — Ausbildungslehrgänge im
Rettungsschwimmen, im Boxen usw.
Um dieses große Ziel zu erreichen, ist die Unterstützung
der Gauwaltung und der Kreiswaltungen des NSLB .
unbedingt erforderlich . Es muß auf Gau - und Kreis -
tagungen den Sachbearbeitern die Möglichkeit geboten
sein, über Leibeserziehung zu sprechen . Lehrer und
Lehrerinnen , die Unterricht in den Leibesübungen zu
erteilen haben, an Arbeitsgemeinschaften aber infolge
der Lage ihres Anstellungsortes nicht teilnehmen kön¬
nen , sollten die Möglichkeit erhalten , in kurzen Lehr¬
gängen ( i — i l-L Tage ) von Zeit zu Zeit sich neue An¬
regungen holen zu können . Die systematische Behand¬
lung der Leibeserziehung mit praktischen Übungen in
den Schulungslagern bietet eine weitere Möglichkeit,
die Leibeserziehung so zu gestalten, wie sie ihrer Wich¬
tigkeit wegen gestaltet werden muß.
Es bedarf keiner weiteren Betonung der Notwendig¬
keit der besonderen Schulung der Kreissachbearbeiter
und der Kreisfachberaterinnen . Eine Arbeitstagung
dieser Mitarbeiter , mindestens einmal im Jahre , ist
dringendstes Erfordernis .
Die Arbeit des Gausachbearbeiters für Leibeserziehung
erfolgt , soweit die praktische Arbeit in Frage steht,
in engster Fühlungnahme mit der Landesschulauf¬
sichtsstelle für Leibesübungen, die Arbeit des Gausach¬
bearbeiters erfolgt weiterhin aber auch in engster Zu¬
sammenarbeit mit dem Reichssachbearbeiter für Leibes¬
erziehung. Die von; NSLB . als amtliches Mit¬
teilungsblatt des Reichsreferates für Leibeserziehung
im NSLB . herausgegebene Monatsschrift „poli¬
tische Leibeserziehung ", muß raschestens in
jede Schule Eingang finden und sollte darüber hinaus
von jedem Leibesübungen erteilenden Lehrer ( in) ge¬
halten werden, da diese Zeitschrift auch ein ausgezeich¬
neter praktischer Führer ist.
Meine eingangs gemachten Ausführungen Lauten sich
auf der Auffassung des Reichsreferates für Leibes¬
erziehung im i^ SLB . auf . Diese Gedanken in die
Gesamterzieherschaft hineinzutragen , ist höchste Pflicht,
damit die gesamte Erzieherschaft den praktischen
Leibesübungen zugeführt werden kann. Körperlich
und geistig geschult , sind dann Lehrer und Lehrerin
in der Lage, als allseitig gebildete Erzieher auch all¬
seitig zu bilden und damit das letzte Ziel der Erziehung
zu erreichen .

stos Mdchenturnen auf dem Lande oder in Landschulen.
Von Margarethe wassmannsdorff .

Daß unsre Landjugend die körperliche Ertüchtigung
ebenso nötig hat wie die Stadtjugend , war uns in der
Deutschen Turnerschaft schon lange klar geworden,
wir errichteten darum in vielen Dörfern Kjnder -
abteilungen . Aber sie erfaßten längst nicht alle Buben

und Mädchen und vor allem nicht jene , die es nötig
gehabt hätten . Dies zeigte sich deutlich bei den Muste¬
rungen im letzten Jahr . Die Burschen vom Lande
standen weit hinter denen der Stadt zurück , was
körperliche Beschaffenheit betraf . Allerlei Mängel,
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wie Verkrümmungen der Wirbelsäule , platt - und
Senkfüße, krumme Beine und schwache Lungen- und
Herztätigkeit waren keine Seltenheiten . Hier muß ein
Ausgleich geschaffen werden, und dazu ist in erster
Linie das Turnen imstande, wir wollen damit nicht
nur dem ein^ lnen Burschen selbst nützen , sondern dem
Volke.
Dasselbe gilt auch für die Bauernmädchen : wie stehen
sie neben unfern Stadtmädchen ! So schmächtig oft , so
krumm und schüchtern ! Gerade in der Fortbildungs¬
schule tritt der Unterschied deutlich hervor . Darum
braucht das Mädchen vom Lande die Körpererziehung
noch mehr als das Mädchen in der Stadt . Es muß
später als Bäuerin noch viel mehr Kraft und Wider¬
standsfähigkeit aufbringen als die Frau in der Stadt .
Es wird unendlich viel vom Bauernstand gefordert ;
so haben wir Lehrer die Pflicht , der Bauernjugend
auch viel zu geben . Und die gesunden , gekräftigten
Glieder, dazu ein frischer Mut und kühne Einsatzlust
sind mehr wert als mancher Spruch und manche Regel,
die doch bald -vergessen sind .
Ich sehe schon finstere Gesichter und höre allerlei Ein¬
wände : woher die Zeit — woher die Lehrkräfte —
woher die Hallen nehmen; wo ein Wille ist, ist auch
ein weg ! Lest nach, was der Führer in seinem Luch
geschrieben hat über die Leibesertüchtigung der deut¬
schen Jugend ! „Es sollte kein Tag vergehen . . ."

wir wollen zufrieden sein , wenn wir soweit kommen ,
daß jeder Bub und jedes Mädel wenigstens täglich
einige Minuten zur Körpererziehung gebracht wird :
sei es durch Spiel , Sport , Turnen , Schwimmen , Volks¬
tanz oder wandern !
Zum Glück haben wir heute im Ministerium Männer ,
die unserm wollen Gehör schenken und uns hilfreich
zur Hand gehen werden!

Vier Möglichkeiten haben sich bisher ergeben , die aus¬
helfen sollen, bis eine „höhere Macht" andere, bessere
Wege anordnet :
1 . wir bestellen die Rinder morgens 15 bis ro Minuten
früher in die Schule ; lassen sie die Turnkleidung an-
ziehen — wenn vorhanden — und turnen mit ihnen
gründlich, bis der ganze Körper warm und frei ist .
Das kann im Schulhof oder vor dem Schulhaus sein ;
wo zu wenig Platz ist, können die Mädel heute, die
Buben morgen turnen ; oder man läßt alle antreten ,
die Buben vorn oder links außen, die Mädel dahinter
oder rechts außen. Da vermeidet man Unangenehmes
und Störungen .
2 . Bei zu weitem Schulweg nimmt man von der gro¬
ßen Pause 5 Minuten weg und dazu 5 Minuten von
der nächsten Stunde und gewinnt so 10 Minuten , die
genügen zu einer guten Durcharbeitung oder zu einem
flotten Spiel , das für den Körper ebenso wertvoll
sein kann wie das Turnen .
; . Die Rinder melden zu Hause, daß sie in Zukunft
io Minuten später heimkommen, und es wird zum
Schluß des Unterrichts geturnt . Das wird auch da
und dort bereits gemacht ; aber ich fürchte, daß die
Mittagspause dann etwas zu kurz wird !
4 . Am einfachsten aber ist es, man legt zwei zahlen¬
mäßig kleinere Klassen in einem Fach zusammen und
gewinnt dadurch eine Stunde zum Turnen und Spie¬
len . Oder man opfert den Kindern eine Stunde und
schenkt sie den Kindern als Turnstunde . So haben wir
es schon vor 25 Jahren gemacht , jn der Schule und
im Verein !
Es gibt also keine Bedenken mehr ; und des Führers
Wunsch muß uns Befehl sein , wir brauchen gesunde ,
tüchtige Frauen . Also laßt uns Lehrer dafür sorgen,
daß wir gesunde , kräftige , mutige , tatcnfrohe Mäd¬
chen aus der Schule entlassen !

Kos wichtigste vom kugbg.
Von Franz Hack .

Von den vier in Deutschland verbreitetsten Mann¬
schaftskampfspielen Fußball , Handball , Hockey und
Rugby, liegt den drei ersten der gleiche Spielgedanke
zugrunde . In allen drei Fällen sollen „Tore " erzielt
werden . Die Art und weise , auf welche dies zu ge¬
schehen hat , unterscheidet die drei Spiele etwas von¬
einander, da beim einen Spiel der Hohlball nicht mit
den Händen und Armen, beim anderen nicht mit den
Füßen und Unterschenkeln gespielt, und beim dritten
der kleine Vollball nur mit einer Seite eines Stockes
geschlagen werden darf . Daß sich das Handballtor
vom Fußballtor in den Maßen ein lvenig, vom Hockey¬
tor etwas mehr unterscheidet, daß beim Handball nur
von außerhalb eines Torraumes , beim Hockey nur
von innerhalb eines solchen Tore geschossen werden
können, daß die Abseitsregel beim Handball eine etwas
andere Form wie beim Fußball und Hockey hat (auf
alle Unterschiede kann ich nicht eingehen) , ändert nichts
an der Tatsache, daß diese drei Spiele einen ganz ähn¬
lichen Spielaufbau haben . Das äußert sich sehr deut¬
sch in den Mannschaftsaufstellungen . Bei allen drei

Spielarten besteht die Mannschaft aus elf Spielern ,
die in gleicher weise auf dem Spielfeld aufgestellt,
d . h. verteilt sind und gleiche oder ähnliche Aufgaben¬
bereiche auf den entsprechenden Posten haben. Körper¬
liches Spiel ist bei allen drei Spielen vorhanden , aber
das , was so nahe liegt , das Fassen und Halten des
enteilenden Gegners mit den Händen, ist verboten . Im
allgemeinen darf der Ball oder die Kugel, wenn nie¬
mand „abseits" ist, nach jeder Richtung gespielt werden.
Ein von den zuerst genannten sich grundlegend unter¬
scheidendes Mannschaftskampfspiel auf dem Rasen ist
das Rugby . Abgesehen vom Spielgedankcn zeigen uns
die folgenden hauptsächlichsten Ge - und Verbote , daß
wir es hier mit einem ganz anderen Spiel zu tun haben:

z . Der ovale Hohlball darf mit dem ganzen Körper
gespielt werden:
a ) mit den Füßen und Unterschenkeln darf der Ball

in jede beliebige Richtung bei Beachtung der
Abseitsregel (siehe weiter unten) gespielt werden;

h) mit den Händen , Armen und dem Körper darf
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der Ball nach allen Richtungen getragen ,
aber nur nach hinten abgespielt werden.

2 . Der den Ball mit den Händen und Armen tragende
Spieler kann nur dadurch gezwungen werden, den
Ball freizugeben bzw . loszulaffen, daß der Gegner
ihn ( den Ballträger ) mit Armen und Händen um¬
faßt und zu Fall bringt . (Beinstellen usw. ist ver¬
boten.)
(Also ganz das Gegenteil zum Handball, wo die
Spieler den Ball nicht fortlaufend tragen , sie selbst
nicht gehalten oder gar zu Fall gebracht werden
dürfen .)

; . Der Ballträger darf sich seinerseits gegen das „Ge¬
faßt werden" durch Abstößen des Gegners mit der
offenen Hand wehren.

4 . wird der Ball mit den Füßen gespielt, darf nicht
„gefaßt" werden.
(Beim Spiel mit der Hand muß der Gegner zuerst
den Mann , dann den Ball nehmen . Beim Fußspiel
ist das Ziel nur auf den Ball gerichtet.)

wie man sieht , ist das Rugby ein betont körperliches
Spiel . Dieser Eindruck wird durch das weiter unten
zu behandelnde „Gedränge" noch verstärkt . Trotzdem
wird es sowohl von leichten als auch schweren Leuten
mit gleichem Erfolg gespielt.
Um das Ziel und den Spielgedankcn beim Rugby klar
werden zu lassen, ist es nötig , zuerst die Einteilung des
Spielfeldes kur; zu besprechen .
Das eigentliche Spielfeld ist so groß wie ein Fußball¬
oder Handballspielplatz, ungefähr 100 ni lang und
öo w breit . An die Linie , die der Fußballspieler Tor¬
linie nennt — hier heißt sie Mallinie — schließt sich
in Platzbreite etwa 9 bis 12 in tief das sogenannte
Malfeld auf jeder Seite des Spielfeldes an. Dort , wo
sonst die Fußball - , Handball - oder Hockeytore stehen,
befindet sich das Mal . Es besteht aus zwei Längs-
stangen ( lichte weite 5,50 in), die in einer Höhe von
; in mit einer Guerstange verbunden sind . Die Längs¬
stangen müssen mindestens 3,50 in über den Boden
ragen , meistens sind sie bedeutend länger .

-<- 23 m - > -< g bls12m >

Abb . ) . Das Spielfeld .

Der Grundgedanke des Rugbyspicls besteht nun darin ,
durch „Versuchelegen " Erhöhungs - , Sprung - und
Straftritte Punkte zu erzielen .

Der Versuch .
Die häufigste Art , zu Punkten zu kommen , die auch
dem Rugby seine Eigenart verleiht , ist die, einen
ovalen Hohlball entweder mit den Füßen in das gegne¬
rische Malfeld zu stoßen , zu dribbeln und die Hand auf
den am Boden liegenden Ball zu legen („Handauf " -
machen) oder ihn (den Ball ) mit den Händen dorthin
zu tragen und niederzulegen. Ein solches Handauf¬
machen oder Niederlegen des Balles im Malfeld nennt
man „Versuch" . Ein Versuch zählt drei Punkte . (Nach
einem Handaus der Verteidiger ist der Ball aus dem
Spiel — tot und wird im allgemeinen mit einem
Sprungtritt ssiehe weiter untens von der Lagergrenze
ssiehe Abb . ij wieder ins Spiel gebracht.)

Der Erhöhungstritt .
Dieser Versuch kann noch durch den sogenannten „Er¬
höhungstritt " erhöht werden, der nach jedem Versuch
der den Erfolg erringenden Partei zugebilligt wird .
Er wird in folgender weise ausgeführt : Die gegneri¬
sche Partei muß bis hinter ihre Mallinie zurück und
darf in dem Augenblick vorlaufen , in welchem der
Ball vom Aussetzer auf den Boden gesetzt wird . Der
Ball muß also von einem anderen Spieler gesetzt wer¬

den, da der Treter den Ball nicht mehr am Boden
mit den Händen berühren darf . Der Tritt muß auf
irgendeinem Punkt der parallelen zur Auslinie ge¬
treten werden, die durch den Punkt des Malfeldes
geht, in welchem der Versuch gelegt wurde , wird
also der Versuch in der Mhe der Auslinie (Mark¬
linie) eingetragen , so kann der Treter so weit zurück¬
gehen (parallel zur Marklinie ), bis der Winkel zum
Male günstig genug und die Entfernung doch nicht zu
groß ist . Es wird danach gestrebt, den Versuch unter
den Stangen in der Mitte zu legen, da dann die Er¬
höhung leichter gelingt .
Bei allen Tritten zum Mal muß der Ball die Längs¬
stangen über der Guerstange passieren.
Berühren die Verteidiger im Hcrvorlaufen den Ball ,
so ist die Erhöhung auf alle Fälle mißlungen , selbst
wenn der Ball das Mal doch noch vorschriftsmäßig
überschreiten würde.
Der „erhöhte Versuch" gilt fünf Punkte und heißt
dann „Treffer " . Der Erhöhungstritt ist also mit zwei
Punkten additiv in Rechnung gestellt.

Der Sprungtritt .
Die dritte Art , zu Punkten zu kommen , ist der des
Loreschießens beim Fußball im entfernten ähnlich . Es
wird dabei ein Sprungtritt übers Mal getreten . Der
Tritt heißt so, weil der Ball , kurz bevor er getreten
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werden muß, aus den Händen fallend, auf den Boden
aufspringen muß. Der Ball muß also gleich an¬
schließend an das Ausspringen , im Aufsteigen, getreten
werden . Dieser Tritt wird aus dem laufenden Spiel¬
geschehen aus eigenem Antrieb getreten und muß, wie
alle Tritte zum Mal , über die (Querlatte und zwischen
die Längsstangen gehen, wird er vom Gegner be¬
rührt , ist er wie der Erhöhungstritt auf alle Fälle
ungültig . Ein solcher gelungener Sprungtritt übers
Mal heißt „Sprungtreffer " und wird mit vier Punk¬
ten gewertet . Ein gewöhnlicher Falltritt , wie ihn ; . B .
ein Fußballtovwart beim Abstoß macht , kann , auch
wenn er durchs Mal geht , keine Punkte bringen .

Der Straftritt .
Endlich gibt es noch den Straftritt , der, übers Mal
getreten, Punkte bringt (nicht jeder Straftritt kann
zum Mal getreten werden, wie auch beim Fußball
nicht jeder Strafstoß aufs Tor geschossen wird ) . Beim
Straftritt darf die gegnerische Partei nicht weiter vor
als bis zu der Stelle des Perstoßes . Der Treter muß
also, um den Tritt aussühren zu können , ohne den
Gegner anzuschießen , zurückgehen . Am Gegensatz zum
Erhöhungstritt darf sich der Treter hier den Ball
selbst auf den Boden setzen , wiederum auf einen Punkt
der parallelen zur Auslinie , die durch den Punkt des
Verstoßes geht . Der Gegner darf hier nicht an-
laufen und nicht hochspringen, kurz , er darf bei der
Ausführung des Trittes nicht stören. Die Mitspieler
des Treters müssen im Augenblick des Trittes hin¬
ter dem Ball sein . Der verwandelte (gelungene)
Straftritt heißt Straftreffer und zählt drei Punkte .
Hiermit sind die Möglichkeiten, Punkte zu erringen ,
erschöpft .

Der Spielaufbau .
Ach habe im vorhergehenden unter Berücksichtigung
des Spielgedankens den Augenblick des Ziels des Rugby¬
spiels , den Augenblick des Erfolges einer Partei her¬
ausgegriffen .
Der weg , auf welchem man zu diesen Erfolgen kom¬
men oder sie verhindern kann , die Spielweise und da¬
mit die wesentlichsten Spielregeln sollen , soweit dies
noch nicht geschehen ist, jetzt behandelt werden.
Am sichersten befördert man den Ball in das Malfeld
des Gegners , indem man ihn in die Hand nimmt und
dorthin — die Gegner umlaufend — trägt . Gelingt
das Umlaufen des Gegners nicht , wird man von
einem Gegner gehalten , dann gibt man ab. plun darf
man aber mit den Händen nur nach hinten abgeben
( siehe oben ), also muß der den Ball empfangende Spie¬
ler seitlich hinter dem Ballträger seiner Partei sein
und wiederum ein dritter Spieler seitlich hinter dem
Zweiten usw . , damit eine rasche Durchgabe des Balles
bei schnell anlaufendem Gegner möglich ist . Es ist
also eine Staffelung wenigstens eines Teils der Mann¬
schaft nötig , des Teils der Mannschaft nämlich , der
durch Handspiel den Ball ins gegnerische Malfeld zu
bringen versucht. Dieser Teil heißt Dreiviertelreihe ,
weil er zurUcksteht ( tbres quarter hacfe ) . Da alle
diese Spieler gleichzeitig eine rasche Vorwärtsbewegung
ausführen, gelangen sie mit dem Ball , trotzdem dieser
immer imch der Seite und nach hinten abgegeben wird ,
nach vorn .

Abseits .
Das Fußspiel nach vorne erleidet, wenn nicht absolut,
so doch relativ eine Beschränkung durch die Abseits¬
regel. Danach darf kein Spieler der Partei des Tre¬
ters in das Spiel eingreifen, wenn er beim Tritt des
Mitspielers vor diesem stand , es sei denn, daß er sich
nach dem Tritt hinter den Tretenden zurückzieht oder
der Treter vorläuft , wobei der abseitsstehendeSpieler
allerdings noch 9 ru von allen auf den Ball wartenden
Gegnern weg gewesen sein muß. Spielberechtigt kann
man auch wieder werden, wenn der Gegner 4,5 m läuft
oder den Ball abgibt . Abseits wird mit einem Straf¬
tritt geahndet.
Abseitsregel und die Regel über das Vorwerfen des
Balles lassen sich in folgendem Satz zusammenfassen :
Das Zu - Spiel nach vorne ist beim Rug¬
by verboten .
Mit den Händen ist Zu-Spiel nach vorn überhaupt
nicht erlaubt , mit den Füßen nur im Rahmen der Ab¬
seitsregel . Daraus ergibt sich die Aufgabe für jeden
Spieler , immer hinter dem Ballträger zu sein , aber
als Lallbesitzer so rasch wie möglich vorzulaufen , um
möglichst viel Mitspieler für die Ballabgabe neben
und hinter sich zu haben.
Da man an jedem Punkt des Spielfeldes abseits sein
kann und sich das Abseits nur aus der Stellung zum
Ball während des Tritts eines eigenen Spielers er¬
gibt , ist es unmöglich, eine Aufstellung der Mannschaft
wie ; . B . beim Fußball zu wählen . Alle Spieler müs¬
sen im allgemeinen hinter dem Ball sein .

Das Gedränge .
wird der Ball nun doch nach vorn geworfen, so wird
vom Schiedsrichter ein Gedränge angeordnet . Von
acht Stürmern auf jeder Seite stellen sich drei in die
erste Reihe, fassen sich gegenseitig und drücken mit den
Nacken gegen ihre Gegenüber, indem sie die Röpfe
durch die Lücken der Röpfe des Gegners diesem auf
die Brust legen . Hinter dieser ) . Reihe auf jeder Seite
fassen sich je zwei Spieler seitlich und stecken die Röpfe
in die Lücken der gebückt dastehenden ) . Reihe und
drücken mit den Schultern etwas unterhalb des Ge¬
säßes der Spieler der ) . Reihe. Die ; . Reihe besteht
wieder aus drei Spielern , die genau so wie die 2 . Reihe
ihre Röpfe und Schultern in die entsprechende Lage
zu den Spielern der r . Reihe bringen und drücken . Ast
das Gedränge formiert , so gibt ein Spieler (Gedränge¬
halb), der sich nicht verfehlenden Partei den Ball senk¬
recht zur Druckrichtung des Gedränges zwischen beiden
Parteien in den sich bildenden Hohlraum unparteiisch
ein . Jede Partei versucht, «durch Zurückdrücken des
Gegners und Zurückholen des Balles in das eigene
Gedränge, den Ball für sich zu gewinnen. Am Ge¬
dränge dürfen aber die Hände zum Spielen des Balles
nicht gebraucht werden. Der Ball verläßt dann das
Gedränge nach hinten ( seitlich darf der Ball nicht
heraus , sonst Wiederholung des Gedränges ), indem
die Stürmer (die das Gedränge bildenden Spieler )
entweder den Gegner vollends wegdrücken und über
den ruhig liegenden Ball steigen , oder den Ball mit
den Füßen fachte hinten herausschieben, damit der Ge¬
drängehalb , der den Ball eingegeben hat , ihn wieder
hinten aufnchmen und ihn im Fallen an die gestaffelt



stehenden Dreiviertelspieler abgeben kann. Diese lau¬
fen dann los und geben den Ball entweder einander
ab , oder laufen allein bis über die Mallinie und legen
den Ball dort zum Versuch nieder. Leide Gegner
stehen, wenn ein Gedränge verhängt ist , in gleicher
weise aufgestellt. Die Partei , welcher der Ball im
Gedränge verloren geht, läuft zur Verteidigung den
Gegner an und versucht ihn zu halten oder ins Aus
zu drängen, wird ein Spieler mit dem Ball gefaßt,
so muß er den Ball zwischen sich und dem Gegner
niederlegcn. Der Ball darf dann zuerst nur mit den
Füßen und erst dann wieder mit der Hand gespielt
werden. Im Anschluß an ein solches Fassen gibt es in
den meisten Fällen ein sogenanntes offenes Gedränge,
d. h., die Stürmer , die die Aufgabe haben, den ver¬
lorenen Ball für ihre Hinterleute , die Läufer bzw.
Dreiviertelspieler zu erobern, bilden um den am Bo¬
den liegenden Gefaßten und Fassenden ein beliebiges
Gedränge, sie drücken den Gegner vom Ball und geben
ihn wieder mit den Füßen zurück . Erlaubt es die
Lage, können auch die Stürmer den Ball anschließend
an das Fußspiel in die Hand nehmen und mit den
Händen und untereinander abgebend nach vorne tragen .
Nach jedem Gedränge unterstützen die Stürmer , sich
von: Gedränge lösend , die Hinterspicler .

Der G a s s e n e i n w u r f.
überschreitet der Ball die Auslinie , so wird er senk¬
recht zur Auslinie von der Partei eingoworfen, die
ihn nicht ausgespielt hat . wird ein Spieler mit dem
Ball in der Hand „ausgedrängt "

, so wirft seine Par¬
tei ein . Der Spielaufbau ist ähnlich wie beim Ge¬
dränge, nur stellen sich die acht Stürmer jeder Partei
in Reihe, Gesicht zum Einwerfer , nebeneinander und
senkrecht zur Auslinie , von ihr jedoch 4,5 w entfernt
auf . Der Ball muß genau senkrecht zur Auslinie ein-

geworsen werden. Die Länge des Einwurfs ist dem
Einwerfer (meistens der Gedrängehalb oder der äußere
von den vier Dreiviertelspielern ) überlassen. Der
Ball wird von einer Partei gefangen und entweder '
(im Angriff ) an die gestaffelt stehende Dreiviertelreihe
zurückgegeben oder in bedrängter Lage von den Stür¬
mern behalten und im Drücken und Dribbeln nach
vorn gebracht.
Ein absichtlich weit nach vorne und ins Aus getretener
Lall , ein sogenannter Gaffentritt , bringt wegen des
senkrechten Einwurfs Feldgewinn und wird in der
Verteidigung am häufigsten angewandt .

Der Antritt .
Das Spiel beginnt mit einem Antritt von der Mitte .
Der Ball muß dabei mindestens io iu nach vorn und
darf nicht direkt ausgehen . Die Mitspieler müssen , wie
bei jedem Tritt , hinter dem Lall sein . Die Gegner
müssen 10 ru von der Mittellinie entfernt sein .

Mannschaftsaufstellung .
Aus den verschiedenen Aufgaben, die es beim Rugby
gibt , entwickelte sich auch die Mannschaftsaufstellung .
Die Mannschaft besteht aus fünfzehn Spielern , davon
sind über die Hälfte , also acht , Stürmer . Dazu kommen :
ein Gedrängehalb , der den Ball ins Gedränge eingibt
und hinten wieder aufnimmt oder sein Gegenüber bei
dieser Arbeit stört usw. ; ein Verbindungshalb , der die
Verbindung zwischen Gedrängehalb und der Drei¬
viertelreihe herstellt. Die Dreiviertelreihe besteht aus
vier Spielern . Ganz hinten skull hacke) steht der Schluß¬
spieler, der immer auf der Höhe des Balles sein,
feindliche Tritte abfangen und erwidern , Dribblings
durch mutiges Sich -auf - den-Ball -wcrfcn und Durch¬
brüche durch Fassen des Gegners verhindern muß.

Abb . r . Typische Mannschaftsaufstellungen .
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Erklärung : Olk — Gedrängehalb . 8 — Schlußspieler. O — Gedränge . Vll — Verbindungshalb . 8t — Stürmer .
Die Spieler der einen Partei sind durch x , die der anderen durch O dargestellt.

Die Dauer des Spiels beträgt für Jugendliche In einem anderen Aufsatz soll über den wert und die
r mal ; o Minuten , für Erwachsene r mal 40 Minuten . Lehrweise des Rugby in den Schulen gesprochen werden .
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vücher und Schriften
Dietrich Rlagges : Geschichtsunterricht als
na t io n a l p o l i t i s ch e Erziehung / Moritz Diester¬
weg, Frankfurt a . M . io ; S .
Das Buch des braunschweigischen Ministerpräsidenten er¬
schien in einem glücklichen Augenblick. An kein anderes
Unterrichtsfach wird mit so viel Sorge herangegangen
als gerade an die Geschichte . Da müht man sich umNeu -
wertungen und Lehrmeinungen , ist ängstlich, daß endlich
das neue Lehrbuch herauskomme , damit man wieder eine
„Autorität " in der Hand hat und sein Gewissen durch
Berufung darauf beruhigen kann, und was dieser Dinge
noch mehr sind . Viele kleine Sorgen bräuchten vielleicht
nicht aufgeregt zu werden ; aber im ganzen ist die Wich¬
tigkeit, die man dem Gegenstand dadurch beilegt , durch¬
aus in der Ordnung . Es wird dadurch die Einmütigkeit
bewiesen , mit der man die Unentbehrlichkeit dieses Faches
für die weltanschauliche, politische und charakterliche Er¬
ziehung anerkennt .
Das Buch von Dietrich Rlagges ist kein Geschichtslchr-
buch, das den Stoff in neuer Ordnung nun mundgerecht
darbietet , um dem einzelnen die eigene Auseinandersetzung
zu ersparen . Das kann man überhaupt nicht. Aber es ist
ein sehr brauchbares Hilfsmittel , um diese eigene Arbeit
zu erleichtern und ihr auf den weg zu helfen. Ein großer
Vorzug ist die schlichte Anspruchslosigkeit seines Stiles ,
und die Lesbarkeit wird noch erhöht durch die weitgehende
Aufgliederung des Stoffes , die in kurzen Abschnitten und
fast immer erschöpfender Abrundung eine Fülle der aller-
wesentlichsten Fragestellungen behandelt . Das Buch ersetzt
da geradezu eine ganze Menge anderen Schrifttums .
Geschichtsauffassung ohne hieb- und stichfeste weltanschau¬
liche Grundlage gibt es nicht, und so ist der erste Haupt¬
abschnitt „Geist des Nationalsozialismus " dieser Voraus¬
setzung gewidmet . Man braucht nur die Überschriften der
einzelnen Abschnitte zu lesen und weiß, daß hier der prak¬
tische Schulmann grundlegende Ansichten des National¬
sozialismus in leicht einprägsame , treffsichere Sätze ge¬
kleidet hat , die schon auf das Fassungsvermögen des Schü¬
lers zugeschnitten zu sein scheinen . Bei allen diesen Fest¬
stellungen fehlt nie die Beziehung auf den Gang der Ge¬
schichte, auf Ereignisse , in deren Bahn wir mutig weiter¬
schreiten solle», oder auf solche, vor denen wir uns hüten
müssen.
Der zweite Hauptabschnitt „Erziehung und Geschichte "
handelt von der Gestaltung des Unterrichts . Begeisterung
und lebendige Darstellung setzt Rlagges gegen die nur
sachliche Vermittlung von wissen , den Standpunkt des
eigenen Volkes gegen eine unmögliche Objektivität , feste
Wertungen gegen urteilslose Bejahung allen Geschichts¬
verlaufes . Im Vordergrund muß stehen die Erkenntnis
der geschichtsbildenden Rräfte , wie sie sich in der biologi¬
schen Naturgesetzlichkeit und dem wirken der großen
Männer ausdrücken. Am Schluß des Abschnittes schlägt
der Verfasser eine Gliederung des Stoffes für die Höhere
Schule und Volksschule vor , deren Fassung im einzelnen
nicht als Dogma aufgestellt werden soll , aber die Grund¬
linie zum Ausdruck bringt , die jeden Geschichtsunterricht
bestimmen muß : daß es sich in der Weltgeschichte um das
Auf und Ab der nordischen Völker handelt .
Diese Gliederung ist dann dem letzten und größten Ab¬
schnitt zugrundegelegt , „Aufbau des Geschichtsunterrichts ",
der nun die Stoffbehandlung für die einzelnen Alters¬
stufen aufzeigt . Sehr anregungsvoll ist da , was Rlagges
Uber die Vorstufe , die zum eigentlichen Geschichtsunterricht
hinführen soll, sagt . Die „Märchen - und Sagenstunde "
führt die Rleinen hinein in den ältesten und ursprünglich¬
sten Lebenskreis unseres Volkes . Die Vorgeschrittenen
holen aus klar gezeichneten Bildern der „deutschen Führer
und Meister " Anregung und Begeisterung und die Vor¬
stellung, was das wirken solcher Männer bedeutet . Dann

setzt der eigentliche Geschichtsunterricht ein , einstufig für
die Volksschule, zweistufig für die Höhere Schule . Es
würde zu weit führen , dem nun im einzelnen nachzugehen.
Ganz selbstverständlich ist, daß am Anfang eine ausführ¬
liche Behandlung unserer Vorgeschichte steht, denn die
Überzeugung, daß für uns eben nicht irgendwelche Völker
des Südens und Ostens maßgebend waren und sind , son¬
dern daß die nordische Rasse seit Urzeiten an der Spitze
der menschlichen Gesittung steht, muß die unerschütterliche
Grundlage des völkischen Selbstbewußtseins werden. In
entsprechendem Sinn führt die Darstellung dann weiter ,
immer eindeutig herausstellend , welche Erscheinungen der
Entwicklung unseres Volkes förderlich und welche hem¬
mend waren .
Zusammenfassend darf gesagt werden, daß in Einzelheiten
wohl der und jener eine andere Auffassung haben mag.
Aber im Ganzen trifft das Buch die Linie , die für den
Geschichtsunterricht gesucht wurde , sehr glücklich ; über
diese konnte ja auch nie im Ernste gestritten werden , da
sie folgerichtig aus der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung entspringt . Darüber hinaus wird es niemand ohne
Gewinn in die Hand nehmen; jeder wird darin eine Fülle
von Hinweisen und Anregungen finden, die er dem eigenen
Unterricht nutzbar machen kann. Schill .

R. Benze und A . Pudel ko (Herausgeber ) : Rassi¬
sche Erziehung als Unterrichtsgrundsatz
der Fachgebiete / Diesterweg , Frankfurta . M . io ; ? /
r ; o S ., Halbl . 5,80 RM .
Die 24 Mitarbeiter dieses ausgezeichneten Werkes führen
den Leser nach einem einheitlichen plan durch ihre Fach¬
gebiete, erläutern ihm erst das Grundsätzliche und zeigen
ihm dann — oft in Form klargefaßter Richtlinien — wie
man in der Schulstube praktisch verfahren kann. Dabei
halten sich diese Anweisungen überall auf der Höhe metho¬
discher Grundsätze, ohne sich ins Unterrichtstechnische zu
verlieren .
So sehen wir zum ersten Male auf leicht überschaubarem,
knappem Raume zusammengefaßt , was Biologie , Geschichte ,
Deutsch, was Erd -, Volks - und Familienkunde , neuere und
alte Sprachen , Zeichen- und Musikunterricht und Leibes¬
erziehung bcizutragen habe» zu unserem von der Rasse
aus gesehenen Weltbild und wie sich diese Arbeit in gegen¬
seitiger Übereinstimmung der einzelnen Fächer an den ver -
schiedenen Schularten durchführen läßt .
Herausgebern und Mitarbeitern ist es gelungen, das ge¬
meinsame Ziel so klar im Auge zu behalten , daß das Buch
wie aus einem Gusse geworden ist und auf seinen vielen
Flächen überall dasselbe Licht widerspicgelt .
Der von einem der Herausgeber angefügte Schlußabschnitt
stellt einen „Wegweiser " dar durch das Schrifttum und
die amtlichen Erlasse , welch letztere ausführlich abgedruckt
sind , während die Bücherliste nur eine Auswahl des
Besten enthält , aber trotzdem auf etwa ?oo Werke an-
gestiegcn ist . Dazu kommt noch ein Verzeichnis geeigneter
fremdsprachiger Texte.
Lehrer aller Schularten , die aus einer geistigen Gesamt¬
schau heraus in ihrem Fachgebiet unterrichten wollen,
werden das in die NS .-Biographie aufgenommene Buch
mit größtem Nutzen lesen und werden auch immer wieder
nach ihm greife » ! wehrle .

Altsprachliche Bildung im Neuaufbau der
deutschen Schule / Teubner , ioZ7.
Die Neuordnung des deutschen höheren Schulwesens , die
Errichtung der deutschen Oberschule und die Erhaltung
des altsprachlichen Gymnasiums als Nebenform , hat Uber
den Rreis der Fachleute hinaus die breite Öffentlichkeit
beschäftigt und u. a . wieder einmal die Frage nach dem
Nutzen der Gymnasialbildung in Fluß gebracht. Nachdem
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bereits in „Mein Rampf " gefordert worden war , daß die
Bildung der Nation „eine ideale sein muffe und mehr den
humanistischen Fächern zu entsprechen habe"

, war die Bei¬
behaltung des Gymnasiums an sich schon gewährleistet ,
und so sind die bestehenbleibenden altsprachlichen Anstal¬
ten — ihre Zahl und die Änderungen des inneren Lehr -
ausbaus stehen noch nicht endgültig fest — doch etwas
mehr als nur dekorative Erinnerungsstücke an eine ver¬
gangene Zeit. Dies nochmals klar zu begründen , haben sich
die Mitarbeiter der vorliegenden Schrift zur Ausgabe ge¬
macht . Ihre Namen zeigen , daß sie, der politischen Re-
aktion durchaus unverdächtig , berufene Sprecher in dieser
Sache sind : Der Raffeforscher Hans F . R . Günther , der
als nationalsozialistischer Vorkämpfer bekannte ehemalige
Rektor der Gießener Universität R . Herzog, der vor kur-
zem verstorbene Begründer der Reichswehr , Generaloberst
v . Seeckt, unser badischer Amtsgenoffe Rlingenstein und
andere. Die Debatte über den wert oder Unwert einer
humanistischen Bildung war und ist heute immer noch
erschwert durch Unklarheit und Verfälschung der wichtig¬
sten Begriffe . So zeigt Günther in seinen , sehr feinen
Aufsatz , daß man entgegen der heute noch weitverbreiteten ,
vorwiegend aus der Spätantike bergeleiteten Auffassung
des is . Jahrhunderts die „humanitas " der klassischen Zeit
zu betrachten habe als Zielbild arteigener Vollendung , die
als leiblich -seelisches Vorbild Ausdruck eines lebenssteigern¬
den Denkens ist und als solche immer wieder zu den wer¬
ten eines völkischen Deutschtums gehört . „Der Humanis¬
mus im Sinne einer zur völkischen Vertiefung anleiten¬
den Einsicht in jenes große Menschentum der Hellenen und
Römer , dem eine arteigene Entfaltung vergönnt war , kann
ohne Verlust eigenen deutschen Geistes aus der Gesittung
des Deutschtums nicht mehr herausgelöst werden." Den-
selben Gedanken unterstreichen die Aufsätze der übrigen
Verfasser , teils historisch begründend , teils aus der Praxis
des Schullebens herleitend und fordernd oder aus den Er¬
fahrungen eines eigenen reichen Lebens schließend (v . Seeckt) .
Demjenigen , der sich nur durch Zahlen überzeugen läßt ,
sei die von Holtorf angelegte Statistik („Höhere Schule
und Berufswahl ") , welche die in jeder Beziehung lesens¬
werte Schrift beschließt, zur Lektüre empfohlen.

Lang -Lendorff .
Dr . E . Bobzin : Erdkunde in der deutschen
Mädchenerziehung , Leitgedanken für den erdkund¬
lichen Oberstufen-Unterricht an Höheren Mädchenschulen,
insbesondere Frauenschulen / List L v . Breffendorf , Leipzig.
Der Versailler Vertrag führte zu einer begrenzteren hei¬
matkundlichen Einstellung , während das nun wieder zur
Großmacht aufsteigende Deutschland eine weltpolitische
Ausrichtung aufweisen kann. So ist das vorliegende Büch¬
lern mit seinen Vorschlägen zur Gestaltung des erdkund¬
lichen Unterrichts der Oberstufe eingerichtet . Ausgangs¬
punkt ist die Heimatkunde in OII ; in UI wird zur Be¬
handlung Gesamtdeutschlands übergegangen , den Gipfel¬
punkt bildet in OI Weltpolitik . An interessanten Gesichts¬
punkten verdienen vor allem das Auslandsdeutschtum , die
Rolonialfrage und die Weltwirtschaft Hervorgehoben zu
werden, wir erhalten so das geschloffene Bild einer Ge¬
samtschau, die in ihrer Reichhaltigkeit viel Anregung bietet .

I . wentz .
Deutsche Blätter / Herausgegeben von L. Rnaut ,
H . Reh und w . Schneider .
Baltische Erzähler der Gegenwart / ; s S .
Baltische Lyrik unserer Zeit / zo S .
S i e b e n b ü cg i sch e Lyriker der Gegenwart /

Seiten .
Wolfrain von Eschenbach : parzival / ; r S .
Julius Beltz , Langensalza, Berlin , Leipzig.
Diese billigen Hefte (sie kosten 15 bis ; o Rpf .) wollen
durch die Art ihrer Auslese unserer Jugend helfen, deut¬
sches Wesen zu erfassen und im Schrifttum das Vater¬
land zu erleben.
Die Erzählungen der baltischen Dichter Peter
Zoege von Manteuffel , Manfred Ryder , Werner Bergen -
gruen und der Dichterin Monika Hunnius , geben wirk¬
same und in sich geschlossene Ausschnitte aus den Werken
dieser ; . T . wenig bekannten Dichter . Monika Hunnius
führt mit herbem Humor eine Bettlerin vor , die ihren

Stand hochhält und so das Wohlwollen ihrer Rundschaft
gewinnt . Z. v . Manteuffel erzählt die düstere, aber sehr
kraftvoll dargestellte Geschichte vom Evangelien -Dömiis,
der zum Mörder werden mußte , obwohl er sich der Nach¬
folge Lhristi verschworen hatte . Von Ryder sind zwei
seiner bekannten, ironisierenden , das Wesen der Tiere ver¬
menschlichenden Geschichten aufgenommen . Eine seltsame
Begebenheit mit okkultistischem Einschlag erzählt Bergen -
gruen ; der Sinn der Geschehnisse wird nicht klar , dem
Dichter kam es wohl nur darauf an , auf die Rätsel in
unserem Dasein hinzuweisen . Über baltisches Volkstum
und baltisches Land erfährt man in diesen Erzählungen
nur wenig . —
Ein Heft mit baltischer Lyrik bringt Gedichte von
Otto von Taube , Manfred Ryder , Bruno Goetz , Sieg¬
fried von Vegesack und Werner Dergengruen . Es sind
gehaltvolle , formstarke Verse , in denen man aber kaum
etwas gemeinsames „Baltisches " erkennen kann, die oft
auch gerade da, wo starkes Dichtertum sich ausdrückt , wie
bei O. v . Taube , der Jugend nur schwer zugänglich sein
werden.
Ein schönes Zeichen für die Lebendigkeit des Deutschtums
in Siebenbürgen gibt das Bändchen , das den Lyri¬
kern dieses Landes gewidmet ist . Raum bekannte Namen :
Adolf Meschendörfer, Hermann Rlöß , Alfred Roth , Egon
Hajek, Bernhard Tapesius , Otto Folberth , Heinrich Zillich
und Gustav Schuster erhalten durch Proben aus teilweise
heimatlich eingestellten Gedichten ein bestimmtes Gesicht .
Das von w . Schneider zusammengestellte Heftchen läßt
einen landschaftlich und volkstumhaft einheitlichen Rlang
verspüren . —
Wolfram von Eschenbachs parzival hat wohl vielen
willigen Lesern einen Schrecken eingejagt , die es ver¬
suchten , ihn etwa in der Reclam -Ausgabe zu bewältigen .
Die Übertragung von w . Holtschmidt , die dem vorliegen¬
den Heft zur Grundlage diente, scheidet all das aus , was
heute nur dem kundigen Rulturhistoriker verständlich sein
kann, und gibt den tiefen deutschen und menschlichen Sinn
des Epos in einem bis weit unter die Hälfte des ursprüng¬
lichen Umfangs gekürzten Verstext wieder . Davon ist hier
nur etwa ein Zehntel mitgcteilt und durch Prosasätze zu
einem Ganzen abgerundet . Ob das Epos in dieser Form
bei der heutigen Jugend ansprechen wird , muß man be-
zweifeln, wem nicht der mittelhochdeutsche Urtext im Ohr
nachklingt, für den wirken diese paarweise gereimten Verse
recht unbeholfen . Eine reine Prosaübertragung könnte
den Gehalt des Gedichts der Jugend näher bringen und
sie auch vor Mißdeutung mancher Einzelheiten bewahren.

Franz Hirtler .
Günther Langes : Front in Fels und Eis / F.
Bruckmann A .-G., München / Geb. 4,80 RM .
Das Buch macht vor allem den Anspruch auf historische
Richtigkeit und ist deshalb auch mit einem Vorwort von
Graf Viktor Dankl , österreichischem Armeeführer und
Landesverteidigungskommandanten von Tirol sowie einer
Einleitung von General Rrafft von Delmensingen, dem
einstigen Führer des Deutschen Alpenkorps , ausgerüstet .Die Schilderungen stammen von verschiedenen, sogar ita¬
lienischen Mitkämpfern , deren Namen allerdings nicht ge¬
nannt sind . Den Hauptteil bestreitet Langes selbst , der
als gewandter und berühmter Erstcrsteiger und als Offi¬
zier der Hschgebirgstruppe selbst an den meisten Front¬
abschnitten gekämpft hat , der seine südtirolische Heimat
im Rrieg wie im Frieden genauestens kennt und aus des¬
sen Schilderungen immer wieder die tiefe Heimatliebe
herausschaut . In Verbindung mit den 70 Bildern weist
das Buch ein solches Maß von Anschaulichkeit auf, daß
man all die blutigen Großkämpfe , die schneidigen Pa¬
trouillen und abenteuerlichen Vlachtklettereien geradezu
miterlebt . Das gehört an Stil , Darstellungskraft und
Stoffwahl mit zum Besten, was über den großen Rrieg
und den deutschen Soldaten geschrieben worden ist . Für
alle die aber , die nach SLdtirol reisen, muß es als unent¬
behrliches Reisehandbuch empfohlen werden . Denn wer
das gelesen hat und dann nach den Sextener , den Ampez-
zaner und Fleimstaler Dolomiten fährt , oder zum Ortler ,
der wird erst einen wahren Begrifs bekommen von dem
stillen, weniger bekannten aber um so größeren Heldentum,
das dort unten einer oft zehnfachen Übermacht trotzte .
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Denn für uns war jene Front Nebenkriegsschauplatz , fürdie Italiener aber Hauptkriegsschauplatz . Und entsprechendwar die Kräfteverteilung . Und nicht nur im Kampf gegendie gesamte italienische Kriegsmacht und zeitweise franzö¬
sische Hilfskorps standen die wenigen Bataillone , sondernvor allem auch im Kampf gegen die unerbittlichen Natur¬
gewalten, vor allem auch gegen die Lawinen des Jahres
10 ) 6, die unglaubhaft viele Menschenleben gekostet haben.

Dr . Harlacher .
w . E . Geste ring : Geschichte der Literaturin Baden , II . Teil : Von Hebel bis Scheffel / Heimat¬blätter „Vom Bodensee zum Main ", Nr . 44 / L . F . Müller ,Karlsruhe / Geh . ; ,so RM .
Vefterings Art der Schrifttumsbehandlung , bekannt vom
1. Band , bewährt sich auch an diesem II . Teil . Man er¬
hält einen überblick über die Besonderheit der Schrift -
tumscntwicklung in Baden , jedoch immer gesehen von dem
gesamtdeutschen Schriftgut her . was man bisher aus den
großen Literaturgeschichten mühsam ablösen oder meist
selbst erst Zusammentragen mußte , Hieristes von Geftering
dargestellt. Mit den Karten im „Südwestdeutschen Heimat¬atlas " ist Gefterings Buch ein für die badischen Schulen
unentbehrliches Nachschlagewerk geworden . Im II . Bande
treten mehr die Städte als Mittelpunkte des literarischenLebens in Baden in den Vordergrund , doch so, daß der
tatsächlichen Entwicklung kein Zwang angetan wird , wo
es notwendig ist, wird die Einteilung durch landschaftliche
oder literargeschichtliche Gesichtspunkte ergänzt , wir er¬
halten so ; . B . zum erstenmal ein geschloffenes Kapitelüber badische Sagenbücher . Sehr willkommen sind die
Literaturangaben , vor allem auch die dichterischen Werke ,in denen die behandelten Persönlichkeiten Vorkommen;
Vefterings Literaturgeschichte führt damit wieder zur
Dichtung zurück , zo ; . T . ganzseitige Abbildungen schmük-
ken den Band . Geftering verzichtet auf jede geistreiche
Darstellung und Gliederung und stellt seine Arbeit in den
Dienst einer sauberen Überschau, die den Wissenschaftler
wie den bescheidenen Leser befriedigt . Man könnte die
Frage Uber die Aufgaben der Literaturgeschichte aufwerfen
und danach den wert einer Darstellung der Schrifttums¬
geschichte einschätzen . Auf jeden Fall sei hier soviel aus -
gefprochen , daß eine bescheidene und übersichtliche Dar¬
stellung unbedingt den Vorzug behält , als noch keine ge¬
diegene Gesamtdarstellung einer landschaftlich gebundenen
Schrifttumsgeschichte vorliegt . Dies trifft für Baden zu .
Aber selbst dann, wenn etwa Schrifttumsgeschichte als
Geistesgeschichte geboten wird , muß die grundlegende
erste Darstellungsweise erhalten bleiben und gepflegt wer¬
den. Geftering hat mit seinen ersten beiden Bänden diese
notwendige Arbeit geleistet und möge sie unbeirrt für die
neueste noch fortsetzen. Zwei wünsche zum Schluß : In
einer Neuauflage sollten die als Adjektive gebrauchten
Städtenamen durchgehend groß geschrieben werden ; für
derartig starke und häufig benützte Hefte dieser Samm¬
lung empfiehlt sich nur die gebundene Ausgabe , probst .

Friedrich Roth : Der Verwandler der Welt
(Friedrich II . von Hohenstaufen ) / Drama in zo Vor¬
gängen / Führer -Verlag , Karlsruhe .
Friedrich dem II . diente als Ausgangspunkt und Stütze
seiner Macht Sizilien . Grundlage aber für alles Handelnwar Deutschland. Seinen Imperialismus band er an den
deutschen Menschen. Er kämpfte in seinen Werken für die
christliche Kirche und die Christianisierung (Deutschorden,
Ketzergesetzgebung , Erwerbung des Hl . Grabs ), aber er
war der schärfste und wohl gefährlichste Gegner der ver¬
weltlichten und politisierenden Kurie . Ganz selbständigund eigenwillig, weltoffen und vielseitig , erschien er demVolk als der Messiaskaiser , den Unschlüssigen, ja selbst den
Gutwilligen als ein Rätsel , seinen Gegnern aber , vor allem
dem Papst als leibhaftiger Antichrist und Erztyrann . So
undurchsichtig er war , so eindeutig hat er den Staats¬
gedanken und die Reichsidee bis zu seinem unzeitigen Tode
verteidigt . Er erschien dem heimlichen Deutschland als
^ . .größte aüer Kaiser , von seiner Wiederkehr aus dem
Kysfhäuser erhoffte es Rettung aus staatlicher und seeli¬scher Not .
Dieses historische Bild , ausgeschmückt mit manchen Anek¬doten aus der Chronik des Matthaeus parisiensis , bildet

die Grundlage des Dramas von Friedrich Roth , packendim Aufbau , lebendig in der Sprache , führt Roth dieHandlung von der Niederwerfung des aufständischenSohnesHeinrich bis zum Tode des Kaisers . Besonders eindrucks¬voll hat der Dichter die immer zunehmende Vereinsamungdieses großen Herrschers dargestellt . Die Klarheit feinesWeges , die letzten Endes unverstandene Einzigartigkeitdieses wahrhaft königlichen Menschen in seiner Zeit, ist voll-kommen deutlich geworden . Einwände sind nur gegen denneunten Vorgang zu erheben, der die große Linie nichtvöllig einhält , sondern verzettelt .
Alles in allem eindrucksvolle Bilder einer großen kämpfe¬rischen Zeit und einer Führerpersönlichkeit . Ein gutes hi¬storisches Drama . Dr . pfaff .
Friedrich Roth : Der Türkenlouis , Ein Rampf -
stück um den Gberrhein / Führer -Verlag , Karlsruhe .
Jene für Deutschland und Frankreich so unglückliche Aus¬
einandersetzung um den Rhein zu Beginn des 18. Jahr -Hunderts , jene schäbige und eigensüchtige Politik der deut¬
schen Fürstenhöfe und der Verlust des Gefühls für deut¬
sche Größe und deutsches Recht, all das rückt FriedrichRoth in packenden Bildern vor unsere Seele . In dieseundeutscheWelt stellt er den Helden seines Dramas , Mark¬graf Ludwig Wilhelm von Baden , als den Gegner allerPhrase , aller Intrige und aller eigennützigen Gesinnung,ganz ein mitreißender Held und Fürst , von wenigen nurgekannt und geliebt , ein wahrer Deutscher. Der Kampfum den Gberrhein , um die Beteiligung Habsburgs an der
Verteidigung deutschenBodens , habsburgische Gleichgültig¬keit und Überheblichkeit verzehrt die Lebenskräfte LudwigWilhelms . Ein Mann , der Großes geleistet und gewollthat , dem aber die Erfüllung seines Lebens nicht gegeben war .
Das Drama ist über seine Zeitgebundenheit Mahnung und
Anruf . Dr . pfaff .
Ludwig Bäte : Her ; in Holland / L. Holzwarth¬verlag , Borna bei Leipzig und Düsseldorf io; 6 / 1,80 RM .
Unser Mitarbeiter legt ein schmuckes Bändchen als Ein¬druck von einer Hollandreise vor ; das Bändchen ist einVorbild für die literarische Fassung eines Reiseerlebnisses.In sechs kurzen Abschnitten schreibt Bäte von der Land¬
schaft, von der Architektur , von der Dichtung , von der
Musik und von den Blumen in Holland . Geschmückt istdas Bändchen mit acht ganzseitigen Abbildungen Rem-
brandtscher Bilder . Bäte gibt nicht die Geschichte dieserStoffe in Holland , sondern sein Erlebnis davon ; darin
liegt der dichterische , weil persönliche wert dieses Bänd¬
chens . Inhalt und Darstellung sind ein Bekenntnis des
Lyrikers Bäte . Innerhalb des dichterischen Schaffens
von Bäte kommt dieser Veröffentlichung eine besondere
Stellung zu . Man möchte wünschen, daß Bäte in dieser
prosaform einmal sein oberdeutfches Erlebnis gestaltet .

probst .
Lobeda - Spielhefte / Hanseatische Verlagsanstalt ,
Hamburg .
Die Hanseatische Verlagsanstalt hat im vergangenen Jahrmit der Herausgabe von Spielheften begonnen, die —
anfangcnd mit kleinen und leicht spielbaren Instrumental -
Musiken — den Lernenden vom Lied zum Spielen führen
sollen . Die Sammlung ist besonders geeignet, in den
Schulunterricht eingeführt zu werden.
1. Ernst Lothar v . Rnorr : Kleine Spiel musik
für allerlei Instrumente / Geh . 0,80 RM ., Be -
stellnummer sn .
Die zehn kurzen Stückchen für zwei, das letzte für drei
Instrumente , sind bewußt einfaches Musiziergut für Haus
und Schule . Die meisten Stücke sind im polyphonen Stil
erdacht, technisch anspruchlos , aber wirksam . Die Wahl
der Instrumente bleibt den Spielern überlassen.
Der Verlag hätte die Verteilung der Noten so fordern
sollen , daß die Schüler nicht nach einigen Takten schon
umwenden müssen .
r . C. L . von Rnorr : Neun leichte Spiel musi -
ken für verschiedene Instrumente / Geheftet
1,ro RM ., Bestellnummer oir .
Zwei - , drei - und vierstimmige Sätze werden in anregen¬
den Sätzen geboten, die nach älteren und neueren Volks-
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weisen bearbeitet sind . Ein flotter Tan ; und ein straffer
Marsch in wechselndem Takt klingen recht gut . Die Stücke
nach den Volksweisen können zugleich als Vorspiel zu an¬
gegebenen Lhorsätzen benützt werden.
3 . Alfred Thiele : Vier deutsche Volkslieder
für dreistimmigen gem . Thor mit Beglei¬
tung von Flöte , Oboe und Klarinette / Geh.
1,So RM ., Bestellnummer s ; r .
Die Begleitung durch Blasinstrumente gibt zum guten ,
dreistimmigen Lhorsatz lebhafte Farben . Oboe und Rla¬
rinette , zur Not auch die Flöte , können durch Geige und
Bratsche ersetzt werden. „Wach auf , du Handwerksgesell —
Morgen marschieren wir — Es , es, es und es — Ade zur
guten Nacht " sind gute , alte Lieder . Bei chorischer Be¬
setzung der Singstimmen wird die gute Wirkung noch ge¬
hoben. Der Lhorsatz ist klar und nicht schwierig.
4 . w . Rein : Spiel musik nach Vo lksliedern /
Heft I : Innsbruck , ich muß dich lassen / Heft II : Es liegt
ein Schloß in Österreich / Preis mit einem Satz Einzel¬
stimmen je r RM ., Bestellnummern S7r und 97; .
Walter Rein benutzt Streich - und Holzblasinstrumente
rein und gemischt und gibt Vorschläge zur Ausführung .
Heft I enthält zwei -, drei - , vier - und mehrstimmige Sätze .
Am Schluß bringt Rein den Satz des Meisters Heinrich
Isaac . wie immer meidet Walter Rein in seinen Aus¬
drucksmitteln und -formen ausgetretene Wege . Durch
häufiges Musizieren werden die werte beider Spielmusi¬
ken erst ganz gewonnen. Die technischen Ansprüche an die
Spieler sind einfach und klar , die Stimmführung ist
vorbildlich .
5. p . Höffer : Instrumentalstücke für Strei¬
cher , Bläser , Blockflöte / Geh. r RM ., Bestell¬
nummer S74-
„Weckruf am Morgen , — Aufzug, — Marsch nach einem
Soldatenlied , — Es geht eine dunkle wolk ' herein , —
Kommt ihr Gspielen, — Mir ist ei feins , brauns Maide -
lein , — Ach bittrer Winter " werden ausgeführt :
Vir. 1 von r Bläsern (auf Blockflöten ) oder Streichern ,
Vir. r von ; Streich - oder Blasinstrumenten ,
Vir. ; von 3 Geigen oder Holzbläsern,
Vir . 4 von 3 Geigen oder r Geigen und Bratsche ,
Vir. 5 von r Geigen und Lello. Är . ö und 7 von 3 Geigen.
Vir . 3—7 können von einer Stimme (auch chorisch ) ge¬
sungen und von den übrigen Stimmen gespielt werden.
Die Stimmführung ist gewählt , die Wirkung reizvoll .

Adolf Müller .
Deutsches Musiklesebuch / Herausg . von Thr .
Ienssen und H . Stocken / 4 Bände / M . Schauenburg ,
Lahr is ; ö / 0,80 RM ., 1 RM ., i,ro RM ., 1,50 RM .
Man kann die Viotwendigkeit eines eigenen deutschen Musik¬
lesebuches für die Hand des Schülers bezweifeln, aber
man muß diesen vorgelegten Lehrgang in vier Heften
als restlos gelungen bezeichnen , sowohl was die Auswahl
als auch besonders was die Anpassung des Lesestoffes an
die Fassungskraft der Schüler angeht . Deutsche Musik¬
geschichte ist wesensgerecht und jugendgemäß zugleich auf
den Lehrgang der Höheren Schule verteilt . Bestes deut¬
sches Dichtungsgut in vorbildlicher Sprache (prächtige
Gedichte, die nicht überall stehen !) haben die Verfasser zu¬
sammengestellt und dabei wohl auch an eine Ergänzung
des deutschen Lesebuches gedacht . Dem Deutschlehrer kann
in der Tat mit gutem Gewissen empfohlen werden, sich
in Gemeinschaftsarbeit mit dem Musiklehrer in die Durch¬
nahme der Stücke zu teilen . Ihrem allgemein-erzieherischen
Gehalt und dem Aufbau nach (strenge Einhaltung einer
Stilform z . B . Kurzgeschichte, Erzählung , Brief , Ab¬
handlung ) wären die Stücke in den Lesebüchern für den
Deutschunterricht eine Zierde! Die Verfasser haben mit
ihrem Werk zugleich einen Beitrag für die (Querverbin¬
dung von Musik - und Deutschunterricht geleistet; in mehre¬
ren Stücken wird die Abhängigkeit des Musikers von
Raffe und Landschaft aufgezeigt. Die ausführliche (Quel¬
lenangabe geht dem Lehrer an die Hand , wenn er über
die Stücke hinaus seiner RIaffe mehr bieten will. In den
Lehrer - und Schülerbüchereien, vor allem in der Schul¬
handbibliothek des Musikers müßten diese Hefte stehen !

Probst .

Herm . Römpp : Chemie des Alltags / Franckh'sche
Verlagshandlung , Stuttgart / Geb. 4,80 RM .
Das Ziel des Buches ist es , uns über die vielen natür¬
lichen und künstlichen Stoffe zu unterrichten , aus denen
die Dinge unserer Umgebung und unseres täglichen Be¬
darfes bestehen und von denen wir ja meistens nur den
VIamen und die Anwendung kennen . VIach einer kurzen
Einführung in die wichtigsten Begriffe und Untersuchung«.
Methoden der Lhemie führt uns die alphabetische An¬
ordnung von Alkohol, Backpulver , Enthaarungsmittel ,
Farben , Gelee , über Mondamin , Vlikotin zu Seife , Tinte ,
Wasserglas und Zündhölzer. Die gebotene Belehrung
überschreitet wesentlich die eines Lexikons, denn sie leitet
bei den wichtigsten Stoffen zu Versuchen an , die mit ganz
geringen Hilfsmitteln auszuführen sind und schnell das
Grundsätzliche erfassen lassen . Die beiden Schwierigkeiten
für ein wissenschaftliches Buch , das dem Vlichtfachmann
in die Hand gegeben werden soll, nämlich für diesen nicht
zu schwer zu sein und doch mit der Wissenschaft im Ein¬
klang zu bleiben, sind hier gemeistert worden . A. Grämlich.
Stoffplan für Vorbereitungskurse zur
Meisterprüfung , zusammengestellt von Dipl .-Ing .
Rurt Müller , Studienrat und Vorstand der Gewerbe¬
schule in Tiengen / Konkordia A .-G ., Bühl -Baden / d ; S .,
70 Rpf .
Der bekannte Stoffplan , in is . Auflage erschienen, bringt
in gedrängter Form alles das , was man im theoretischen
Teil der Meisterprüfung außer den erforderlichen Fach-
kenntniffen verlangen kann. Der Inhalt ist wiederum durch
Umarbeitung der entsprechenden Rapitel auf den neueste »
Stand der Gesetzgebung gebracht . VIeu ausgenommen
wurde in diesem Sinne ein Abschnitt über die Ur¬
kundensteuer. Besondere Berücksichtigung finden der
VIeuaufbau des deutschen Handwerks , die Innungen , Kreis -
Handwerkerschaften usw., ferner die Gesetze zur Ordnung
der nationalen Arbeit , die Deutsche Arbeitsfront , die Ar¬
beitsvermittlung , der Reichsarbeitsdienst . Das Büchlein
wird jedem , der es beschafft, reichsten Nutzen bringen,
auch dem Meister , welcher die Prüfung schon längst hinter
sich hat , wenn er sich um wenige Pfennige auf dem lau¬
fenden halten will. Schupp.
Bonnemann - Schuth : Rechenbuch für Bau -
schlosset / Auflage , i o ; ö / Teubners Berufs - und Fach¬
bücherei, Heft 14 / 1,80 RM .
Das Rechenbuch beginnt mit Übungen im Rechnen mit
Zahlen . Es behandelt Dezimalzahlen , Brüche , leitet dann
über zum Geschäftsrechnen und schließt mit der Preis¬
bildung . Das Buch ist reichlich mit Skizzen und' ent¬
sprechenden Tabellen versehen . Ausdrücke und Benennun¬
gen entsprechen dem heutigen Stand . In einigen Punkten
haben die Verfasser allerdings über das Ziel hinausgeschos¬
sen, so ; . B . wenn sie angeben, daß die Thomasbirne mit
Roh stahl beschickt würde , oder daß die Gießerei Guß¬
stücke aus Guß stahl herstelle. Die Aufgaben sind dem
ganzen Stoffgebiet des Schlossers entnommen . Obwohl
das Rechnen aus dem Gebiet der Werkzeug - und Maschinen¬
lehre kaum, das der Vlaturlehre überhaupt nicht berührt
wird , ist der Umfang des Rechenbuches doch sehr reichlich.
Das Buch bietet gute Unterstützung und Stoff genug für
das geschäftliche Rechnen in allen drei Klassen der Be¬
rufsschule. Es bedeutet ein gutes Hilfsmittel , wenn dem
Schüler Hausaufgaben gestellt werden . Dr . Rer».
VIeues Arbeitsrecht nebst den noch geltenden älte¬
ren Vorschriften / Von Dr . w . Herschel , Professor am
Staatlichen Berufspädagogischcn Institut Berlin , Ab¬
teilung Köln / (Schaeffers Neugestaltung von Recht
und Wirtschaft , 10. Heft ) / 4. umgearb . und erw.
Auflage / w . Rohlhammer , Abteilung Schaeffer , Leip¬
zig L 1 / Rart . r,8o RM .
Der Lehrer an technischen Schulen wird diesen neuen
Schaefferband mit bestem Erfolg benützen. Die klare, für
alle Schaefferbände bekannte einprägsame Stoffanordnung ,
die mit pädagogischem Geschick erfolgte Heraushebung des
wesentlichen , die gründliche Sachkunde machen dieses Heft
mit seinen zahlreichen Beispielen zum besten Hilfsmittel
für alle Fragen des Arbeitsrechts , die im Unterricht,
Meisterkurs und Praxis vom Lehrer an technischen Schu¬
len beantwortet werden müssen . Maurer .
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Flugmodellbau , Seine Theorie , Praxis und Me¬
thodik / Von Modellbaulehrer Rarl Anders / «Quelle
L Meyer, Leipzig / 8S S ., n ; Abb., kart . r RM .
Für den Lehrer , der sich in das Unterrichtsfach Modell¬
bau einarbeiten muß, ist es wertvoll , daß der Verfasser ,ein Modellbaulehrcr mit langjährigen Erfahrungen , im
ersten Teil seines Buches einfach und klar die physikali¬
schen und wetterkundlichen Grundlagen gibt . Die not¬
wendigen Werkstoffe und Werkzeuge werden beschrieben,die Bauvorschriften durch Winke aus der Praxis ergänzt .
Im zweiten Teil des Buches wird in methodischer weise
die Herstellung der einschlägigen Flugmodelle besprochen.
Zum Schluß werden Startarten und die Praxis der Wett¬
bewerbe behandelt . Der methodische Aufbau , die klare,
durch zahlreiche Zeichnungen unterstützte Darstellung , die
enge Verknüpfung von Theorie und Praxis und die weise
Beschränkung des Stoffes auf alles , was wirklich in der
Schule erreichbar ist, machen das Buch zu einem guten
Hilfsmittel für den Unterricht im Modellbau . Maurer .

Alois Wagner : Vom Raufen und Ringen / Vel -
hagen L Rlasing , Leipzig 1936 / 90 Rpf .
A . Wagner geht richtig von der völkischen Einordnungder Leibesübungen aus und stellt den Rampfsport in den
Mittelpunkt der körperlichen Erziehung . Seine Zusammen¬
stellung verbindet spielerischeFormen und handfestes Drauf¬

gängertum , ist also brauchbar für alle Altersstufen . OhneGeräte oder nur mit einem Tau , Holzstäben oder einer
Fahne kann auf wenig Raum viel geübt werden. Dazukommt als Vorzug ein kurzer , klarer Text und zu jeder
Übung eine einprägsame Abbildung , durch die jede falsche
Ausführung vermieden wird . Das Raufen erzieht den
Jungen dazu, nicht nachzugeben und seinen Platz zu be¬
haupten . Im Raufen bekommt er die Standfestigkeit , die
er beim Mannschaftskampf braucht . Im zweiten Teil , dein
Freistilringen , wird zu jedem Angriff die Abwehr gegeben.Die Entscheidung wird also nur durch die größere Schnei-
ligkeit eines Ringers herbeigeführt . Da Wagners Übungs-
buch gerade für Vlichtfachleute Stoff und Anleitung gebenwill, vermißt man einen Hinweis auf die gesundheitliche
Gefahr der Pressung beim Ringen . Es darf nicht so viel
gerungen werden im Entwicklungsalter , daß sich Herzfehler
einstellen. Es muß unbedingt regelmäßige Atemführung
verlangt werden und gezeigt werden, wie man einen Geg-
ner nicht so sehr durch die Armkraft hochhebt und zu
Fall bringt als durch plötzliches Verlegen des Schwer¬
punktes, aus dem Gleichgewicht wirft . Damit fördert das
Ringen dieselbe schlanke, schnellkräftige Muskulatur wie
das Boxen und erfordert statt Rraftmeierei höchste Geistes¬
gegenwart . Je höher das willensmäßige und charakter¬
liche Ziel gesteckt wird , um so schöner und richtiger ist
auch die dazu nötige Bewegung beim Ringen wie beim
Boxen oder jedem Rampfsport . Rarl Reinhardt .

Zugänge zur Gau - Jugendbücherei .
Die hier angezeigten Werke sind von der Jugendschriften -Abteilung in der Reichswaltung des NSLB . geprüft und

können in der Gau -Jugendbücherei zu Rarlsruhe eingesehen werden.
Paula Rnüpfer und Johannes Grüger : Das R u n-
terbuntbuch für die Ganzkleinen und ihreMütter / Union , Stuttgart / Sr S ., Halbl . q,so RM . —
Vom r . bis S. Lebensjahre , auch für Mütter und Rinder -
gärtnerinnen .
Liebe vertraute Lieder , Sprüchlein , Gedichte, Geschichtenund Spiele , die in bunter Folge vom Geburtstag über
Spiel und Fest bis zum Schlafengehen geboten werden,sind in schöner , klarer Fraktur gedruckt. Die mehrfarbigenBilder dazu schuf Johannes Grüger . — Eingehende Be¬
sprechung in „ISW ." , Mai 1937.
Franz Rücker : pjoldin , ein deutsches Schick -
sal / Langen -Müller , München 1930 / ) S9 S ., Leinen
4RM . — Für Fortbildungsschüler .
Als Offizier bei den Raiserjägern erfüllt Ploldin seine
Pflicht, bis er an der Ostfront in russische Gefangenschaftcierät . Hier erfährt er Italiens Eintritt in den Rrieg .
An Wladiwostock, während er dort auf Heimkehr wartet ,vernimmt er , daß die Heimat italienisch geworden ist.Bald steht er in führender Stellung im Rampf der Hei¬mat um ihr Volkstum . Im Jahre 19: 7 wird er auf fünf
Jahre auf die Insel Lipari verbannt . Sein Tagebuch gibt
Aufschluß , was er in zwei Jahren der Verbannung er-
lebte . - „ISW .", April , 937 .
Herb. Volck : Die Wölfe , 33000 Rilometer Rriegs -
abenteuer in Asien / Ullstein, Berlin 1936 / 279 S ., Leinen: ,S5 RM . — Für Fortbildungsschüler .
Der deutsche Fliegeroffizier Herbert Volck wird währenddes Weltkriegs in Wolhynien abgeschossen und gerätschwerverwundet in russische Gefangenschaft. Sein Flucht-
bcricht ist eine Rette unglaublicher Abenteuer , die vonder Entschlossenheit und dem unbeugsamen willen des
Verfassers zeugen . — „ISW .", Mai 1937.
Fritz Müller : Rramcr L Friemann , Eine Lehr¬zeit / O. Bertelsmann , Gütersloh / 331 Seiten , Leinen
r,S5 RM . — Für Fortbildungsschüler .
An bunten, schlicht , klar und bildhaft gestalteten Abschnit¬ten zieht die Lehrzeit eines Raufmanns an uns vorüber .Der junge Lebensschüler lernt es, sich in das Gefüge einer
ehrbaren Firma einzuordnen und ein rechter Raufmann zuwerden . Das empfehlenswerte Werk sollte vor allem der
berufstätigen Jugend aus dem Raufmannsstande in die^ and gegeben werden. — „ISW .", April , 937.

Werner Beumelburg : Raiser und Herzog ,Rampf zweier Geschlechter um Deutschland / Gerhard
Stalling , Oldenburg ) 93b / 55d S ., Leinen 8,50 RM . —
Vom iö . Lebensjahre an.
Der gewaltige Roman , der als eine Meisterleistung dich¬
terischer Geschichtsdarstellung anzusprechen ist, zeigt das
Leben und Erstreben der beiden Gegenspieler Friedrich
Barbarossa und Heinrich der Löwe. Aus ihrem gegensätz¬
lichen Wesen heraus lernen wir ihre Freundschaft , aber
auch die verschiedenen Ziele und damit die Ursache der
Entzweiung und des Rampfes kennen. Der Roman ist ein
Werk von großem innerem und äußerem Ausmaß , erfülltvon einem bunten und starken Leben, dessen innerster Rern
„für uns heute Wahrheit , Gültigkeit und Gesetz be¬
deute" . Es ist ein Buch voller Männlichkeit und darum
gerade ein Buch für junge deutsche Menschen, die aus
sorgloser Jugend in deutsche Männlichkeit hineinwachsen. —
„ISW .", Mär ; 1937.

Aagot G j e m s - S el m e r : Schwesterchen , Eine Er¬
zählung für die ganze Familie / 107 S ., Leinen 4,80 RM . —
Franckh, Stuttgart . — Vom sechsten Schuljahr an.
Das Buch führt in die kinderreiche Familie eines Arztes
im Lande der Mitternachtssonne . Im Mittelpunkt allen
Geschehens steht die kleine Schwester , die so reizend ist,
„daß sie ein Buch für sich allein bekommen muß" . Die
zarte , innige Erzählweise macht das Buch zu einem ge¬
eigneten Lesestoff für Mädchen vom ir . Lebensjahr an. —
„ISW .", April 1937.

Lherry Rearton : Die Insel der fünf Mil¬
lionen Pinguine / Engelhorn , Stuttgart / 7s S .,
kart . 3,50 RM . — Vom achten Schuljahr an.
Hier schildert Rearton , wie er monatelang mit seiner
Frau auf einer kleinen Insel im südlichen Eismeer lebte.
Sie war für ihn mit ihren Tauchern , Rormoranrn , Austern¬
fischern , Möwen , Seeschwalben, Regenpfeifern und Ibisen ,
vor allem mit ihren unzähligen Pinguinen das achte Welt¬
wunder . — Eingehende Besprechung in „ISW ." , April 1937.

Cherry Rearton : Mein Freund Toto / Engel -
Horn, Stuttgart / 189 S ., kart . r RM . — Vom achten
Schuljahr an.
Das Buch birgt das Schicksal eines jungen Schimpansen
in der Gefangenschaft, der dem Verfasser in seinem täg-
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lichen Umgang ein lieber Ramerad wurde . — Ausführliche
Würdigung in „ISW .", April 1-137.

Lherry Rearton : Mein Hund Simba / Engel¬
horn , Stuttgart / 74 S ., kart . i,öoRM . — Vom achten
Schuljahr an.
In einein Hundeasyl Londons hat Rearton einen kleinen
Foxterrier gefunden. Er darf seinen Herrn auf Forschungs¬
reisen und später in den Rrieg nach Afrika begleiten . —
„ISW ." , April 1-137.

Ernst A . Lehmann : Auf Luftpatrouille und
weltfahrt , Erlebnisse eines Zeppelinsührers in Rrieg
und Frieden / Schmidt L Günther , Leipzig 1936 / 40s S .,
67 Abb., Leinen 4,80 RM . — Vom 14. Lebensjahre an.
Rur ; vor dem jähen Tode Rapitän Lehmanns erschienen
seine Lebenserinnerungen , weit über tausend Fahrten
hat er als Führer von elf Zeppelin-Luftschiffen unter¬
nommen. wir erhalten Einblicke in die Anfänge der Zep¬
pelinluftschiffahrt , nehmen teil an vielen militärischen
Fahrten während des Weltkrieges , stehen aber auch er¬
schüttert vor den Trümmern der vielen abgeschoffenen
Zeppeline und voll Trauer an der Bahre so mancher
tapferer Rämpfer , die im Luftkrieg ihr Leben für Deutsch¬
land Hingaben, wenn man das Buch gelesen hat , ist man
stolz darauf , ein Deutscher zu sein , dem Volke anzugehören,
welches das Luftreich für die Menschheit erobert hat . —
„ISW ." , Mai 1937.
Lotte Mittendorff - Wolff : Auf der großen
Straße des Herzens / I - Engelhorn , Stuttgart
1936 / 224 S ., Leinen 5 RM . — Alter der HI -
Eine junge Schwedin soll auf dem kürzesten Wege nach
Genf fahren , bleibt jedoch im Deutschland Adolf Hitlers
hängen . Sic ließ sich von den: Herzen leiten , von den
Menschen, die ihr begegnen und sie freundlich beraten . Ihr
weg wird auf diese Art zu einer Straße des Herzens ,
auf der sie Deutschland und sich selbst entdeckt . So wurde
ihre Niederschrift zu einem Reisebuche , vergleichbar nur
mit dem „Rinderschiff" von Rarl Götz , wertvoll durch
seine Frische, Lebensnähe , Unmittelbarkeit und unvcr -
bogene Sprache . — „ISW ." , April 1937.

Else Boger - Eichler : Von tapferen , gelehr¬
ten und heiteren Hausfrauen / I - F - Lehmann ,
München 1937 / 16ö S ., ri Abb., Leinen 2,80 RM . — Alter
der HI -
In iS Teilstücken werden bekannte deutsche Frauen ge¬
schildert. Die Erzählungen sind mit so viel Liebe aus «

gewählt , daß man nicht nur ein Bild der deutschen Haus¬
frau aus den verschiedenen Zeitaltern bekommt, sondern
auch ein klares Bild deutscher Rulturentwicklung . Das
Werk gehört daher in jede Frauen schule . — „ISW ." ,
April 1937.

Friodr . von Oppeln - Bronikowski : Der große
Röntg als erster Diener seines Staates /
E . A . Seemann , Leipzig 1935 / 255 S ., Leinen 4,50 RM . —
Alter der HI -
Der schöne Leinenband birgt eine sehr gut zusammen¬
gestellte Auswahl von Briefen , Schriften , Gesprächen
Friedrichs des Großen sowie Urteile und Mitteilungen von
seinen Zeitgenossen . Die gleichfalls von Zeitgenossenstam¬
menden Bilder , wie auch die Wiedergaben von Werken
Adolf Menzels machen das Buch besonders wertvoll . In
der Hand des Lehrers leistet es wirkungsvolle Hilfe im
Geschichtsunterricht. — „ISW .", Mai 1937.

Graf Franz Zedtwitz : Bergwild / Ein Gobirgs -
roman / Safari -Verlag , Berlin 1936 / 205 S >, Leinen
3,So RM . — Vom achten Schuljahr an .

„Bergwild " gibt die Lebensgeschichte einer Gemse. Aus
sich selbst gestellt, lernt die junge Gemse bald alle Ge¬
fahren der freien wildbahn kennen und wird später die
erfahrene Leiterin eines großen Rudels . Ein echter Iägcr
schildert die Eigenart der Hochgebirgstierwelt , ihre Lebens¬
gewohnheiten , ihren Rampf gegen die Gefahren des Lebens.
Mit seltener Farbenpracht und Lebenstreue wird hier der
ganze Reichtum eines fast unberührten Wildparadieses
eröffnet . — „ISW . " , April 1937.

Mathias Ludwig Schroeder : Peter , der Sol¬
datenjunge / Iunge Generation , Berlin / 101 S .,
Halbl . 1,50 RM . — Vom 11 . Lebensjahre an.
Vater und Bruder sind im Felde . Da erleichtert Peter ,
ein echter rheinischer Iunge , seiner Mutter die kärgliche
Lebenshaltung , indem er während der Ferien Extrablät¬
ter verkauft . Soldat kann er noch nicht werden , deshalb
versucht er auf alle mögliche weise , das deutsche Militär
zu unterstützen, um seinen Teil zur Rettung des Vater¬
landes beizutragen . — „ISW ." , Mai 1937.

Zu jeder Iugendbücherei im Gau gehört als Ratgeber die
„Iugendschriften - Warte " / R . Thienemann ,
Stuttgart / Vierteljährl . 1,80 RM .

Der Leiter der Iugendschriften -Abteilung im NSLB .,
Gau Baden : Iörger .

Suchecke für Srppenforscher !

Ich verweise nochmals auf die Anordnung des Reichs¬
walters des NSLB . , wonach bis zum 1. 4 . 1938 jeder deut¬
sche Erzieher der Reichswaltung seinen Ahnennachweis zu
übergeben hat . (Siehe „Die bad. Schule"

, Folge 6 , 1937,
und „Reichszeitung der deutschen Erzieher " , Folge r , 1937
und 5, 1937.)
Ich mache darauf aufmerksam, daß jeder Nachweis in
dreifacher Fertigung leserlich (möglichst mit Ma¬
schine) geschrieben , mit allen notwendigen Urkunden (Ahnen¬
paß) belegt , zum 1. Oktober 1937 beim zuständigen
Rreisstellenleiter für Sippenforschung vorzulegen ist.
Schlecht geschriebene und unzureichend belegte Nachweise
müssen nach der Weisung des Reichswalters zur Vervoll¬
ständigung zurückgegeben werden. Die erforderlichen Vor¬
drucke sind beim zuständigen Rreisstellenleiter für Sippen¬
forschung umgehend zu bestellen . H . R.

Verzeichnis der Rreisstellenleiter für Sip¬
penforschung .

1. Buchen : Hauptl . Edmund Volz, Bödigheim .
r . Bühl - Achern : Hauptl . I »sef Häßler , Varnhalt .
3. Bruchsal : Hauptl . Fr . Buchmüller , Bruchsal .
4 . Donaueschingen : wacker , Donaueschingen.

5. Emmendingen : Rreiswaltung des NSLB ., Em¬
mendingen.

6 . Freiburg : Dr . M . Weber , Breisach a . Rh .
7. Heidelberg : Hauptl . Fr . Zsbeley, Altneudorf
S . Rarlsruhe : Hauptl . Artur Hauer , Rarlsruhe ,

Rlauprechtstraße .
9. Rehl : Hauptl . Gottlob Schlörer , Diersheim .

10. R 0 nstan ; : Hauptl . Rarl Haas , Singen .
11 . Lahr : Hauptl . Weiner , Lahr .
ir . Lörrach : L .-Aff . Dr . Leutz , Lörrach .
13. Mannheim : Hauptl . H . Sandel , Mannheim 8 2, 9.
14 . Mosbach : Hauptl . Emil Gomer , Diedesheim .
15. Müllheim : Hauptl . Hans Bertschin , Lipburg .
16 . Neustadt : Rreiswaltung des NSLB . , Neustadt .
17 - Gffenburg : Rreiswaltung des NSLB . (Pg . Hen¬

rich), Offcnburg .
18. pfo r z h e i m : Hauptl . Rarl Ehmann , Pforzheim ,

Bleichstr . 70.
19. Rastatt : Hauptl . Fritz Häßler , Baden -Baden ,

Fürstenberg -Allee 30.
20. Säckingen : L . -Aff . Walter Zürn , Säckingen .
21 . Sinsheim : Hauptl . Adolf Berg , Sinsheim .
2r . St 0 ckach : Hauptl . Iohann Iung , Hoppetenzell.
23. Überlingen : Hauptl . Peter Heim , Salem .
24. Villingen : Hand .-Aff . G . Walzer , Villingen .
25. waldshut : Rreiswaltung des NSLB ., Waldshut .
26. wertheim : Hauptl . G . Reiling , Freudenberg .
27. w 0 lfach : Oberlehrer Hagenbach, wolfach .
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Verantwortlich : Albert Geisel , Karlsruhe, stellvertretender Gauwalter der Gauwaltung des VlSLB .

Bekanntgabe der Gauwallung Baden .
Es hat keinen wert , uns Versetzungen mitzuteilen mit der
Bitte um Neueinweisung der „Bad . Schule ", da die Ver¬
rechnungsstelle hierauf keinen Einfluß hat .
Neubestellungen und Umbestellungen der „Bad . Schule "
sind direkt bei der zuständigen Postanstalt vorzunehmen .

we .rbung für das Verzeichnis „Deut¬
sches Wesen und Schicksal ".
Nach langer Arbeit ist endlich das Verzeichnis empfehlens¬
werter Rlassenlesestoffe und billiger Eigenbücher für die
deutsche Jugend erschienen. Jede Schule sollte im Besitze
dieses Verzeichnisses sein . Der festgesetzte Preis für ein
einzelnes Heft beträgt ro Rpf . Die Bestellungen sind am
besten kreis - oder abschnittsweise zu sammeln und an einen
ortsansässigen Buchhändler weiterzugeben , wir möchten
damit erreichen, daß auch der Buchhändler sich stärker als
bisher für die billigen Reihen einsetzt .
Die Rreise melden der Gauwaltung bis ) . § . 1037, wieviel
Stück von dem Verzeichnis in ihrem Gebiet abgesetzt
wurden.

*

Rrankenfürsorge badischer Lehrer .
Arbcitsruhe vom z . bis 20 . August 1037 .
Die Rrankenfürsorge badischer Lehrer arbeitete im Jahre
1036 mit einem Verwaltungskostenaufwand von nur 4,33 ^ .
Dieser niedere Satz ist nur deshalb möglich, weil sehr
viele Arbeiten ehrenamtlich ausgeführt werden . Um all
unseren Mitarbeitern wenigstens einmal im Jahre Ruhe
Zu geben , bitten wir unsere Mitglieder , in der Zeit vom
1. bis ro . August 1037 keine Ersatzanträge einreichcn zu
wollen . Der gesamte Geschäftsbetrieb wird in dieser Zeit
ruhen. Der Vorstand .

*

Rrankenfürsorge badischer Lehrer .
Durch das Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung ist
bestimmt, daß beim Eintritt in eine Rrankenkaffe eine
Wartezeit von drei Monaten festzusetzen ist . Diese Warte¬
zeit fällt für die Ehefrauen unserer Mitglieder weg, wenn
der Ehemann vor seiner Verheiratung mindestens drei
Monate Mitglied unserer Rasse war und wenn die Ehe¬
frau spätestens einen Monat nach der Eheschließung ihre
Versicherung bei der Rrankenfürsorge bad. Lehrer be¬
antragt . wir machen hiermit unsere Mitglieder auf diese
Bestimmung besonders aufmerksam.

Der Vorstand .
*

An alle Lehrer in Baden .
Der Rartoffelkäfer ist im Jahre 1936 weiter vorgedrungen
und hat die deutsche Grenze zwischen Saarbrücken und
Trier überflogen . Es ist in diesem Jahre auch in Baden
mit dem Einfall von Rartoffelkäfern zu rechnen . Durch
den vom Rartoffelkäfer -Abwehrdienst eingerichteten Such¬
dienst wurden die Räfer überall sehr bald festgestellt. Hier¬
bei leisteten die Schulen wertvolle Arbeit . So wurde im

Rheinland der erste Räfer von einein Volksschüler ge¬
funden, und im Saarland sind die meisten Rartoffelkäfer
durch den systematischenEinsatz der Schulen entdeckt worden.
Es hat sich jedoch erwiesen, daß nur äußerst gewissenhaftes
Arbeiten des Suchdienstes zur Auffindung vorhandener
Rartoffelkäfer führt . Der Rartoffelkäfer -Abwehrdienst
des Reichsnährstandes hat deshalb solgende Anweisungen
für die Durchführung der Suchtage durch die Schulen
gegeben:
1 . Die Schulen suchen abwechselnd mit der Bevölkerung ;

während der Heu - und Getreideernte ist der Suchdienst
von den Schulen möglichst allein durchzuführen , damit
die Bauern entlastet werden . Auch während der Ferien
ist der Suchdienst durchzuführen,

r . Die Suchtage werden in den amtlich angegebenen Zeit¬
abständen abgehalten . (Verständigung mit Bürgermei¬
ster, Grtsbauernführer und Vertrauensmann für den
Rartoffelkäfer -Abwehrdienst erforderlich !)

3. Die Suche wird in Rolonnen durchgeführt , wobei jedes
Rind der Rolonne nur zwei pflanzreihcn absucht.

4 . Die Rolonnen sind so klein zu halten , daß die Rinder
unter strengster Aufsicht gehalten werden können . Ist
das Lehrpersonal hierzu nicht ausreichend, so sind für
den Suchtag genügend Erwachsene zur Beaufsichtigung
hinzuzuziehen.

5. Jeder Rolonnenführer trägt ein mit Spiritus , Benzin
oder Petroleum gefülltes Fläschchen zur Aufnahme ge¬
fundener Räfer mit .

6 . Räfer werden sofort abgesammelt , Larven , Eigelege
und befressene Pflanzen bleiben bis zum Eintreffen der
Beauftragten des Rartoffelkäfer -Abwehrdienstes un¬
berührt .

7. Ein Zusammenlaufen der Rinder am Fundort ist un¬
bedingt zu vermeiden . Die Fundstelle ist durch einen
eingesteckten Zweig oder Stock genau zu kennzeichnen .
Nach dem Fund wird weiter gesucht.

S . Dem Bürgermeister ist sofort nach dem Fund Meldung
zu erstatten . Er sorgt für umgehende fernmündliche
Benachrichtigung der zuständigen Landwirtschaftsschule
und der Dienststelle des Rartoffelkäfer -Abwchrdicnstes :
Durlach i . B ., Mittelste . 10, Fernsprecher : Durlach 364 .

*

Volksdeutsche Studienfahrt anläßlich
der 200 - Iahrfeier der Gemeinde
Saderlach (Ru m . Banat ) .
Der Landesverband Baden führt in Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Reisodienst vom S .—24. August d . I . eine

kinderlachen — Kknder -
freude in Sein ftaus !
Nimm ein serienkinö !



Studienfahrt in die deutschen Gebiete der südosteuropäischen
Staaten durch und zwar aus Anlaß der roo-Iahrfeier der
deutschen Gemeinde Saderlach im Ruin . Banat . Diese Ge¬
meinde wurde im Jahre i ?Z7 durch Einwanderer aus dein
Hotzenwald gegründet .
wir glauben bestimmt, daß sich badische Lehrer und Leh¬
rerinnen für diese Fahrt interessieren.
Deutscher Reisedienst Karlsruhe , Zirkel ; o . Post¬
scheckkonto Karlsruhe rsop ; , Fernsprecher 5S7-
Reise zur 200 . Jahresfeier nach Saderlach .
S . 8. 1SZ7. Ab Säckingen 7,ZoUhr über Waldshut , Schaff¬
hausen, Radolfzell, Lindau , München, Landshut nachpas -
sau. Ankunft 18,50 Uhr . Abendessen . Und Einschiffung
Donaudampfer . Übernachten an Bord . Die Reise führt
über Wien , preßburg , Budapest , Arad . Es ist reichlich
Zeit für Besichtigungen . Vom 15./17. 8. is ; 7 ist Aufent¬
halt in Saderlach . Die Rückreise geht über : Temcsburg ,
Agram , Gottschee, Laibach, München, rz . 6. 1937 Heim¬
fahrt ab München um 8,ir Uhr , Ankunft Säckingen
15,55 Uhr . Ende der Reise.

Preis : pro Person roo RM .
Leistungen : Bahnfahrt ; . Klaffe : Säckingen —paffau —
Budapest —Lököshaza ; r . Klaffe : Decebal—Arad —Temes-
burg —Agram —Laibach; z . Klaffe : Laibach—Salzburg -
München—Säckingen . Donaudampferfahrt 1. Klasse pas -
sau—Wien —preßburg —Budapest ; Stadtrundfahrten Wien
und Budapest , Autorundfahrt Gottschee und zurück , Rund¬
fahrt Gottschee.
Unterkunft und Verpflegung in guten Hotels und Gast¬
häusern (je nach örtlichen Verhältnissen ) in r , teilweise
in Drei -Bettzimmern , Verpflegung (drei Mahlzeiten ) be-
ginnt mit dem Abendessen am ersten Reisetage und endet
mit dem Frühstück am siebzehnten Reisetage .
Bedienung , Abgaben, Betreuungsgelder , Besichtigungen,
Akkreditivbeschaffung (vier Währungen ), Gepäckversiche¬
rung bis zu 500 RM . pro Person .
Für die Durchfahrt durch Österreich benötigen die Teil ,
nehmer einen besonderen Stempel in ihrem Reisepaß.
Die Anreise erfolgt teils von Karlsruhe und teils von
Säckingen ; ab München gemeinsame Fahrt .

Pestalozzi - Verein badischer Lehrer .
Abschluß der Bereinsrechnung auf 31 . Dezember 1936 .

Einnahmen
RM . RM . RM.Abt . I . 88 1 . 2 . Von früher . 7 888,52 5 625,87 2 262,65

Abt . II . 8 3- Von Liegenschaften . 4079,00 2 053,50 2 025,50
8 4. Beiträge . 44 652,55 44 054,78 597,77
8 5 . Zinsen . 23 589,76 20 914,56 2 675,20

88 6. 7 . Sonstige Einnahmen . 1 305,04 1 305,04 - ,-Abt . III . 8 8. Durchgangsposten . 2 081,70 2 081,70 - ,-Abt . IV. 8 10. Kapitalien . 660 687,96 169 963,61 490 724,35
Summa Einnahmen 744 284,53 245999,06 498 285,47

Ausgaben

Abt . I . 8 14- Don früher .
RM .

4 633,00
RM .

4 633,00
RM.

Abt - II . 8 10. Für Liegenschaften . 1 320,91 1 320,91 - ,-
8 16 . öffentlicheAbgaben . 6 983,79 6 983,79 —,-
8 18. Sterbegelder . 44 443 .25 39 823,25 4 620,00
8 19. Verwaltungskosten . 5 787,37 5 787,35 - ,-

88 21 . 22 . Sonstige Ausgaben . . 1 033,03 1 033,03 - ,-Abt . III . 8 24 . Durchgangsposten . 2 081,70 2 041,70 40,00Abt . IV. 8 26 . Kapitalanlage . 183 956,97 183 956,97
Summa Ausgaben 250 240,02 245 580,02 4 660,00

Einnahme -Hat . RM . 245 999,06
Ausgabe -Hat . „ 245 580,02

Kasse RM . 419,04
Der Rechner : W . Hahn .

K . A k t i v e n
Bilanz auf 1 . Januar 1937 .

8 . Pas
1 . Kassenvorrat .

RM .
419,04 1 . Sterbegeld -Barwerk .2. Einnahmenrest . 498 285,47 2. 10 o/o Zuschuhdeckung .3 . Liegenschaften . 55 000,00 3. Ausgabenrückstand .4. Fahrnisse . 1182,46 4 . Rücklagen (8 55 d . S .) .5. Beitrags -Barwert . 344 202,65

899 089,62

iven

Offenburg , denl . Juni 1937.

RM .
806 877,57

80 687,76
4 660,00
6 864,29

899 089,62

A . E n g l e r .



An alle Erzieherinnen !
wir haben vergangenes Jahr mit unserer weihnachts¬
spende viel Freude gegeben. Glückselig erzählten die Rin¬
der ihren Lehrerinnen von all den schönen , warmen Sachen,
die von der Erzieherinnenspende ins Dorf gekommen sind ,
und unfaßbarer Jubel schwang in der Stimme mit , als
weiter berichtet wurde : und Puppen waren noch dabei
und Tiere und anderes Spielzeug . Rameradinnen , solches
Rinderglück und solche Rindcrseligkeit wollen wir auch
dieses Jahr wieder schenken.
Die Ferien stehen vor der Türe , wir werden hinaus -
zirhen , um die Schönheit und den Reichtum unseres Vater¬
landes zu erkunden, wir werden in dunklen Wäldern ,
stillen Tälern , auf hohen Bergen , am rauschenden Mcercs -
strand Erholung und neue Rraft uns holen für unsere Ar¬
beit . Es werden auch manch stille Stunden fein, in denen
wir uns entspannen und ausruhen , aber unsere Hände
werden nach Frauenart fleißig sein . Und wenn wir uns
besinnen, welche Arbeit wir wohl vornehmen könnten, da
wollen wir uns unserer weihnachtsspende erinnern ,
wie vergangenen Winter , wollen wir auch dieses Jahr
wieder armen , kinderreichen, arbeitsüberlasteten Müttern
eine Weihnachtsfreude bereiten . Die Mütter , deren äußere

Lage schwer ist, sollen wissen und fühlen : wir stehen nicht
allein, andere Frauen unseres Volkes helfen uns unsere
Last und Bürde tragen , was große und kleine Rinder
brauchen können, was einer Mutter Sorge abnimmt , das
soll unsere Gabe sein : Rleider , Wäsche, Strickwaren ,
Schuhe und nicht zu vergessen Spielzeug .
Reichlich soll unsere Spende sein und aufzeigen, daß wir
den tieferen Sinn des Winterhilfswerkes verstanden haben :
wahrhaft eine Volksgemeinschaft zu sein , daß jeder nach
seinem Vermögen und Rönnen mithelfe , eines ärmeren
Bruders , einer ärmeren Schwester Not und Leid und Last
zu tragen .
So wollen wir badische Erzieherinnen auch dieses Jahr
beitragen , des Führers Versprechen : Reiner soll hungern ,
keiner soll frieren , wahrzumachen ; beitragen , die seelischen ,
geistigen Rräftc unseres Volkes zu stärken und zu mehren .

Reine schließe sich aus !
Helft alle mit !

Die gespendeten Stücke sind bis r ) . November an die
Rreisreferentinnen einzusenden.

Heil Hitler !
Die Gaureferentin für weibl . Erziehung :

Maria Zehringer .

Nachrichten
Stellenvermittlung des NS . - Lehrer¬bund e s.
Um denjenigen Lehrern und Lererinnen , die eine Anstellung
an einer privatschule oder eine Hauslehrerstelle suchen ,
zu helfen, hat der NS .-Lehrerbund eine von dem Herrn
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung genehmigte Reichsstellenvermitt¬
lung für privatschullehrer (innen) und Hauslehrer ( innen)
eingerichtet. Die Geschäftsstelle dieser Reichsflellenvermitt -
lung befindet sich in Berlin -Steglitz , Forststr . iS, wohin
sich solche Lehrer und Lehrerinnen wenden wollen, die die
Stellenvermittlung in Anspruch zu nehmen wünschen . Da
zur Zeit verhältnismäßig starke Nachfrage besteht, werden
von der Stellenvermittlung dauernd Lehrkräfte aller Art
gesucht.

*

Die Enzyklika , ein Pfarrer , ein
«Organist .
Absonderliche , aber wahre Geschichte .
Das freundliche Dörfchen Tetz im reichgesogneten Jülicher
Land, der „deutschenRornkammer des Mittelalters "

, führte
bisheran ein unbekanntes Dasein , abseits der großen Öf¬
fentlichkeit. Das ist nun anders geworden . Der Name
Tetz ist jn weitem Umkreis in aller Leute Mund , und daß
das geschah , verdankt es seinem Pfarrer und seinem Lehrer ,
wir wollen das Geschehnis, in dessen Mittelpunkt diese
beiden stehen , unseren Lesern zu Nutz und Frommen er-
zählen , und auch so unsere Pflicht als Chronist erfüllen,
der alle bedeutsamen Ereignisse und Zeichen der Zeit als
Dokumente für spätere Tage aufzuzeichnen hat .
was da geschaht Es war an jenen » merkwürdigen Sonn¬
tag, als die Männer des „R .R .R ." (Ratholischen Rraft -
fahrer -Rorps ) als Ruriere von den Bischofssitzen die
päpstliche Enzyklika in die pfarrherrlichen Wohnungen
überbrachten. Also auch in das Pfarrhaus unseres Dorfes
Tetz. Mit fiebrig erregten Fingern wurde der versiegelte
Umschlag geöffnet . Höher schlug das streitbare Herz des
Pfarrers , als dieser furchtbare Bannstrahl gegen die bösen
Elasts in blauweißen Farben aufleuchtete . Mit verzückten,
»ach innen gekehrten Augen malte er sich die Wirkung
ans seine Schäflein aus . Der Hieb muß sitzen . Nur noch

ein bißchen Regie, ein wenig Nachhelfen . Vor allem ein
wirkungsvoller Abschluß: also Anweisung an den Lehrer¬
organisten : „Nach der Verlesung des Hirtenbriefes in-
tonieren Sie das gemeinsame Lied .Großer Gott wir
loben Dich'

."
Rom hat in unserem Pfarrer wirklich einen guten Anwalt
gefunden. Seine Stimme füllt das Gotteshaus bis zum
letzten Winkel . Sie variiert zwischen den Tönen der
schmerzerfüllten, ans Her ; rührenden stillen Rlage und der
aufrüttelnden Anklagen, die wie die Hiebe mittelalterlicher
Flagellanten auf die Zuhörer peitschen. Dann der Schluß¬
effekt — das herrliche Rirchenlied , das der Erbauung und
Erhebung dienen soll , schallt als Rriegsdrommete durch
das Haus des Friedens .

Auflage r Millionen Preis >; Npf.
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Bis hierher ging alles nach Wunsch und Regie des Pfar¬
rers . wenn nur der böse Lehrer nicht gewesen wäre . Im -
mer hat er pflichttreu seines Amtes gewaltet , als er aber
nun, auf seiner Orgelbank sitzend , sich nach und nach des
Inhaltes dieses Pamphlets bewußt wird , da wallt sein
gutes deutsches Herz in Zorn.
Der Gottesdienst , der wieder einmal zum politischen Ge¬
schäft mißbraucht wurde , geht zu Ende . Der Organist
wühlt erregt in der Tastatur . Er intoniert den Schluß -
gesang. Aus den Akkorden eines werdenden Lhorals gleitet
er fast unbewußt in deutschem und ehrlichem Trotz in das
Lied der Deutschen über . Mächtig braust wie ein flam¬
mender Protest die Nationalhymne durch die Hallen der
Rirche . Erschüttert lauschen die Bauern diesen feierlichen
Rlängen .
Der Ausgang der Geschichte : der Pfarrer schleudert seinen
privatbannstrahl gegen den armen Organisten : der Leh¬
rer wird mit sofortiger Wirkung seines
Amtes als Organist enthoben . Eine Liste wird
in Umlauf von Haus zu Haus gesetzt : die Eltern sollen
durch Unterschrift bekunden, daß sie einen solchen Lehrer
im Dorf nicht haben wollen. Die Eltern waren aber
anderer Meinung als der Herr Pastor . Nur einige wenige
Zeitgenossen , vor allem die Herren vom Rirchenvorstand ,
die schließlich etwas tun müssen für die Ehre , setzen ihr
Zeichen unter den Schrieb .
wir nehmen nicht an, daß der Bannstrahl des Herrn
Pfarrers dem Lehrer sonderlich weh getan hat . Wohl
aber glauben wir , daß der Lehrer eine tiefe Befriedigung
über seine deutsche Tat verspürte — und mit ihm seine
Amtsbrüder in Stadt und Land . p . Sch.
(Aus dem „Westdeutschen Beobachter " vom iz . Mai io; ? .)

*

Johannes Lews t .
Auf einem hageren Rörper ein kantiger , eckiger Bauern¬
schädel, scharf geschnittene Gesichtszüge, ein Profil , das
sich dem, der es auch nur zum ersten Male sieht, unver¬
wischbar einprägt — das ist Johannes Tews . Das war
Johannes Tews . Am rs . Juni ist er, noch in den frühen
Nachtstunden, nach kurzer Rrankheit sanft eingeschlafen.
Die Lehrerschaft , die deutsche Schule , die Volksbildungs¬
arbeit , verlieren in ihm einen Freund , einen Helfer und
Pionier , wie sie selten zu finden sind . „Jetzt sind es
55 Jahre her " , sagte er kaum ein Jahr vor seinem Tode ,
„daß ich zum ersten Male öffentlich für die Schule ein¬
getreten bin" . Lews war ri Jahre alt , als er diesen ersten
Schritt auf die Bühne des öffentlichen Lebens tat , und er
hat sie niemals wieder verlassen. Er war Bauernsohn , in
Heinrichwalde bei Dramburg in Pommern geboren und
sollte Bauer werden. Als er eines Tages die Schafherde
des Vaters wieder Heimtrieb, lange vor der Zeit, und dem
Vater erklärte , er werde Lehrer und dabei bleibe es, hatte
er selbst seinen Lebensweg gewählt . Nach kurzen Amts¬
jahren in kleinen pommerschen Orten , dann in Stettin ,
kam er iss ; nach Berlin , damals rz Jahre alt . Er war
sogleich in der damals aufkeimenden Lehrerbewegung tätig
und gehörte zsss bereits dem Vorstand des Berliner Leh¬
rervereins an . Dieser Organisation ist er bis zu ihrem
Ende treu geblieben. Aber seine Haupttätigkeit lag nicht
in der Vereinsarbeit . Trews war Zeit seines Lebens ein
unabhängiger Mann und dazu einer, der die Unabhängig¬
keit brauchte um der Freiheit seines Denkens und Handelns
willen . Nur wenige Ereignisse von Bedeutung auf kul¬
turellem Gebiete gibt es, zu denen Tews nicht öffentlich
Stellung genommen hätte , und zwar ohne die Rücken¬
deckung eines Ausschusses oder Vorstandes , aus eigener
Verantwortung und aus dem inneren Zwang, der ihn an
die Dinge der Schule und Jugendbildung band. Lange
vor der Jahrhundertwende war er ein bekannter Schul .

Politiker , wer in den Sammlungen blättern durste , die
Tews angelegt hat , fand Zeitungsausschnitte aus wohl
sämtlichen großen deutschen Tageszeitungen aller politi¬
schen Richtungen , wer ihm zuhören durfte , wenn er aus
seinem arbeitsreichen Leben erzählte , hörte von Männer »
und Frauen aller Schichten und Parteien , die sich bei ihm
Rat holten , mit ihm vorbereitete Reden besprachen, Auf¬
sätze erörterten , Anträge in den Parlamenten skizzierten.
Tews selbst ist niemals Abgesandter einer Partei oder Be¬
auftragter einer Richtung gewesen, er war immer nur der
getreue Eckardt der deutschen Schule und Jugend , wie ihn
ein treffendes Wort eines Führers der Lehrerbewcgung
noch in allerjüngster Zeit genannt hat . Sein Ruf , den er
in die Reichsschulkonferen; isro nach einer grundlegenden
Rede über die Notwendigkeit eines für das ganze Reich
einheitlichen Schulwesens hineinschallen ließ , ging durch
das ganze Land und hat vielfaches Echo bis in die Gegen¬
wart gefunden : „Ein Volk — ein Reich — eine Schule !"
In diesenr Bestreben , gerechter Anwalt der Jugend zu
sein , entwickelte er ein System des Schulaufbaues , das
jeder Begabung den ihr gemäßen weg ebnen , jedem Talent
den Aufstieg zu allen Bildungsstufen bereiten soll . Die
Grundschule, die Aufbauschule sind Rinder seiner Über¬
legungen , und mit Hartnäckigkeit und Zähigkeit hat er
sich für sie eingesetzt, fast ein halbes Jahrhundert hin¬
durch. Es war ihm vergönnt , obwohl selbst von der Masse
der Lehrerschaft und der Freunde der Volksbildung ver¬
gessen, doch zu sehen, wie seine Gedanken Wirklichkeit
wurden , wenn er nicht in allem einverstanden war , was
wurde , so nahm er doch bis in die letzten Tage hinein
tätigen Anteil , in Wort und Schrift .
Lews Arbeitsfeld ist nicht in der Schule geblieben. 1006
schied er freiwillig aus . Die Stadtverwaltung wollte ihm
den erbetenen Urlaub nicht mehr bewilligen , den er zur
Ausübung des ihm erteilten Auftrages benötigte , die Ge¬
schäfte der Gesellschaft für Volksbildung zu führen . Da¬
mals trat er endgültig in die Dienste der Gesellschaft,
deren Generalsekretär er bis io; ; blieb, wo er die Bürde
der Arbeit jüngeren Rräften überließ und hochgeehrt aus
seinem Amte schied. Ein Jahr darauf hat ihm die Lehrer¬
schaft , die sein wirken für die deutsche Schule stets am
eindrucksvollsten empfunden hat , im Lesesaal der Deut¬
schen Lehrerbücherei in Berlin eine Büste enthüllt „ in
dankbarer Würdigung seiner verdienstvollen Arbeit für
Volksschule und Volksbildung " . Daß dieses wirken auch
öffentliche Anerkennung fand, zeigt die Tatsache , daß die
Universität seiner Heimat , Greifswald , ihn zu seinem
70. Geburtstag zum Ehrendoktor ernannte und damit eine
Ehrenpromotion vornahm , die wie selten eine ähnliche
Ehrung ihre Rechtfertigung aus dem uneigennützigen, un¬
ermüdlichen und stets nach hohen idealen Zielen strebenden
Schaffen dieses Mannes hatte , der für Generationen der
jungen Lehrerschaft Vorbild sein sollte in seiner pflicht¬
treue , in seiner Hingebung an die Schule und die Jugend ,
in der Selbständigkeit seines Denkens, in feiner Tapfer¬
keit durch männliches Wort und männliche Tat .

privatschulen und Privatlehrer im
NSLB .
Um die Privatschullehrer , die selbständigen Privatlehrer
und die Hauslehrer und Lehrerinnen , die als freie Er¬
zieher im Nationalsozialistischen Lehrerbund zusammen¬
geschlossen sind , beruflich, rechtlich und wirtschaftlich zu
betreuen , hat der NSLB . bei seiner Hauptstelle Wirt¬
schaft und Recht der Reichswaltung eine Rechtsstelle für
privatschulen und Privatlehrer errichtet , die von Dr . E.
Tenhof geleitet wird .
Die Rechtsstelle erstrebt einerseits die Beseitigung der
minderwertigen und nicht einwandfreien privatschulen ,



andererseits die einheitliche Ausrichtung und organische
Eingliederung der wertvollen privatschulen in das deut¬
sche Erziehungswesen mit einer straffen , staatlichen Schul¬
aufsicht . Zum Aufgabengebiet der Rechtsstelle gehört wei¬
ter die Regelung der sozialen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse sowie die sorgfältige Rechtsberatung der an den
privatschulen tätigen Lehrkräfte , der selbständigen Privat¬

lehrer und der Hauslehrer in allen berufsrechtlichen , so¬
zialrechtlichen und steuerrechtlichen Fragen . Ein beson¬
deres Arbeitsgebiet ist weiterhin die Durchführung der
Stellenvermittlung für die Privatschullehrer und Haus ,
lehrer , zu der der Herr Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung dem NS .-
Lehrerbunde einen Auftrag erteilt hat .
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Neue Bestellungen nimmt der Verlag nach wie
vor entgegen und er bittet um baldigen Auftrag .
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liere und Pflanzen
der Heimat

Bearbeitet von Prof . Dr . O . Fehringer undHaupklehrer H . Wolf
Zeichnungen von Studienrat Senger und Hauptlehrer H . Wolf
Farbtafeln von Prof . E . Aichele .

Mufrülzling und Sommer
137 Seiten , 119 Textabbildungen , zwei farbige
Tafeln . RM . 1,75

lieft r : lmbsi,wmttt,vorsrWmg
77 Seiten , 78 Textabbildungen , zwei farbige
Tafeln . RM . 1,20
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Abbildung 5^9 (Heft 2) : Hühnerfamilie

D
sinci cils

Isicbrivngsnas Werk erfreut
einen jeden Natur¬
freund und ist beson¬
ders für Lehrer und
Schüler gleich wert¬
voll und lehrreich. Die guten Abbildungen und
Darstellungen helfen mit, das Geschriebene
gerade für das Schulkind gut verständlich zu
machen und eine gute Bildung im Naturkunde -
unterricht zu vermitteln .

Amtliches Schulblait für den Regierungsbezirk Düsseldorf.

Verlag Konkordia flV.VW Abbildung 49 (Heft 1 ) : Zweig der Heckenrose

wir empfeklen uns
zur Druck- undVerlagsübernahme von Werken undZeitschriften
für alle Wissensgebiete und zur Anfertigung von Drucksachen
für Dienst - und Geschäftszwecke und für den Privatgebrauch .
Wir unterbreiten Ihnen auf Wunsch besonderes Angebot
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